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ie heißesten Themen, die die Computerszene momentan umtreiben, sind 

zweifellos Online und das Internet. Kein Tag, an dem nicht irgendwo irgend 

jemand seine Version der goldenen Zukunft des Information Highway zum 

besten gibt. Geld verdienen damit zur Zeit hauptsächlich die Anbieter der 
Internet-Dienste und Leute, die Schulungen und Konferenzen zu diesem Themen- 
kreis abhalten. Trotzdem, im digitalen Datennetz liegt für alle ein wichtiger Bereich 
der zukünftigen Kommunikation und Informationsbeschaffung. 


Digitale Schnittstelle Die Verbindung des Anwenders zur digitalen Viel- 
falt der Netze ist der Computer, sofern er über ein vernünftiges, leicht zu konfigu- 
rierendes Modem verfügt. Erst damit kann man sich über Qualität und Nutzen der 
Online-Dienste, des World Wide Web und der Mailbox-Szene ein Urteil bilden. Zeit 


; ; SEE Stephan Scherzer, 
ist Geld, und außerdem kann man mit hoher Geschwindigkeit auch schneller Daten Chefredakteur 


aus den Netzen saugen. Aus diesem Grund standen im Testcenter die schnellsten 
zur Zeit verfügbaren Modems und mußten einen 14tägigen Dauertest unter Praxis- 
bedingungen durchstehen. Ziel aller Tests unserer Testredakteure ist es immer, die 
Kandidaten so realitätsnah wie möglich unter die Lupe zu nehmen, um daraus die 
besten Empfehlungen für den Alltag ableiten zu können. 

Mit unserem Internet-Workshop, der diesmal die ersten Schritte ins World Wide 
Web begleitet, und den ausgewählten Internet-Utilities ist man für den Einstieg ins 
Netz erst einmal gut gerüstet. 


Stand der Dinge Die Gerüchteküche hat in den vergangenen Wochen so 
manches Süppchen mit der Zutat Apple gekocht. Apple geht es schlecht. Die Firma 
wird übernommen. Der Stuhl von Apple-Boß Mike Spindler wackelt, und so weiter. 
Die aktuelle Weltrangliste der größten PC-Hersteller spricht eine etwas andere Spra- 
che: Branchenprimus Compaq hat im letzten Quartal 1,49 Millionen PCs verkauft, 
Apple ist mit 1,25 Millionen produzierter Einheiten zweiter vor IBM mit 1,15 Millio- 
nen. Die installierte Basis wächst also weiter, und zwar schneller als in den vergan- 
genen zwei Jahren. Weltweit nähert sich Apple der 20-Millionen-Grenze. Das zeigt 
- mehr als Marketinggeschrei und Werbung -, der Macintosh ist eine Plattform mit 
Zukunft. Und die ständigen Übernahmegerüchte weisen unter anderem auch auf 
die Attraktivität der Technologiefirma Apple hin. Bis jetzt hat sich außerdem noch 
kein Gerücht bewahrheitet, und Spindler sitzt immer noch im Sattel. 

Auf der Comdex in Las Vegas kündigten Apple, IBM und Motorola den nächsten 
Schritt der Power-PC-Allianz an. In der zweiten Jahreshälfte 1996 sollen die ersten 
Rechner der Power-PC-Plattform vorgestellt werden, die den Markt für potentielle 
Mac-Clones erweitern und die Power-PC-Plattform noch attraktiver machen sollen. 
Mehr dazu im Aktuellteil. 

1500 Seiten Redaktion, also gut vier Seiten Macwelt pro Tag, konnten Sie im letzten 
Jahr lesen. Die komplette Macwelt gibt es jetzt digital auf CD-ROM, inklusive 
umfassender Suchfunktion und Stichwortverzeichnis. 

Zum Jahresende wünscht Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, das ganze Macwelt- 
Team fröhliche Weihnachten, einen zünftigen Rutsch ins Jahr 1996 und dazwischen 
einige geruhsame Tage. Vielleicht geben Sie ja auch Ihrem Mac ein paar Tage frei. 
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Power-Mac-Besitzer wissen, wie schnell ihr Rechner ist. Wem das nicht reicht, der 
kann für 300 Mark noch viel mehr Leistung herausholen. Zum superschnellen Mac 
gehören auch ein flottes Modem und ein guter Scanner. Passend zum Thema 
„Der Mac der Zukunft“ zeigen wir, wie man PC-Hardware am Mac einsetzt 


INTERNET- PROGRAMME ZUM BESTELLEN 


Das Magazin für Apple Macintosh und Power-PC 


MACWELT 


7. Jahrgang 


Für nur 300 Mark 


© Seite 42 
So holen Sie das Maximum aus Ihrem Power Mac 
Test & Ratgeber 
© Seite 50 
krsabhekinehneresurehhuaahbadereigkngaenhage" Es won m 
Die schnellsten Modems 
© seite 166 


Fehler suchen und beheben 


PG-Hardware am Mac nutzen 
So finden Sie den richtigen Scanner: 


Macwelt - Januar 96 


© 


42 


50 


58 


60 


74 


89 


Testberichte 


Angeklickt 


White Magic Quickdraw-3D-Beschleunigerkarte 
Office Writer 1.1 Textverarbeitung 

Sony MDH-10 Wechselspeicherlaufwerk 
Appware Programmierwerkzeug 

Script Runner 1.0.10 Skript-Programm 

DOS Mounter 5.0 DOS-Disketten-Leser 
Mailkeeper Informationen aufbereiten 

Deskjet 340 Tintenstrahldrucker mit Farboption 
Sentinel Eve 3 Schutz für Software 

Dabbler 2 Malprogramm 

Now Bundle Persönlicher Infomanager 


Hardware 


Geballte Mac-Power 
So holen Sie das Maximum aus Ihrem Power Mac 


Die Power Macs mit PCI-Bus sind mit das Schnellste, 
was man sich in Sachen Personalcomputer auf den 
Schreibtisch stellen kann. Und trotzdem ist der erste 
Gedanke bei vielen: Wie wird er noch schneller? 


Mit Volldampf online 

Die schnellsten Modems 

Wer sich ins Internet begibt, Online-Dienste anwählt 
oder aus Mailboxen etwas herunterlädt, wird oft 
über das zum Teil erschreckend langsame Tempo 
enttäuscht sein. Abhilfe schaffen hier V.34-Modems 
mit 28 800 bps Übertragungsgeschwindigkeit 


Kaufberatung Modems 

12 Tips für die Anschaffung eines Modems. Nur 
mit den reinen Leistungsdaten im Kopf sollte man 
noch kein Modem kaufen. Es lohnt sich, wenn man 
zusätzlich einige wichtige Regeln beachtet 


Soltware 


Trendsetter - Statistikprogramme 

Sie wollen Ihr Zahlenmaterial qualitativ und quanti- 
tativ auswerten? Ohne Statistik geht da gar nichts. 
Immer wichtiger wird es auch, mit Hilfe geeigneter 
Programme künftige Trends und Tendenzen vorher- 
zusehen oder zuverlässige Prognosen abzugeben 


PD und Shareware: Internet-Programme 
Wer öfter im Internet unterwegs ist, wird auf einige 
Hilfsprogramme nicht mehr verzichten wollen. Hier 
die wichtigsten Helfer, um komfortabel zu surfen 
Zum Bestellen auf Diskette 

Utilities 

Neue Hilfsprogramme 

Zum Bestellen auf Diskette 
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Viele Peripheriegeräte wie Drucker und Fest- 
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So finden Sie den richtigen Scanner 


platten lassen sich sowohl am Mac als auch 
am PC betreiben. Grund genug, teures Zu- 
behör nur einmal anzuschaffen und in beiden 
Rechnerwelten einzusetzen 


Die einfache Bedienung und der Preisrutsch der letz- KnoW how. Netzwerke 


ten Jahre machen Scanner besonders attraktiv. Doch 157 Peripherie-Netzlösungen 
welchen Scanner sollte man auswählen? Macwelt 
klärt Sie über Innenleben und Einsatzzweck auf 


118 Heiße Links - Hypertext 
Hypertext ist die Sprache des Internet. Doch auch 
andere Formen elektronischen Publizierens basieren 
auf der intelligenten Sprache zur Verknüpfung von 
Informationen und Text durch eingebettete Links 


Hardware-Ressourcen für alle oder: So findet 
die Peripherie ins Netz. Wir zeigen, wie man die 
Sache vom Mac aus in den Griff bekommt und 
dabei nicht mehr Geld als nötig ausgibt 
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Immer mehr Leute wollen ins Inter- 
net und World Wide Web, in Mail- 
boxen und Online-Dienste. Sie 
auch? Damit's Spaß macht und der 
Spaß nicht zu teuer wird, brauchen 
Sie ein schnelles Modem 
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Mailbox und Leserforum 


Schlechter Service 


Kundenberatung durch den Fachhandel 


Die auch in Ihrer Zeitschrift wiederholt 
bemängelte Kundenberatung bestätigt sich 
in „ländlicher Umgebung“ in geradezu ekla- 
tanter Weise. Während mein Händler früher 
Fachpersonal hatte, das sich mit Software 
im Bereich DTP auskannte, ist seit dem 
Schielen von Apple in den sogenannten 
Massenmarkt eine fundierte Beratung 
kaum noch zu finden. Technischer Service 
ja, Verkauf auch, und zwar mit allen Mitteln, 
Software-Beratung, was ist das? 

Als Einzelkämpfer sehe ich mich fast ge- 
zwungen, zu einem der auch hier mehrfach 
vertretenen PC-Händler zu gehen und mir 
einen „plated idiot“ anzuschaffen, vor des- 
sen Inhalt per Aufkleber gewarnt wird, und 
mit Software zu arbeiten, deren Firmenkür- 
zel laut medizinischem Lexikon eine 
schlimme Krankheit ist. 


Dipl. Ing. Dieter Wehling, Obernkirchen 


Mehr Spiele 


Zur Themenwahl der Macwelt 


Ich lese schon seit vielen Jahren Ihr Maga- 
zin und bin auch im großen und ganzen zu- 
frieden damit. Mich stört jedoch, daß Sie 
anscheinend hauptsächlich wohlhabende 
Publisher ansprechen, anstatt eher für das 
breite Volk zu schreiben. In jeder Ausgabe 
wird beschrieben, wie man am besten 
Geschäftsgrafiken erstellt, 4-Farb-Raster 
druckt und wie man einen unbezahlbaren 
Belichter oder sündteuren Scanner zum Er- 
stellen von professionellen Zeitschriften 
benützt. Auch die Soft- und Hardware- 
Empfehlungen sind eher im professionel- 
len Bereich angesiedelt. 

Im Testbericht über die neuen PCI-Macs 
wurde hauptsächlich über den Power Mac 
8500 geschrieben, statt über den Power 
Mac 7200 und 7500, die eher den durch- 
schnittlichen Macwelt-Leser ansprechen .... 
Vielleicht sollte man doch ein wenig mehr 
Rücksicht auf die überwiegende Anzahl der 
Privatanwender nehmen, die hin und wie- 


der einen Brief schreiben, gerne mal eine 
Grafik zeichnen oder sich auch mit Vorliebe 
mit den hervorragenden Spielen beschäfti- 
gen (die in Ihrem Magazin leider viel zu 
kurz kommen). 


Peter Müller, Wien 


Macwelt: Ihr Wunsch kann erfüllt werden. In ei- 
ner unserer nächsten Ausgaben werden wir aktu- 
elle Spiele vorstellen und besprechen. Unser Pra- 
xisteil ist übrigens ausschließlich auf die von Ihnen 
beschriebenen Anwendungen und Leser zuge- 
schnitten. Schauen Sie doch mal rein! 


Warten auf Mac 


Apples Lieferzeiten 


Als Atari-User hab ich mich endlich dazu 
durchgerungen, auf eine andere Plattform 
umzusteigen. Nun ja, eigentlich war ich 
(und bin ich) mit dem Atari noch immer 
recht zufrieden. Doch schließlich wollte ich 
auch auf dem Bildschirm alles in Farbe se- 
hen, alles sollte sich besser und schneller 
präsentieren, und nachdem ein Windows, 
DOS etc...WC..äh...PC sowieso nicht in Fra- 


MaeWl Umfrage: Betriebssysteme 


Wir haben unsere Leser gefragt, mit welcher Version des 
Apple-Betriebssystems sie arbeiten. Das Ergebnis zeigt: 
Macwelt-Leser sind gut ausgerüstet, über die Hälfte 


verwenden schon System 7.5 oder höher. 


System 7 


System 6 
1,8 % 


Quelle: Macwelt-Erhebung, Oktober 1995 
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System 7.5 


ge kam, entschloß ich mich für einen Apple 
Power PC 7500. Ich ging zu einem Apple- 
point-Center und wollte mir einen PPC 
7500 gleich mitnehmen. Leider mußte man 
ihn erst bestellen, dies dauere aber höch- 
stens drei Tage, so der Verkäufer. 

Drei Tage konnte ich warten, aber mitt- 
erweile sind fünf Wochen vergangen und 
der PPC 7500 ist immer noch nicht da. So 
tröste ich mich mit der Macwelt, und derwei- 
en hab ich ja immer noch meinen Atari, 
mit dem ich ja eigentlich recht zufrieden 
bin, aber irgendwann will ich doch alles in 
Farbe und schneller und besser, und CD, 
und, und, und,..irgendwann..wenn er 
kommt, der PPC 7500!!! 


Jörg Magauer, Linz 


Gute Infokästchen 


Zur Struktur der Macwelt 


Als erstes möchte ich Ihnen ein Lob für Ihre 
Zeitung aussprechen: Die Artikel sind aus- 
gewogen und übersichtlich. Auch bringen 
die „Infokästchen“ schnell Aufschluß über 
die Themen, selbst wenn es mir manchmal 
schwerfällt, über die allzu- 
vielen Ausdrücke auf „Com- 
puter-Chinesisch“  wegzule- 
sen. Seit dem Sommer kaufe 
ich mir regelmäßig die 
Macwelt, was auch ein Beweg- 
grund für meine Entschei- 
dung war, nun einen Per- 
forma 630 zu kaufen. Mit 
Interesse las ich den Artikel 
Performa 630 mit 80 MHz. 


Christian Schäfer, Bingen 


Zumutung 


Festplattenbackup 


Wer mit seiner neu erworbe- 
nen Hardware gewissenhaft 
umgeht, der fertigt die an- 
heim gestellten Sicherungs- 
kopien von der Festplatte für 
den Fall der Fälle an. Wes- 
halb Apple allerdings in Zei- 


AKTUELL LESERBRIEFE | Mailbox und Leserforum 


Matwel Leserservice 


Leserbriefe 

Die Meinung unserer Leser ist uns wichtig. Sie erreichen uns per 
Post, elektronisch und per Fax unter folgender Adresse: IDG Ma- 
gazine Verlag GmbH, Redaktion Macwelt, Brabanter Str. 4, 80805 
München, Telefon 0 89/3 60 86-234, Fax -304, Compuserve 
71333,3251, Applelink MACWELT. Die Redaktion behält es sich 


gessen Sie nicht, Ihre Systemkonfiguration und das Problem ge- 
nau zu schildern. Bitte haben Sie Verständnis dafür, daß wir nur 
eine Frage pro Zuschrift beantworten können und keine hand- 
schriftlichen Anfragen entgegennehmen. Unser Service ist kosten- 
los und daher ausschließlich auf Privatanwender zugeschnitten. 
Auszüge unserer Antworten finden Sie in jeder Ausgabe. 


vor, Leserbriefe für die Veröffentlichung zu kürzen. 


Matwell Testergebnisse 


News und aktuelle Meldungen 

Nicht mit Autorenkürzeln gekennzeichnete Meldungen stammen 
aus dem News-Network der International Data Group (IDG), dem 
die Publikationen Macwelt, Computerwoche, PC-Welt ange- 
schlossen sind. Wir berufen uns bei der Recherche auf folgende 
Quellen: (MW) Eigenbericht, (CW) Computerwoche, (cw) Com- 
puterworld, (IDG) International Data Group Newsnet, (IW) Info- 
world, (mw) Macworld USA, (PC) PC World. 


Macwelt Einkaufsführer 


Sie suchen eine ganz bestimmte Produktbesprechung? Für unsere 
Leser fassen wir alle getesteten Produkte nach Hardware, Soft- 
ware und CD-ROM untergliedert im Einkaufsführer zusammen, 
den Sie vierteljährlich aktualisiert auf der Macwelt-CD (siehe Cou- 
pon und Anzeige im Heft) bestellen können. 


Frage & Antwort 

Haben Sie Ärger mit dem Mac? Suchen Sie ein Programm? Hilfe- 
stellungen geben wir in den Rubriken „Frage & Antwort“ und 
„Software-Börse“. Senden Sie uns Ihre Frage schriftlich, und ver- 


Um die Ergebnisse des Testcenters eindeutig zu präsentieren, 
vergeben wir für jedes Produkt eine Mauswertung. Alle ange- 
gebenen Preise in den Beiträgen sind als Zirkapreise inklusive 
Mehrwertsteuer zu verstehen. 


Bewertungsskala 


Wir vergeben maximal fünf Mäuse, im schlechtesten Fall eine 
Tonne; zur besseren Differenzierung gibt es auch halbe Mäuse. 


BBBBEB herausragend BBBBN sehr gut 
BBBUD zut [ [alelE 
[jejele 0) nicht zu empfehlen 


Bewertungskriterien 

« Positionierung der Software 
oder Hardware in der 
jeweiligen Klasse 

e Leistungswerte 

« Anwenderfreundlichkeit 


annehmbar 


schwach 


« Funktionalität des Produktes 

« Support des Herstellers/ 
Distributors 

« Preis-Leistungs-Verhältnis 


ten immer preiswerter werdender CD- rer Zeit ebenfalls weit voraus waren, aber bin. Es ist natürlich sinnvoll und notwen- 


ROMs es seinen Kunden zumutet, hierfür 
durchschnittlich 60 Disketten und mehr 
nacheinander ins Laufwerk einzuschieben 
und pro Diskette bis zu fünf Minuten zu 
warten, ehe die nächste Diskette eingelegt 
werden kann, verstehe ich ganz und gar 
nicht... Für Apple ist es sicher ein leichtes, 
sämtliche Festplattenprogramme und Soft- 
ware, die im Falle eines Festplattendefekts 
zur Wiederherstellung derselben nötig sind, 
gleich auf CD-ROM mnitzuliefern. 


Walter Braun, München 


Stimmt genau 


Zum Shutdown in 11/95 


Also besser kann man die derzeitige Be- 
triebssystemsituation eigentlich gar nicht 
darstellen. Mir geht es ähnlich wie dem Au- 
tor, privat habe ich Spaß am Mac, und be- 
ruflich versuche ich mit Windows (3.11, 
jetzt 95) zu arbeiten, beziehungsweise bin 
auf OS/2 umgestiegen worden (und voll zu- 
frieden: Das wäre auch was für zu Hause). 
Mir kommt das Ganze vor wie bei der 
Entwicklung der Autos: Da gab es so tolle 
Fahrzeuge wie Borgward oder RO 80, die ih- 


letztlich wegen geringer Verbreitung einge- 
stellt werden mußten. Ein paar Jahre oder 
sogar Jahrzehnte später werden dieselben 
Eigenschaften dann wieder von den Markt- 
führern als Neuheiten verkauft. 


Dr. Thomas Sauer, Dirnstein 


Breite Zustimmung 


Zu den Leserbriefen in 12/95 


Ich kann Herrn Flierl (der sich in Macwelt 
12/95 kritisch zur Produktpolitik von Apple 
geäußert hat, Anmerkung der Redaktion) nur 
zustimmen, obschon ich natürlich kein 
Gegner von technologischem Fortschritt 


Lunar 1Jl- 
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Windows am Mac Leichte Rechner-Verwirrung 
bei der Installation von Soft Windows. 
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dig, die Ressourcen der Rechner und der 
Software ständig zu verbessern, doch die 
Art und Weise, wie man das bei Apple der- 
zeit tut, ist für den (durchschnittlichen) 
Käufer nicht akzeptabel. Ich habe den Ein- 
druck, daß das Unternehmen entweder wie- 
der in die alten chaotischen Strukturen der 
Gründerjahre zurückgefallen ist oder, noch 
schlimmer, seine schon strapazierten Kun- 
den zum Narren hält. 


Rene Schrei, Baindt/Ravensburg 


Windows am Mac 


Installation von Soft Windows 


Ich bin mir nicht ganz sicher, ob Ihnen die 
Windows-,Datendateien“ (entstanden bei 
der Installation von Soft Windows 2.0) ei- 
nen Ausdruck in einer Ihrer nächsten Aus- 
gaben wert sind. Ich fand’s jedenfalls ganz 
witzig, vor allem deshalb, weil sich mir die 
Frage aufdrängte, ob hier eventuell mit 
dem Übersetzungsprogramm Translate It 
gearbeitet wurde. 


Klaus Sachs, München 


bearbeitet von Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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Topakluell 


Alle Betriebssysteme auf einem Rechner 


Der Mac der Zukunft 


Apple, IBM und Motorola haben sich auf 
den Standard für die Power-PC-Plattform 
geeinigt. Damit rückt das freie Kombi- 
nieren von Betriebssystemen und Hard- 
ware etwas näher 


Endlich ist es raus: Auf der Herbst-Comdex 
in Las Vegas verkündeten Apple, IBM und 
Motorola, wie der Macintosh beziehungs- 
weise der Power-PC der Zukunft aussehen 
wird. Hatte Apple in der Vergangenheit 
manche Kunden mit der Umstellung auf 
PCI-Bus und DIMM-Standard verärgert, so 
war dies doch ein wichtiger Schritt hin zu 
einer Rechnerarchitektur, die nach IBMs 
Fast-Alleingang unter dem Namen PREP 
(Power PC Reference Platform) als CHRP 
(Common Hardware Reference Platform) 
die Gerüchteküche anheizte. Nun hat die 
Troika, die zusammen die neue Hardware- 
Architektur konzipierte, den Schritt an die 
Öffentlichkeit getan und Einzelheiten ihrer 
neuen „Power-PC-Plattform“ vorgestellt. 


KAMPFANSAGE AN WINTEL In erster Linie 
ist die Power-PC-Plattform eine Kampfan- 
sage an Microsoft und Intel, die mit ihren 
Standards über 80 Prozent der weltweit in- 
stallierten PCs dominieren. Gegen diese 
Übermacht treten IBM, Apple und Motorola 
mit einer eigenen Architektur an, die auf 
dem Power-PC-Chip von Motorola basiert 
und diesen mit einer Umgebung versieht, 
auf der so unterschiedliche Betriebssyste- 
me wie Mac-OS, Windows NT, OS/2, AIX, 
Netware und Solaris laufen werden. 

Zwei Dinge machen diese Entwicklung 
zu einer kleinen Revolution, die besonders 
das Mac-Lager betrifft. Mac-Anwender wer- 
den erstmals imstande sein, auf ihren 
Rechnern andere Betriebssysteme als das 
Mac-OS laufen zu lassen. Auf Rechnern, die 
den Spezifikationen der Power-PC-Platt- 
form entsprechen, können neben dem Mac- 
OS auch die anderen erwähnten Betriebs- 
systeme installiert werden — wodurch man 
die volle Bandbreite der für diese Plattfor- 


Foto: Scott Peterson 


Blick in die Zukunft So könnte schon in der zweiten Hälfte 
1996 der Mac der Zukunft aussehen: ein Power-PC von IBM mit 


Mac-OS. Abgebildet ist ein Vorläufermodell auf PREP-Basis, das 
Mac-OS wurde damals von der Schweizer Firma Quix portiert. 


men wie für 05/2 und Windows NT erhältli- 
chen Anwendungen nutzen kann. 

Daneben enthält die Power-PC-Platt- 
form einen zweiten Aspekt: Der Mac wird 
künftig verstärkt aus Bauteilen bestehen, 
die zum PC-Industriestandard gehören. So 
läßt sich Peripherie verwenden, die keinen 
speziellen Mac-Spezifikationen unterliegt 
— was die Auswahl erhöht. Zum anderen 
können sowohl die Rechner selbst als auch 
alle Erweiterungen und Peripheriegeräte zu 
einem deutlich günstigeren Preis herge- 
stellt werden. Inwieweit der Endverbrau- 
cher davon provitiert, bleibt abzuwarten. 


STANDARDKOMPONENTEN Eines der 
Hauptprobleme des Mac ist bisher, daß in 
ihm Chips und andere Bauteile zur Anwen- 
dung kommen, die allein Apple in seine 
Rechner einbaut. Durch die vergleichsweise 
niedrigen Stückzahlen sind diese teurer als 
Standard-PC-Bauteile. Zudem hat dies den 
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Nachteil, daß Apple auf einzel- 
ne Hersteller angewiesen ist 
und sich nicht im Weltmarkt 
bei einem günstigeren Anbie- 
ter bedienen kann. Ein großer 
Teil der Lieferprobleme, die 
Apple in der Vergangenheit 
hatte -— und zum Teil immer 
noch hat - geht auf diesen Um- 
stand zurück. Durch die ge- 
meinsame Plattform werden 
nun auch in Apple-Rechnern 
Standardbausteine Verwen- 
dung finden, die allgemein ver- 
fügbar sind. Mit dem Umstieg 
von Nubus auf PCI und von 
SIMM auf DIMM hat Apple die- 
se Umstellung schon weitge- 
hend abgeschlossen. Beides 
sind Standards, die in Power- 
PC-Plattform-Rechnern zum 
Einsatz kommen werden. 

Wer sich allerdings von der 
Power-PC-Plattform erhofft, die 
Vorteile des Mac-Betriebssy- 
stems mit der billigeren und besser verfüg- 
baren PC-Peripherie kombinieren zu kön- 
nen, wird erst einmal enttäuscht sein. Denn 
bis auf eine gemeinsame Kernarchitektur 
bleiben die Partner vorläufig ihren jeweils 
eigenen Standards treu. 


KERNARCHITEKTUR Um den Power-PC- 
Chip von Motorola versammeln sich ein 
Speicher-Controller-Chip von Motorola und 
ein weiterer Chip, der die Kommunikation 
über die PCI-Schnittstelle steuert. Von Ap- 
ple kommen einmal der spezifische Mac- 
Input/Output-Controller (VO) sowie ein 
Steckplatz für das Mac-ROM, das noch im- 
mer unverzichtbar ist, um das Betriebssy- 
stem des Mac laufen zu lassen. 

IBM steuert den //O-Controller für die 
PC-Seite bei. Inzwischen auch am Mac zum 
Standard avanciert sind ferner die PCI- und 
DIMM-Steckplätze. Auch ein Level-2-Ca- 
che-Steckplatz gehört zum Standard der 


Power-PC-Plattform. Dies sind die Kernele- 
mente - und hier hören die Gemeinsamkei- 
ten auch schon auf. Was insbesondere die 
einzelnen Rechner an Schnittstellen bieten 
werden, bleibt nämlich jedem einzelnen 
Hersteller selbst überlassen. 

Am Mac werden dies die bewährten 
ADB-Ports für Tastatur, Maus und weitere 
Eingabegeräte sein. Darüber hinaus wird 
der serielle Localtalk-Anschluß, an dem 
Drucker, Modems und das Appletalk-Netz 
betrieben werden, weiterhin in Apple-Rech- 
nern Verwendung finden. Auch die SCSI- 
Schnittstelle wird, obwohl kein Power-PC- 
Standard, weitergeführt. Auf der PC-Seite 
werden dagegen ISA-Bus, parallele Schnitt- 
stelle (IEEE P1284) und IDE auch in Zu- 
kunft ihren Platz finden. Gleiches wird für 
Eingabegeräte gelten. 

Bei allen Schnittstellen ist man noch auf 
Vermutungen angewiesen, da die verschie- 
denen Hersteller, allen voran Apple, sich 
sehr bedeckt halten, was die genauen Spe- 
zifikationen zukünftiger Power-PC-Rechner 
angeht. So ist noch offen, ob Apple seine 
eigenentwickelte Schnittstelle Firewire in 
zukünftigen Geräten integrieren wird. 


ZWEI IN EINEM Betrachtet man die neuen 
Spezifikationen, ist schnell festzustellen, 
daß die Power-PC-Plattform weniger ein 
einheitliches Rechner-Design darstellt, auf 
dem verschiedene Betriebssysteme laufen 
und sich jedes beliebige externe Gerät 
anschließen läßt, sondern vielmehr eine 
Kernarchitektur, um die herum verschiede- 
ne Anbieter ihre jeweiligen Rechner bauen. 

So werden Apple und Hersteller von 
Mac-Clones, die ihre Rechner zum Betrieb 
unter dem Mac-OS konfigurieren, in ihren 
Modellen die hergebrachten Mac-Schnitt- 
stellen auch weiterhin verwenden - Apple 
möchte unter allen Umständen vermeiden, 
daß jetzige Mac-Peripherie nicht mehr an 
den neuen Rechnern läuft. Das gleiche gilt 
für IBM, Motorola und andere, die ihre 
Rechner für die aus dem PC-Bereich stam- 
menden Betriebssysteme auslegen werden. 

Hier werden ebenfalls alte Standards 
eingehalten, um die schon vorhandene und 
gerade im Server-Bereich häufig sehr kost- 
spielige Peripherie weiterhin zu unterstüt- 
zen. Tatsächlich präsentiert sich somit die 
Power-PC-Plattform eher als ein Zwitter- 
rechner, der zwei Plattformen in sich trägt: 
einen Power Mac und einen Power-PC. 

Auf der Herbst-Comdex stellten drei 
Hersteller bereits erste Entwürfe zukünfti- 
ger Power-PCs vor, die alle höchst unter- 
schiedlich ausfielen. So präsentierte IBM 
einen Prototypen, Codename Moccasin, 
der mit PCI-Slot und PC-V/O-Schnittstellen 


Alle Betriebssysteme auf einem Rechner 


ausgerüstet ist. Für die Mac-Komponenten 
(ROM und //O) stehen lediglich Steckplätze 
zur Verfügung. Motorola präsentierte einen 
Rechner namens Yosemite, der PCI-, ISA-, 
SCSI- und IDE-Steckplätze sowie zwei 604- 
Prozessoren hat. Auch hier stehen für Mac- 
Komponenten lediglich Steckplätze zur Ver- 
fügung. Ähnlich sieht der Entwurf des tai- 
wanischen New PC Consortium aus: Hier 
sind Steckplätze für zwei CPUs sowie PCI 
und ISA vorgesehen. Für das Mac-ROM gibt 
es ebenfalls einen Steckplatz. 

Um auf diesen Rechnern das Mac-OS 
laufen zu lassen, braucht lediglich ein 
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meinsame Plattform geeinigt und es so 
auch anderen Herstellern erleichtert haben, 
Mac-Clones oder Power-PCs herzustellen. 
Zudem werden sich die sinkenden Herstel- 
lungskosten positiv bemerkbar machen. 

Die etwas ernüchternde Nachricht ist 
die, daß mit der Power-PC-Plattform noch 
kein Rechner da ist, der von vornherein un- 
ter jedem Betriebssystem seinen Dienst 
verrichtet und gleichermaßen mit Mac- wie 
mit PC-Peripherie zusammenarbeitet. Eher 
zu erwarten ist, daß aus Kostengründen die 
Hersteller Geräte für einzelne Plattformen 
herausbringen werden. Dies sorgt zwar für 


Maswelt So sieht die Power-PC-Plattform aus 
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United Standards of PPC Neben den Grundbestandteilen CPU, PCI-Bus, DIMM-Steckplatz, Level-2- 
Cache, Steckplatz für das Mac-ROM und Mac- sowie PC-I/O-Controller sind die Konfigurationen der 
Schnittstellen für Mac- und PC-Standard den einzelnen Herstellern überlassen. 


ROM-Chip eingesetzt werden. Apple muß 
dafür sorgen, daß das Mac-Betriebssystem 
auch über den PC-VO-Chip Peripheriegerä- 
te ansprechen kann. Andernfalls benötigt 
man zusätzlich einen Mac-I/O-Controller 
sowie die Mac-typischen Anschlüsse. 

Diese Beispiele zeigen, daß trotz Ge- 
meinsamkeiten das, was die einzelnen Her- 
steller sich unter einem Power-PC vorstel- 
len, höchst unterschiedlich sein wird. Zu 
erwarten ist, daß zuerst Rechner für einzel- 
ne Plattformen auf den Markt kommen, die 
für andere Betriebssysteme mit speziellen 
Komponenten wie Mac-ROM und passende 
V/O-Controller nachzurüsten sind. 

Als gute Nachricht bleibt, daß Apple, 
IBM und Motorola sich endlich auf eine ge- 
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einen reibungslosen Übergang - laut Apple 
wird es für alle aktuellen Desktop-Macs 
Aufrüstmöglichkeiten geben -, bringt aber 
noch nicht die Art von Wahlfreiheit, die 
wünschenswert wäre. 


FAZIT Bleibt zu hoffen, daß in Zukunft Clo- 
ne-Hersteller in die Bresche springen und 
Power-PCs herausbringen, die mit einer 
Vielzahl an Mac- und PC-Schnittstellen aus- 
gerüstet sind. Die Grundlagen dafür sind 
mit der Power-PC-Plattform jedenfalls ge- 
schaffen. Wie der Mac oder der Power-PC 
der Zukunft genau aussieht, wird sich erst 
zeigen, wenn die ersten Rechner tatsächlich 
auf den Markt kommen werden. 

Sebastian Hirsch 
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dZENE 


Trends und Tendenzen 


Verzögerung 


Power-PC-Chip 620 später fertig 


New York (MW) — Nach Aussagen eines 
Firmensprechers von IBM Microelectronics 
wird sich die Produktion des nächsten 
Power-PC-Chips verzögern. Ursprünglich für 
Ende 1995 angekündigt, wird der 64-Bit- 
Mikroprozessor frühestens Mitte 1996 in 
Serienreife gehen. Der Grund: Die Entwick- 
ler sind mit der Geschwindigkeit des Pro- 
zessors noch nicht zufrieden. 


Rückzieher 


Novell klinkt sich aus Opendoc aus 


Framingham (CW) — Wie von Insidern be- 
fürchtet (siehe auch „Szene“ in 12/95), 
steigt Novell offiziell aus dem Opendoc- 
Entwicklerteam aus und überläßt seine 
Aufgabe IBM. Nachdem das Unternehmen 
schon die Wordperfect-Produktlinie abge- 
stoßen hat (siehe auch „Business“ in dieser 
Ausgabe), wird Novell sich auch in dieser 
Hinsicht aus dem Mac-Bereich zurückzie- 
hen und nicht, wie ursprünglich beschlos- 
sen, die Opendoc-Implementierung für 
Windows 95 und Windows NT leisten. 

Somit hängt jetzt alles an IBM, die sich 
neben OS/2 und AIX auch um die beiden 
Windows-Varianten kümmern will. Wäh- 
rend die Software-Developers-Kits für Mac 
und OS/2 pünktlich zum Jahresende fertig 
geworden sind, wird sich die Auslieferung 
der Windows-Kits wohl bis ins erste Quar- 
tal 1996 verzögern. 


Gute Noten 


Anwenderstudie lobt Apple und HP 


Kalifornien (IDG) - Eine jährliche US-Stu- 
die unter 1737 Anwendern brachte für 
Apple und Hewlett-Packard ein erfreuliches 
Ergebnis. Befragt nach Zuverlässigkeit, An- 
sehen des Herstellers, Vernetzbarkeit und 
Upgrade-Politik, werteten die Kunden die 
beiden Unternehmen wesentlich besser als 
Konkurrenten wie Compaq, Dell, Digital 


Equipment oder IBM. Gut schnitten die 
beiden Hersteller auch unter Notebook- 
Anwendern ab, die mit ihren Apple- und 
HP-Geräten überaus zufrieden scheinen. 


Auflösung 


Kaleida jetzt Bestandteil von Apple 


Mountain View (MW) - Kaleida, das ge- 
meinsame Projekt von Apple und IBM zur 
Entwicklung von Multimedia-Technologien, 
existiert nicht mehr als eigenes Unterneh- 


GESCHWINDIGKEITS- 
RAUSCH 


Wenn die Entwicklung der Rechnerlei- 
stung weiter so kontinuierlich fortschreitet 
wie in den vergangenen 20 Jahren, wer- 
den die CPUs im Jahre 2005 etwa 16mal 
schneller sein als heute. Skeptischere 
Stimmen aus der Industrie sehen jedoch 
eine Verlangsamung, da die aktuelle Tech- 
nologie weitgehend ausgereizt sei. Um die 
bisherige Rate aufrecht zu erhalten, seien 
völlig neue Entwicklungen und Ideen 
nötig, so zumindest ist die Meinung eini- 
ger Experten. Bisher hatte sich die Pro- 
zessorgeschwindigkeit ungefähr alle 18 
Monate verdoppelt. 


OANWRPRUONANDGOVGO 


195 2000 2005 


Die Grafik zeigt unterschiedliche Prognosen 
für den Zuwachs an Rechnergeschwindig- 
keit, und zwar bezogen auf die reine CPU- 
Leistung (SPECint 92). Je nach Schätzung 
soll sich die Rechnerleistung dabei entweder 
alle 18 oder alle 24 Monate verdoppeln. 
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men weiter, sondern ist jetzt als Entwick- 
lungsteam bei Apple angesiedelt. Die stark 
reduzierte Mannschaft werde weiter an der 
Multimedia-Programmiersprache Script-X 
arbeiten. Laut Mike Braun, Präsident von 
Kaleida, sei aber mit der Vorstellung von 
Script-X 1.0 die Hauptarbeit des ursprüng- 
lich eigenständigen Unternehmens gelei- 
stet. Nach wie vor planen Apple und IBM 
weitere Entwicklungen auf der Basis von 
Script-X und werden beide ihre Lizenzrech- 
te für die Programmiersprache wahren. 


Apfel im Cafe 


Begegnungsstätte in Düsseldorf 


München (MW) - Anfang 1996 wird im 
Düsseldorfer Rathaus ein Caf&-Haus neuer 
Art eröffnet. Auf rund 600 Quadratmetern 
Fläche können Besucher in einer Mischung 
aus Wiener Cafe-Haus und Hollywood-Cafe 
einen Großen Braunen mit Schlagobers zu 
sich nehmen und dabei über 50 Macs be- 
staunen und bedienen. 

Geplant sind verschiedene Bereiche wie 
das „Cyber-Cafe“ mit Multimedia-Anwen- 
dungen oder die „Internet-Lounge“ mit 
Online-Anschluß. Auch werden im Cafe 
Kurse für Computer-Einsteiger stattfinden. 
In angenehmer Atmosphäre soll Computer- 
technik zum Anfassen präsentiert und 
zugleich eine kommunikative Begegnungs- 
stätte und ein Umschlagplatz alltäglicher 
Informationen geschaffen werden. 


Auszeichnung 


Newton 2.0 auf der Comdex prämiert 


Las Vegas (MW) - Anläßlich der Comdex 
in Las Vegas erhielt Apple für das Newton- 
Betriebssystem 2.0 den Award „Best of 
Comdex“ der Zeitschrift Byte in der Sparte 
Betriebssysteme. Nachdem Apple in der 
Vergangenheit eher Schelte für seinen Per- 
sönlichen Digitalen Assistenten einstecken 
mußte, freute sich das Unternehmen natür- 
lich über die Auszeichnung. 
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Kurz vor Redaktionsschluß 


Update auf 7.5.2 


Neues Betriebssystem für alle 


Das Update auf System 7.5.2 wird späte- 
stens im Februar für alle Macs verfügbar 
sein. Apple konkretisierte frühere Ankündi- 
gungen, wonach die neueste Version des 
Mac-OS, die bisher den PCI-Macs vorbehal- 
ten war, auch für den Rest der Mac-Ge- 
meinde noch 1995 herauskommen sollte. 
Im Januar werden alle neuen Macs mit Sy- 
stem 7.5.2 ausgeliefert, ab Februar wird das 
Update 2.0, das Open Transport und einige 
Bug-Fixes enthält, über Online-Dienste und 
Händler kostenlos ausgegeben. sh 


Umax baut Clones 


Vorerst nur in Asien 


Der taiwanische Scanner-Hersteller Umax 
steigt ins Clone-Geschäft ein. Der Dino 
1200, ein Tischrechner mit 604-Prozessor 


und 120 MHz, ist allerdings nur im asiati- 
schen Raum verfügbar. Im Laufe des Jahres 
1996 will Umax auch in Deutschland eigene 
Rechner auf Basis der Power-PC-Plattform 
herausbringen. sh 


Neue Performas 


Einsteiger-Macs mit PCI-Bus 


Unter den Codenamen Elixir und Chimera 
wird Apple im Frühjahr 1996 zwei neue Per- 
formas mit PCI-Bus vorstellen. Unbestä- 
tigten Meldungen zufolge plant Apple, in 
beiden Modellen mit 100 und 120 MHz ge- 
taktete 603e-Prozessoren einzusetzen. Das 
modulare Modell Elixir soll die Baureihe 
6200 ablösen. In der Grundausstattung mit 
8 MB RAM und 1,2-GB-Festplatte soll das 
Einstiegsgerät etwa 1500 US-Dollar kosten. 

Mit 16 MB RAM und DOS-Karte oder Se- 
cond-Level-Cache soll es ferner zwei Vari- 
anten zu jeweils 2000 US-Dollar geben. Drei 
unterschiedliche Chimera-Modelle sollen 


Erster Mac von Gravis 


Power Mac 7200/75 mit CD-ROM-Laufwerk und Monitor 


Die Händlerkette Gravis, in Deutschland mit 
zwanzig Geschäftsstellen präsent, bietet ei- 
nen eigenen Mac an. Dabei handelt es sich 
um einen Power Mac 7200/75, der eigens 
von Apple für den Großkunden zusammen- 
gestellt wird. Der Gravis-Mac ist allein bei 
Gravis zu haben und verfügt über eine 500- 


MB-Festplatte, 8 MB Arbeitsspeicher, eine Ta- 
statur und ein CD-ROM-Laufwerk. Im Bundle 
mit dem Rechner erhält der Kunde zehn CD- 
ROMs, darunter das populäre Spiel Myst und 
das Internet Connection Kit von Apple. Den 
Gravis-Rechner bekommt der Käufer wahl- 
weise zusammen mit Apples 14-Zoll-Multi- 
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plescan-Monitor für etwa 3300 
Mark, mit dem 15-Zoll-Multiplescan 
für 3500 und mit dem 17-Zoll-Mo- 
nitor 1705, ebenfalls von Apple, für 
rund 4000 Mark. Gravis möchte in 
Zukunft verstärkt eigene Macintosh- 
Komplettlösungen anbieten. sh 
Informationen: Gravis, Telefon O 30/ 
39 78 09 50, Fax 3 94 95 05 


Komplett Im Bundle mit CD-ROM- 
Laufwerk, Tastatur, Monitor und zehn 
CDs bringt Gravis einen ersten „eige- 
nen“ Macintosh auf den Markt. 
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die 5200-Serie ersetzen. In der Grundaus- 
stattung soll der Kompakt-Mac mit 8 MB 
RAM und 1,2-GB-Platte für 1800 US-Dollar 
und mit Modem für 2000 US-Dollar ange- 
boten werden. 

Für rund 500 US-Dollar mehr soll es eine 
Version mit Video-in- und TV-Karte geben. 
Alle Modelle enthalten ein Vierfach-Speed- 
CD-ROM-Laufwerk. mst 


Neue Apple-Server 


„Shiner" soll zur Cebit kommen 


Wohl spätestens im März 1996 wird Apple 
eine neue Server-Reihe, Codename „Shi- 
ner“, auf den Markt bringen. Nach unbe- 
stätigten Meldungen soll es sich dabei um 
einen 604-Rechner mit 120 MHz, 32 MB 
RAM, Level-2-Cache, 2-GB-Festplatte, DAT- 
Laufwerk, zwei SCSI-2-PCI-Karten und Fast- 
Ethernet handeln. Der Server soll um die 
10 000 US-Dollar kosten. sh 


Sammlung 


Microsoft Office 4.2.1 


Microsoft Office 4.2.1 ist laut Microsoft zur 
Auslieferung bereit. Alle Besitzer von Office 
4.2 erhalten ein kostenloses Update bei 
Vorlage der Rechnung und Einsendung der 
ersten Programmdiskette. Das Update von 
Office 3.0 kostet rund 800 Mark. Bestellen 
kann man bei Microsoft Direkt, Postfach 11 
99, 33410 Verl, oder unter der Faxnummer 
01 805 25 11 91. th 


Java Interpreter 


Web-Browser mit neuen Funktionen 


Voraussichtlich im Januar 1996 wird Sun 
mit der Auslieferung des Macintosh Java In- 
terpreter beginnen. Neben dem eigenen 
Web-Browser namens Hot Java werden die 
neuen Versionen von Netscape Navigator 
und Enhanced Mosaic von Spyglass eben- 
falls Java unterstützen. mst 
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Leistungsgesteigert 


Netscape Navigator 2.0 


Eine integrierte Funktion für das Versen- 
den von E-Mail, eine erweiterte Book- 
mark-Funktionalität und eine verbesserte 
Unterstützung von Newsgroups bietet die 
neue Version von Netscape Navigator. Mit 
einer Rahmenfunktion lassen sich Web- 
Seiten in einzelne Bereiche unterteilen, 
die unabhängig voneinander aktualisiert 
werden können. Per Drag-and-drop lassen 
sich in Web-Seiten eingebundene GIF-Da- 
teien direkt auf den Schreibtisch ziehen. 
Über Inline-Plug-ins kann man nun ande- 
re Technologien wie Apple-Quicktime, 
Adobe-Acrobat-Dateien und Macromedia- 
Director-Präsentationen in Netscape Na- 
vigator integrieren. 

Das Programm ermöglicht künftig das 
automatische Aktualisieren von Web-Sei- 
ten und die plattformunabhängige Pro- 


srammentwicklung dank Java Applets. Ap- 
plets sind kleine, in Java geschriebene 
Programme, die, in HTML-Seiten einge- 
bunden, die Funktionalität von Netscape 
Navigator beträchtlich erweitern. 

Mit Navigator Gold 2.0 stellt Netscape 
darüber hinaus einen Internet-Client zur 
Verfügung, mit dem sich heruntergela- 
dene HMTL-Dokumente im Wysiwyg-Mo- 
dus verändern oder neue erstellen lassen. 
Die neue Version wurde speziell für 
14 400-bps-Modems optimiert und läuft 
auf 68K- und Power Macs mit mindestens 
8 MB RAM. Eine Betaversion zum Testen 
können Interessenten von der Homepage 
der Firma Netscape herunterladen. Die 
Adresse: http://home.netscape.com/ mst 
Informationen: Netscape, Telefon 08 11/ 
55 17-34, Fax -33 


Komplette Familie 


Neue Monitore von Sony 


Neu von Sony in der Reihe sf-II ist der 20- 
Zoll-Monitor 20sf II. Die Modelle 15sf II und 
17sf II ersetzen die Modelle der sf-Reihe. 
Alle drei Geräte sind mit der Trinitron-Tech- 
nologie von Sony ausgestattet und entspre- 
chen der TCO-92-Norm sowie MPR II. Die 


Komplette Familie Sony hat seine Palette an 
sf-II-Monitoren ergänzt. Es gibt nun weitere Mo- 
delle in den Formaten 15, 17 und 20 Zoll. 


Modelle 15sf II und 17 sf II unterstützen 
Auflösungen bis zu 1024 mal 786 Bildpunk- 
ten bei einer maximalen Horizontalfre- 
quenz von 65 kHz, der 20sf II bis zu 1280 
Bildpunkten bei 30 bis 85 kHz. gs 
Hersteller: Sony, Telefon 02 21/5 97 73-73, 
Fax -50 Vertrieb: Fachhandel Preise: 15sf II 
etwa 900 Mark, 17sf II rund 1500 Mark, 20sf 
II zirka 3300 Mark 


Farbtreue 


Colorsync-2.0-Plug-in für Photoshop 


Ein von Apple entwickeltes Plug-in ermög- 
licht es, auch mit Photoshop auf Colorsync 
2.0 zuzugreifen. Damit hat der Anwender 
nun Zugang zu den entsprechenden Gerä- 
teprofilen und kann Farben von einem 
Farbraum in den anderen überführen. 

Das Plug-in unterstützt sämtliche in 
Photoshop verfügbaren Farbmodelle und 
benötigt die Version 2.5.1 des Bildpro- 
gramms oder eine neuere. Es kann kosten- 
los aus Applelink, verschiedenen Online- 
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Diensten und dem World Wide Web (die 
Adresse: http://www.austin.apple.com/ma- 
cos) heruntergeladen werden. th 
Informationen: Apple Zentraleuropa, Tele- 
fon 0 89/9 96 40-0, Fax -223 


Sprachgenie 


Wörterbuchpaket für Pagemaker 6.0 


Ein Wörterbuchpaket mit Trennregeln und 
Rechtschreibkontrolle für insgesamt 18 
Sprachen bietet Adobe für sein Layoutpro- 
gramm Pagemaker 6.0 an. Damit soll das 
Publizieren mehrsprachiger Dokumente er- 
leichtert werden. Neben Deutsch, Englisch, 
Französisch, Italienisch, Portugiesisch und 
Spanisch und den jeweiligen Regionalaus- 
gaben dieser Sprachen sind alle skandina- 
vischen Sprachen, Holländisch sowie Ka- 
talanisch im Paket enthalten. th 

Hersteller: Adobe, Telefon 0 89/32 18 26-0, 
Fax -26 Vertrieb: Fachhandel Preis: stand 
bei Redaktionsschluß noch nicht fest 


Strichcode erstellen 


Barcode Pro 2.0.9 


Sämtliche weltweit gängigen Strichcode- 
systeme werden von Barcode Pro 2.09 un- 
terstützt. Die erstellten Symbole lassen 
sich direkt an Layout- und Grafikprogram- 
me übergeben. Die neue Version kann 
Codenummern als ASCII-Dateien direkt aus 
Datenbanken übernehmen und im Batch- 
betrieb verarbeiten. Die mit Barcode Pro 
2.09 erstellten EPS-Grafiken sind nachträg- 
lich noch editierbar. th 

Hersteller: Synex Vertrieb: Impressed, Te- 
lefon 0 40/56 10 51, Fax 5 60 54 63 Preis: et- 
wa 800 Mark 


Fehler im Netz 


Apple bietet kostenlosen Austausch 


Ausschließlich bei den Power Macs 7200/90 
wurde ein Fehler auf der Hauptplatine ge- 
funden, der unter bestimmten Bedingun- 
gen einen fehlerfreien Netzwerkbetrieb der 


Rechner behindert. Betroffen sind nur 
Macs, die vor dem 20. November 1995 aus- 
geliefert wurden, mit einer Seriennummer 
bis einschließlich „CK543XXXXXRX. 

Informationen darüber, wie sich heraus- 
finden läßt, ob ein Mac 7200/90 betroffen 
ist, stehen in verschiedenen Online-Dien- 
sten zur Verfügung. Außerdem berät das 
Apple Assistance Center die Anwender - 
unter Telefon O1 80/3 50 18 in Deutschland 
und 06 60/67 64 in Österreich. gs 


Zweifach 


Zweikanal-ISDN-Karte Leonardo SP PCI 


Bei Hermstedt ist nun die Zweikanal-ISDN- 
Karte Leonardo SP mit PCI-Technologie lie- 
ferbar. Bei gemeinsamer Nutzung beider B- 
Kanäle erfolgt der Datentransfer mit 128 


Zweifach Die hierzulande meistverkaufte ISDN- 


Karte Leonardo SP von Hermstedt ist jetzt auch in 
einer Version für den PCI-Bus lieferbar. 


kbit/s. Mit dem Zusatzmodul Pan, der Fax- 
und Modemkarte von Hermstedt, kann man 
faxen, auch zu analogen Anschlüssen. Und 
mit Leo Voice läßt sich die Leonardo SP 
um den Sprachdienst erweitern. ab 
Hersteller: Hermstedt, Telefon 06 21/76 50 
-0, Fax -100 Vertrieb: Fachhandel Preis: et- 
wa 2280 Mark 


Fertiggericht 


Texteditor Paige von Datapak 


Einen plattformübergreifenden Code für 
Textverarbeitung offeriert Datapak Soft- 
ware. Die sowohl als Objekt-Code wie auch 
als Source-Code angebotenen Bibliotheken 
umfassen alle Standardfunktionen inklu- 
sive Tabulatoren und Absatzabständen. 
Darüber hinaus ist die Einbindung von 
Grafiken möglich, nicht zusammenhängen- 
de Auswahlen und mehrere Schritte werden 
für das Rückgängigmachen unterstützt. Der 


Code ist für Macs, Power Macs sowie für al- 
le Varianten von Windows erhältlich. th 
Hersteller & Vertrieb: Datapak Software, 
Telefon 0 01/3 60/5 73-91 55, Fax -92 69 
Preis: Objekt-Code (Codewarrior, Think C 
oder MPW) etwa 3500 Dollar, Source-Code 
(Standard ANSI C) rund 25 000 Dollar 


Wiederbefüllung 


Autofill für HP-Drucker 


PMS stellt die Geräte Autofill 500 und 600 
vor, die schwarze Tintenpatronen für Tinten- 
strahldrucker von Hewlett-Packard der Bau- 
reihen 500 und 600 laut Hersteller vollauto- 
matisch und ohne schwarze Finger bis zu 
15mal wiederauffüllen. Die Geräte arbeiten 
mit demselben Prinzip, mit dem die Ori- 
ginalkartuschen befüllt werden, und stellen 
dabei auch den nötigen Unterdruck in den 
Behältern wieder her. Eine leere Kartusche 
wird in zirka 90 Sekunden gefüllt. 

Das Refill-System ist einfach mit nur 
zwei Tasten zu bedienen, eine startet den 
Füllvorgang, und mit der anderen läßt sich 
die Schutzklappe öffnen. gs 
Hersteller: PMS, Telefon 0 74 03/92 00-0 
Fax -88 Vertrieb: Fachhandel Preis: Gerät 
etwa 250 Mark, Tintentank für drei Füllun- 
gen rund 60 Mark 


Magneto-optisch 


1,3-GB-Laufwerk von One 


One Technologies, die OEM-Marke des Ver- 
sandhauses Disc Direct, kann durch einen 
weltweiten Abschluß mit IBM deren exter- 
nes magneto-optisches 1,3-Gigabyte-Lauf- 
werk für rund 1180 Mark anstatt 2800 Mark 
anbieten. Das Laufwerk arbeitet außer mit 
Cartridges mit einem Speichervolumen von 
1,3 GB auch mit 650-MB-Medien. ab 
Hersteller: IBM/One Technologies Vertrieb: 
Disc Direct, Telefon 0 72 48/9 11-100, Fax 
-911 Preise: Laufwerk mit 1 MB Cache etwa 
1180 Mark, mit 4 MB Cache rund 1290 
Mark, Cartridge zirka 100 Mark 


Maus-Ersatz 


J&W Computer vertreibt Glidepoint 


JEW Computer hat den Vertrieb von Glide- 
point übernommen. Glidepoint Desktop für 
Macintosh ist ein Mausersatz, der allein 
mit der Fingerspitze zu steuern ist. Der Her- 
steller gewährt auf das Eingabegerät eine 
lebenslange Garantie. mst 

Hersteller: Cirque Vertrieb: J&W Computer, 
Telefon 0 61 42/9 42-204 Preis: 160 Mark 


AKTUELL NEWS 


Schneidplotter 


Serie CG-Pro von Mimaki 


Drei Geräte umfaßt die Schneidplotter-CG- 
Modellreihe von Mimaki: das Tisch- oder 
Standgerät CG-61 mit 593 Millimeter 
Schnittbreite sowie die Standmodelle CG- 
101 und CG-121 mit 1003 Millimeter und 
1203 Millimeter Schneidbreite. Die Plotter 
sind mit 2 MB Speicher ausgerüstet und 
schneiden mit feinjustierbaren Messern Fo- 
lien oder Dickschichtfilme mit 80 Zentime- 
ter pro Sekunde. fan 

Hersteller: Mimaki Vertrieb: nbn Elektro- 
nik, Telefon 0 81 52/39-162, Fax -140 Preis: 
CG-61 etwa 10 500 Mark, CG-101 zirka 
17 800 Mark, CG-121 rund 22 900 Mark 


Alle Formate 


Nikon Dia-Scanner LS4500AF 


Der neue Dia-Scanner LS4500AF von Nikon 
verarbeitet Dias in fast allen Formaten - 
vom 36-Millimeter-Film bis zu großen 
120/220-Formaten, bei einer optischen Auf- 
lösung von bis zu 3000 dpi und 12 Bit Farb- 
tiefe. Das Gerät scannt Kleinbilddias in 120 
Sekunden und arbeitet am Mac sowie am 
PC oder als Stand-alone-Lösung mit einem 
externen Speichermedium. gs 

Hersteller: Nikon Vertrieb: nbn Elektronik, 
Telefon 0 81 52/39-0, Fax -140 Preis: etwa 
19 200 Mark 


Frog-Design 


Neue Monitore von Miro 


Mit den beiden neuen 15- und 17-Zoll-Mo- 
nitoren D1568 FA und D1769 FA bietet Miro 
zwei Geräte mit integrierten Stereolaut- 
sprechern für Multimedia-Anwendungen 
an. Die Monitore liefern Auflösungen bis zu 
1280 mal 1024 Bildpunkte bei 85 Hz Bild- 


Frog-Design Die neuen 15-, 17- und 20-Zoll- 
Monitore von Miro im Frog-Design. 


hoher 


Präzisen Schnitt bei 
Schneidgeschwindigkeit dank neuer Messertech- 
nologie bietet das Mimaki-Produkt. 


Schneidplotter 


wiederholfrequenz und entsprechen der 
strengen TCO-92-Norm. 

Der ebenfalls neue Highend-20-Zöller 
C20110 mit einer neuen 0,25-Millimeter- 
Trinitron-Streifenmaske erlaubt Auflösun- 
gen bis zu 1600 mal 1280 Bildpunkte bei 80 
Hz und ist für professionelle Anwender ge- 
dacht. Auch der C20110 entspricht der 
TCO-92-Norm und MPR II. gs 
Hersteller: Miro, Telefon 05 31/21 13-0, Fax 
-99 Vertrieb: Fachhandel Preis: D1568 FA 
etwa 900 Mark, D1769 FA rund 1400 Mark, 
C20110 zirka 5500 Mark 


Gute Verbindung 


Mac Rumba 


Wenn der Mac mit Computern des Typs 
IBM AS/400 oder Großrechnern tanzen will, 
dann ist Rumba angesagt. Mac Rumba for 
the AS/400 als Nachfolgeprodukt von SNA- 
ps 5250 und Mac Rumba for the Mainframe 
als Erbe von SNA-ps 3270 unterhalten die 
vornehmlich guten Beziehungen zu beiden 
Rechnerwelten über eine neue Benutzer- 
schnittstelle. Mächtige Scripting-Funktio- 
nen, Text-assist und schneller Dateitransfer 
tun ein übriges für gute Zusammenarbeit. 
So können Mac-Anwender die vielfältigen 
Dienste zentraler IBM-Rechner nutzen. fan 
Hersteller: Wall Data Vertrieb: Brainworks, 
Telefon 0 89/3 20 39-48, Fax -40 Preis: ab 
700 Mark 


MO-Laufwerke 


Wodd und Powerwodd 


Dr. Wirth Gafische Systeme bietet ab sofort 
die MO-Laufwerke Wodd und Powerwodd 
an. Beide Laufwerke verwenden 5,25-Zoll- 
Datenträger mit einer Speicherkapazität 
von 650 MB oder 1,3 GB. Powerwodd er- 
reicht laut Anbieter Zugriffszeiten unter 9 
Millisekunden und eine Datenübertra- 
gungsrate von 10 MB pro Sekunde. 

Das Wodd-Laufwerk erzielt mittlere Zu- 
griffszeiten von 19 Millisekunden bei einer 
maximalen Datenübertragungsrate von 2,2 
MB pro Sekunde. Beide Laufwerke sind mit 
einem Fast-SCSI-2-Anschluß ausgestattet. 
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Für Anwender von Linotype-Hell-Vorstufen- 
Systemen werden die Laufwerke bereits 
vorkonfiguriert ausgeliefert. mst 

Hersteller & Vertrieb: Dr. Wirth Grafische 
Systeme, Telefon 0 69/5 00 09-203, Fax -143 
Preis: auf Anfrage 


Norton-Update 


Symantec kündigt Norton Utilities 3.2 an 


Speziell für System 7.5.2, das Apple-Be- 
triebssystem für die Power Macs 7200, 
7500, 8500 und 9500 mit PCI-Bus, bringt Sy- 
mantec ein Update der Norton Utilities her- 
aus. Die Version 3.2 unterstützt Volume- 
Größen bis zu zwei Terabyte, bleibt aber 
sonst unverändert. Wann das Update in 
Deutschland zur Verfügung steht, stand bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest. sh 
Informationen: Symantec Infocenter, Tele- 
fon 0 21 91/99 11-55, Fax -66 


CcD-ROM-News 


Künstlerischer Akt Die Bilder dieses 
Bildarchivs liegen in verschiedenen Auflö- 
sungen und Formaten vor. Ein Meister des 
Fachs gibt in dem kleinen Bildband, der 
die CD enthält, sehr knappe Hinweise zur 
Wahl eines Modells, zu Fotoausrüstung 
und Bildgestaltung. 

Hersteller & Vertrieb: ITP Wolfram's, Tele- 
fon 02 28/97 02 40, Fax 44 13 42 Preis: 
etwa 60 Mark 


Hintergrundbilder Diese zehnscheibige 
Reihe enthält Hintergründe von A wie Ar- 
chitektur bis W wie Wasser. Die auch ein- 
zeln erwerbbaren CDs bieten je 100 Hin- 
tergründe in Layout- und Druckqualität 
mit jeweils 72 oder 300 dpi Auflösung. 
Die Bilder sind im CMYK-Farbmodus und 
mit 32 Bit Farbtiefe gespeichert. Mitgelie- 
ferte Sharewarekonvertierprogramme wie 
Grafikkonverter 2.1.3 bringen die Motive 
auf den Bildschirm. 

Hersteller: Back Arts Vertrieb: Back Arts, 
Telefon O 84 67/13 49, Fax 12 44; Arktis 
Software, O 25 47/12 83, Fax 13 53 Preis: 
etwa 100 Mark (inklusive Nutzungsrechte) 


Music ROM Losedateisammlung von 
über 1600 Musikstücken und 2500 digita- 
len Tönen und Geräuschen. Die Dateien 
sind im MOD-Format gespeichert und las- 
sen sich direkt in Animationen einbinden. 
Spezielle Utilities mit Kontrollfeldern und 
Systemerweiterungen sind enthalten, so 
daß Anwender beinahe jede Regung ihres 
Mac per Ton unterlegen können. fan 
Hersteller & Vertrieb: Danmac, Telefon 04 
21/3 47 -73 69, Fax -76 67 Preis: etwa 
100 Mark 


AKTUELL NEWS 


Aufgedreht 


CD-ROM-Laufwerke von Plextor 


Die CD-ROM-Laufwerke des japanischen 
Herstellers Plextor, die mit vier-, vierein- 
halb- und sechsfacher Umdrehungsge- 
schwindigkeit arbeiten, sind ab sofort auch 
über das Vertriebsunternehmen Triangel er- 
hältlich. ab 

Informationen: Triangel, Telefon 0 89/3 17 
87-05, Fax -504 


Simulation 


Vistapro 3.0 


Mit dem Landschaftssimulationsprogramm 
Vistapro 3.0 lassen sich Traumlandschaften 
gestalten, aber vor allem Umweltverände- 
rungen nachahmen, zum Beispiel das An- 
steigen des Meeresspiegels infolge Erwär- 
mung der Erdatmosphäre. Die CD-Version 
bietet mehr als 5000 Landschaftsdateien 
mit einer geografischen Auflösung von 30 
Meter. Das Programm für Mac und Power 
Mac liefert Bilder und Animationen in 24- 
Bit-Farbqualität. fan 

Hersteller: Virtual Reality Laboratories Ver- 
trieb: Kronenberg, Telefon 0 61 72/92 58-85, 
Fax -89 Preis: Diskettenversion etwa 250 
Mark, CD-Version rund 300 Mark 


Lowend-Postscript 


Stylescript 2.0 


Eine neue Version des Postscript-Interpre- 
ters Stylescript für den Apple Color Style- 
writer Pro und Color Stylewriter 2400 ist 
nun erhältlich. Außer mit diesen beiden 
Druckern läßt sich Stylescript 2.0 jetzt auch 
mit den Stylewritern II und 1200 und dem 
Color Stylewriter 2200 verwenden. Das Pro- 


Strichcodes lesen Der kleine Barcode Pro Rea- 
der der Firma Synex ist ein LED-Lesestift, der ins- 
besondere dafür gedacht ist, Codes auf flachen 
Materialien einzulesen. 


Hardware, Software & Upgrades 


Software für die Steuererklärung 


Einkommenssteuer 1995 Von Olufs-Software gibt es die aktuelle Version von Einkom- 
menssteuer 1995. Ein kontextabhängiges Hilfesystem gibt Ratschläge beim Erstellen der 
Steuererklärung. Die gängigen Steuererklärungsformulare lassen sich mit handelsüblichen 
Druckern ausfüllen. Dazu gibt es ein Haushaltsbuch-Modul, das jederzeit über die aktuelle fi- 
nanzielle Situation informiert. 999 Konten können frei belegt und ausgewertet werden. Steu- 
erlich relevante Daten werden automatisch erkannt und in der Steuererklärung berücksichtigt. 
Außerdem lassen sich diese Daten als Beleglisten für das Finanzamt ausgeben. 

Hersteller & Vertrieb: Olufs-Software, Telefon 0 22 08/48 15 Preis: etwa 140 Mark 


Mac Fiskus '96 Mit Mac Fiskus können Selbständige, Freiberufler und Gewerbetreibende ih- 
re Einnahmen und Ausgaben erfassen. Das Programm, das Filemaker Pro 2.0 oder neuer erfor- 
dert, erledigt die monatliche respektive quartalsweise Umsatzsteuer-Voranmeldung und ermit- 
telt die Daten für die jährliche Umsatz- und Einkommenssteuer-Erklärung. Die von Mac Fiskus 
verwendeten Formulare für die Umsatzsteuer-Voranmeldung werden vom Finanzamt akzep- 
tiert. Der vorgegebene Kontenrahmen läßt sich verändern und beliebig erweitern. mst 

Hersteller & Vertrieb: Georg H. Würtz und Partner, Telefon O0 41 06/36 06, Fax 8 12 98 


Preis: etwa 130 Mark 


gramm ist für den Power Mac optimiert, 
soll aber auch auf 68K-Macs etwas schnel- 
ler sein. Zur besseren Wiedergabe von Far- 
ben und Halbtönen wurde Adobe Brilliant 
Screens integriert. Registrierte Anwender 
erhalten ein Update. th 

Hersteller: GDT Softworks Vertrieb: EDV 
Systemberatung Dr. Roderich Bott, Telefon 
02 71/38 39 74, Fax 38 57 83 Preis: etwa 260 
Mark, Update rund 80 Mark 


Strichcodes lesen 


Barcode-Lesegeräte von Synex 


Drei neue Barcode-Lesegeräte bietet Synex 
an. Beim Barcode Pro Reader handelt es 
sich um einen LED-Lesestift, der insbeson- 
dere für die Überprüfung von Codes auf 
flachen Materialien gedacht ist. Der CCD- 
Scanner MS 280 kann noch aus einem Ab- 
stand von 2,5 Zentimetern lesen, so daß er 
auch bei unebenen Hintergründen wie Pro- 
duktverpackungen einsetzbar ist. 

In Form einer Lesepistole wird der TPS 
LM-300 Barcode-Laserscanner geliefert. Er 
erkennt, so Synex, die Codes noch auf Di- 
stanzen von mehreren Zentimetern und 
eignet sich besonders für den Einsatz in 
Warenlagern und Produktionsstätten. th 
Hersteller: Synex Vertrieb: Impressed, Te- 
lefon 0 40/56 10 51, Fax 5 60 54 63 Preis: 
Reader etwa 800, CCD-Scanner MS 280 zir- 
ka 900, TPS LM-300 rund 2000 Mark 


Modelling und CAD 


Nonio C und Domus-CAD 


Nonio C 5.1 ist ein Geländemodellierpro- 
sramm, das aus geografischen Meßwerten 
zwei- und dreidimensionale Terrains er- 
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stellt. Die Software macht es sogar mög- 
lich, zwei Geländeoberflächen gleichzeitig 
zu modellieren und auf diese Weise Erdar- 
beiten zu simulieren. 

Neben dieser Applikation für Land- 
schaftsarchitektur ist für den Baubereich 
Domus-CAD 7.2.1 interessant. Als 3D-Pro- 
gramm enthält es Architekturelemente wie 
Fenster, Türen, Wände und andere mehr. Es 
erlaubt die automatische Fusion von Wän- 
den und die automatische Erstellung von 
Aufrissen, Axonometrien, Profilen und Per- 
spektiven. Beide Programme unterstützen 
Quickdraw 3D, Apples neue Systemtechno- 
logie zur 3D-Visualisierung, und sind für 
68K- und Power Macs erhältlich. fan 
Hersteller: Interstudio Vertrieb: Info- 
trading, Telefon 0 91 61/60-134, Fax -268 
Preis: Nonio etwa 2200 Mark, Domus-CAD 
rund 2900 Mark 


Newton-Datenbank 


Filemaker 3.0 Companion 


Daß die komfortable Mac-Datenbanksoft- 
ware Filemaker Pro mit der Version 3.0 rela- 
tional wird, haben sich viele gewünscht. 
Hersteller Claris geht noch einen Schritt 
weiter. Filemaker 3.0 Companion als Mini- 
Client-Version soll nun Filemaker-Daten- 
bankverhältnisse für den Newton 2.0 schaf- 
fen. Das bedeutet, Newton-Besitzer können 
vom Mac aus Filemaker-Layouts überneh- 
men und verändern. Die Benutzerschnitt- 
stelle bleibt die gleiche wie am Mac und 
stellt die wichtigsten Grundfunktionen zur 
Verfügung. Erscheinungstermin soll Ende 
des ersten Quartals 1996 sein. fan 
Hersteller: Claris, Telefon 0 89/31 77 59-0, 
Fax -20 Vertrieb: Fachhandel Preis: stand 
bei Redaktionsschluß noch nicht fest 


AKTUELL NEWS 


Wirbelwind 


Achtfach-CD-ROM-Laufwerk 


Ein CD-ROM-Laufwerk, das mit achtmal 
schnellerer Umdrehungsgeschwindigkeit 
arbeitet als die CD-ROM-Laufwerke der er- 
sten Generation, hat Diamond Multimedia 
in den USA auf den Markt gebracht — und 
das zum Dumpingpreis von 399 Dollar. 
Wann der Wirbelwind hierzulande erhält- 
lich sein wird, steht noch nicht fest. ab 
Informationen: Diamond Multimedia, Tele- 
fon 0 01/4 08/3 25 72 36 


Großformatig 


A3-Scanner von Umax 


Der Farbscanner Mirage D-16L ist das erste 
Gerät von Umax im Format DIN A3. Ausge- 
stattet mit neuester Scannertechnologie 
bietet das Gerät eine Auflösung von 800 


— 


Großformatig Der Mirage D16-L von Umax ist 
das erste Gerät des Herstellers im Format A3. 


mal 1600 Bildpunkten bei 30 Bit Farbtiefe. 
Im Lieferumfang ist neben Scan-Software 
auch eine Durchlichteinheit enthalten. gs 
Hersteller: Umax, Telefon 02 11/42 40 62, 
Fax 42 54 72 Vertrieb: Fachhandel Preis: 
etwa 12 000 Mark 


Beschleunigung 


Power Mac Clock Upgrade 


Mehrere neue Steckmodule zur Beschleuni- 
sung der Taktfrequenz der neuen Performas 
und der Power-Mac-Reihe bietet die Firma 
Micromac an. Der Hyper Speed 75 be- 
schleunigt den Power Mac 7200/75 auf bis 
zu 120, der Hyper Speed 90 den 7200/90 auf 
bis zu 128 MHz. Für den 7500 gibt es den 
Hyper Speed 100, der ebenfalls Taktraten 
bis 128 MHz erzeugt. 

Das Modul Warp Factor 135 ist für die 
Reihe 6100, 7100, 8100 gedacht. Die maxi- 
male Frequenz auf einem 8100-Rechner 
liegt bei etwa 135 MHz. Das entsprechende 


Hardware, Software & Upgrades 


„Bits & Fun“ in München 


Apple zeigte gleich mit mehreren Ständen starkes Engagement auf der Computermesse „Bits 
& Fun“, die vom 24. bis 26. November in München stattfand und mit 180 Herstellern rund 
32 000 Besucher vorwiegend aus dem Münchner Raum und aus Bayern anzog. 


Die Messe, die sich schwerpunktmäßig an Jugendliche richtete, war geprägt von Online- 
Diensten und Computerherstellern, die in erster Linie ihre Consumer-Modelle und Multimedia- 
Rechner vorführten. Die Verbindung von Computer, Online-Zugang, Fernseher und Spiele- 
konsole, alles in einem Gehäuse, war als zentrales Thema nicht nur bei Apple, sondern auch 
bei Siemens, Escom und Vobis deutlich erkennbar. 


Am geräuschvollsten ging es bei America Online zu, deren Deutschlandstart kurz bevor- 
stand und die dieses Ereignis entsprechend lautstark verkündeten. Die Computer-Jugend er- 
freute sich im „Fun-Park“ an Skateboards und Internet-Zugängen, danach ging es auf einen 
tiefen Lungenzug in Halle 1. Hier war der Hauptsponsor, die Zigarettenmarke West, mit einem 


Probierstand vertreten. sh 


Informationen: Neue Messe München, Telefon O 89/51 07-284, Fax -175 


Modul für die Power Macs 8500 und 9500 
hört auf den Namen Warp Factor 175, der 
bis zu 175 MHz liefert (siehe auch „Der 
schnellste Mac“ in dieser Ausgabe). th 
Hersteller: XLR8 Vertrieb: Micromac, Tele- 
fon 0 88 69/91 10-0, Fax -99 Preis: Hyper- 
Speed-Modelle etwa 400, Warp Factor 135 
rund 180, Warp Factor 175 etwa 400 Mark 


Wasserfest 


Neues Ink-Jet-Papier 


Compare bringt ein wasserfestes Ink-Jet-Pa- 
pier auf den Markt. Das Papier ist mit han- 
delsüblicher Tinte bedruckbar und eignet 
sich für diverse und ausgefallene Ein- 
satzzwecke, die wasserfestes Material vor- 
aussetzen, etwa Bautafeln oder Kleinaufla- 
gen von Plakaten. gs 

Hersteller & Vertrieb: Compare, Telefon 
0 69/42 O1 O1-0O, Fax -44 Preis: auf Anfrage 


Hybrid 


Deltis IC-Optical Card von Olympus 


Als Patientenkarte mit laufend aktualisier- 
ter Krankengeschichte, als Sozialversiche- 
rungskarte oder als elektronische Geldbör- 
se ist das Deltis IC-Optical Card-System 
gedacht. Das Olympus-Produkt umfaßt eine 
Karte, die mit einem Speicherchip und mit 
einem optischen Speicher ausgestattet ist, 
die ein Volumen von 3,4 oder alternativ 1,4 
MB im optischen Bereich sowie 8 KB auf 
dem Chip bieten. Für das System stehen 
ebenfalls von Olympus drei unterschiedli- 
che Schreib-Lese-Geräte zur Verfügung. ab 
Hersteller: Olympus Optical, Telefon 0 40/2 
37 73-0, Fax 23 07 61 Vertrieb: Fachhandel 
Preis: stand bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest 
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Mehr Saft 


Speichermodule für PCI-Macs 


Für die neuen Power Macs mit PCI-Bus und 
DIMM-Steckplatz (7200, 7500, 8500 und 
9500) bietet Memory Card Technology eine 
Reihe von Speichermodulen an. Im Sorti- 
ment sind Module mit 8 MB (etwa 570 
Mark), 16 MB (zirka 1100 Mark), 32 MB (um 
2050 Mark) sowie 64 MB (etwa 4300 Mark). 
Dazu ist ein 2-MB-Video-Memory-Board er- 
hältlich, das rund 450 Mark kostet. ab 
Hersteller: Memory Card Technology, Tele- 
fon 0 69/61 01 25, Fax 61 19 87 Vertrieb: 
Fachhandel Preis: ab etwa 570 Mark 


Mehr Saft Das neue 16-MB-Speichermodul für 
den Power Mac 9500 bietet Memory Card Tech- 
nology für knapp 1100 Mark an. 


AKTUELL NEWS 


Ethernet-Hubs 


Super Smart von Accton 


Ein Ethernet-Sternverteiler für kleine Ar- 
beitsgruppen ist der Advanced 16-Port 
Smart Ethernet Hub EH2051, kurz Super 
Smart. Mit einem Standard-Twisted-Pair- 
Kabel als Verbindungsmedium kann man 
die Hubs als verteilte Stapel in bis zu 100 
Metern Entfernung aufstellen. Außerdem 
erlaubt das Gerät, das Netz in autonome 
Segmente (Multi-Segment-Architektur) auf- 
zuteilen, und steigert so die Stabilität des 
Netzes. Die fehlertolerante Ausführung 
schützt vor Systemausfällen und Datenver- 
lust, einfaches „Stack and play“ erleichtert 
die Installation. fan 

Hersteller: Accton Technology Vertrieb: Ac- 
tebis, Telefon 0 29 21/99-0, Fax -44 99 Preis: 
etwa 870 Mark 


ISDN im Netz 


ISDNDIS PPP von Dr. Neuhaus 


Von Dr. Neuhaus gibt es mit ISDNDIS PPP 
nun eine Spezialsoftware, die es Standard- 
TCP/IP-Paketen möglich macht, Daten im 
ISDN-Netz zu übertragen. Das Besondere 
daran: Dieser NDIS-Treiber verwandelt jede 
gängige ISDN-Einsteckkarte in eine „nor- 
male“ Netzwerkkarte, so daß alle netzwerk- 
orientierten TCP/IP-Applikationen WAN- 
Verbindungen herstellen können. ab 
Hersteller: Dr. Neuhaus, Telefon 0 40/5 53 
04-0, Fax -180 Vertrieb: Fachhandel Preis: 
ab etwa 570 Mark 


Riesig 


A2-Tintenstrahldrucker von Epson 


Epson bietet mit dem Stylus 1500 einen 
neuen Tintenstrahldrucker an, der Papier 
als Einzelblätter und endlos bis zum For- 


Riesig Die Banner-Funktion des Epson Stylus 
1500 ermöglicht es, bis zu fünf Meter lange Pa- 
pierbahnen zu drucken. 


Hardware, Software & Upgrades 


Ethernet-Hubs Das Accton-Produkt vereint 
Multi-Segment-Architektur und Netzaufteilung 
und hat eine Reichweite von bis zu 100 Meter. 


mat DIN A2 schwarzweiß oder in Farbe be- 
druckt. Im Monochrombetrieb druckt das 
Gerät mit einer Auflösung von 720 mal 720 
dpi, im optionalen Farbbetrieb werden die 
Punkte in einem 360-dpi-Raster auf eine 
720-mal-720-Punkt-Matrix gesetzt. gs 
Hersteller: Epson, Telefon 02 11/56 03-0, 
Fax 5 04 77 87 Vertrieb: Fachhandel Preis: 
etwa 2200 Mark, Farbkit zirka 250 Mark 


Preissenkung 


Oki reduziert Preise für zwei Drucker 


Die Firma Oki hat die Preise der Modelle 
OL 810ex und OL 1200ex gesenkt. Der 
Acht-Seiten-Drucker OL 810ex ist nun für 
unter 2000 Mark zu haben, der 12-Seiten- 
Drucker OL 1200ex für zirka 2900 Mark. 
Außerdem stehen für dieses Gerät seit kur- 
zem Adapterkarten für alle gängigen Sy- 
stemwelten zur Verfügung. gs 
Informationen: Oki, Telefon: 02 11/52 66-0, 
Fax -228 


Meßwerterfassung 


Sethis III/Mac Sethis 1.0 


Als spezielles Meßgerät und Programm zu- 
gleich erlaubt dieses kombinierte System 
den Einsatz für Funktionsdiagnostik in der 
Medizin bei Akupunktur, Punktmessung 
und Medikamententests. Vorausgesetzt, es 
sind ein 68K- oder Power Mac und System 
7 verfügbar, stellt die kleine Apparatur über 
das installierte Programm am Monitor 
sämtliche Meßwerte gleich als übersichtli- 
che Balkengrafik dar. fan 

Hersteller & Vertrieb: Ehlebracht Medizini- 
sche Geräte, Telefon/Fax 04 21/21 12 49 
Preis: etwa 4000 Mark 


Abkommen 


HP DesignJet 755CM bei Prisma Express 


Prisma Express hat die Distribution des HP 
Design Jet 755CM von Hewlett-Packard 
übernommen. Der DIN-A0-Farbtinten- 
strahldrucker arbeitet mit 300 dpi Auflö- 
sung und hat 68 MB Arbeitsspeicher einge- 
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baut, womit er auch für größere Druckauf- 
träge geeignet ist. Der Design Jet bietet 
zahlreiche Anschlußmöglichkeiten — Local- 
talk, Ethernet, parallele HP-Bi-Tronics/Cen- 
tronics und serielle RS-232-C-Schnittstelle 
- und kann sowohl am Mac als auch am PC 
verwendet werden. mst 

Hersteller: Hewlett-Packard Vertrieb: Pris- 
ma Express, Telefon O1 80/5 34 59 90 Preis: 
zirka 20 000 Mark 


Spezialpapier 


Alkyos-Serie von Neusiedler 


Spezielle Papiere und Folien für Drucker 
und Kopierer bietet der Hersteller Neusied- 
ler unter dem Produktnamen Alkyos an und 
verspricht brillante Farben und hohe Farb- 
treue. Die Produkte sind für Schwarzweiß- 
und Farbdrucker erhältlich und zum Teil 
doppelseitig beschichtet. gs 

Hersteller: Neusiedler, Telefon 0 89/41 30 
97-0, Fax 4 70 42 74 Vertrieb: Fachhandel 
Preis: auf Anfrage 


Gewinnspiel Expo 95 


Die Gewinner des Macwelt-Preisrätsels 
auf der Macworld Expo in Frankfurt, des- 
sen richtige Lösung „Tastatur" lautete, 
sind gezogen. Die drei Hauptgewinner: 
Der erste Preis, ein Power Mac 7500/100, 
geht an Arthur Kieffer aus München. Über 
den zweiten Hauptgewinn, einen Perfor- 
ma 5200/75, darf sich Birte Witt aus 
Hamburg freuen. Den dritten Preis, eine 
Grafikkarte von Radius, gewinnt Hans Sei- 
fert aus Bielefeld. Die Gewinner der weite- 
ren Preise, gestiftet von den Firmen Smart 
Books, Gravis, Fractal Design, Infogames, 
Lascaux, Intercon, Kodak, Alien Skin Soft- 
ware und Scitex, wurden schriftlich be- 
nachrichtigt. cb 


Studentenrabatt 


Nisus Writer billiger 


Seit dem 1. Dezember können Studenten 
und Lehrer Nisus Writer verbilligt auf CD 
erwerben. Zum Preis von rund 250 Mark er- 
halten sie Nisus Writer 4.1.3 zusammen mit 
Importfiltern für Word 6.0, Wordperfect und 
RTF. Die Handbücher werden als PDF- und 
Common-Ground-Datei auf der CD mitge- 
liefert. Die mehrsprachige Version kostet 
mit Studentenrabatt etwa 450 Mark. th 
Informationen: Computerworks, Telefon 
0 76 21/40 18-0, Fax -18 


bearbeitet von Andreas Borchert 


AKTUELL 


Neues aus den Netzen 


Online-Dienste 


Telekom und AOL kooperieren 


Während Compuserve verkündet, daß dar- 
über verhandelt wird, Time Magazine zu- 
künftig im eigenen Online-Dienst anzubie- 
ten, veröffentlicht America Online (AOL) 
immer neue Statistiken, denen zufolge man 
in den letzten drei Monaten über 700 000 
neue Mitglieder verzeichnen konnte. Damit 
verfügt AOL derzeit über mehr als vier Mil- 
ionen Mitglieder. 
Auch auf dem europäischen Online- 
arkt bewegt sich einiges. Die Deutsche 
Telekom plant, beim gemeinsamen euro- 
päischen Online-Dienst von Bertelsmann 
und America Online einzusteigen. T-Online 
der Deutschen Telekom soll jedoch als ei- 


senständiger Dienst erhalten bleiben, bei 
dem im Gegenzug Bertelsmann und Sprin- 
ger einsteigen. Mit der Begründung, sich 
stärker auf Inhalte und auf das Internet 
konzentrieren zu wollen, kündigte der Axel 
Springer Verlag im November seinen Rück- 
zug aus Europe Online an. 


Online-Multimedia 


Shockwave von Macromedia 


Das World Wide Web verändert sich stän- 
dig. Joe Dunn von Macromedia geht davon 
aus, daß Shockwave dabei eine Schlüssel- 
rolle spielen wird. Mit Shockwave ermög- 
licht Hersteller Macromedia, in Director er- 
zeugte Movies direkt ins World Wide Web 
zu übertragen. Auf 100 KB komprimierte 


Trekker-Paradies 


Star-Trek-Seiten gibt es wie Sand am Meer. Eine gute Über- 
sicht findet sich in: http://www-iwi.unisg.ch/sambucci/scifi/ 
startrek/st-www.html 

Als Ausgangsprunkt für noch mehr Infos zu Star Trek empfeh- 
len sich folgende Adressen: 
http://voyager.paramount.com/Voyagerlntro.html 
http://www.cdsnet.net/vidiot/st-ds9/ 
http://www.marshall.edu/-swann1/borg.html 
http://www.cosy.sbg.ac.at/rec/startrek/index.html 
http://meritbbs.rulimborg.nl/Fun/Troi/index.html 
http://fvkma.tu-graz.ac.at:80/star-trek/ 
http://rainbow.rmii.com/-blanche/DS9/kira.html 
http://www.unix-ag.uni-kl.de/-kleinhen/trek/trekmain.html 
http://home.navisoft.com/cardassians/secondorder.html 


Netscape: Star Trek: Voyager ETE 


El 


Netsite: [http ://voysger.paramount.oom Voyager Intro.htm] 


What’s New?| \hat’s Cool? | __Handbook | _Net Search | NetDireotory] Newsgroups | 


x 


U.S.5. VOYAGER 


If this is your first visit to the U.S.S. Voyager, 


REPORT TO IMMEDIATELY! 


Erf] hitp://voyager.paramount.com/VoyagerSickbay.htm] 


U.S.S. Voyager Die Paramount Voyager-Homepage beinhaltet 
Movies, Sounds und Hintergrundinfos zu Star Trek Voyager. 


Dateien — samt Animationen 
und Sounds - benötigen 
beim Herunterladen mit ei- 
nem 14 400-bps-Modem etwa 
eine Minute. 

Shockwave ist nicht nur 
für die bisher 250 000 Käufer 
von Director interessant, son- 
dern richtet sich insbeson- 
dere an Nicht-Programmierer, 
die Web-Seiten mit interak- 
tiven Inhalten füllen möch- 
ten. Laut Macromedia wird 
Shockwave für den Mac im Ja- 
nuar 1996 erhältlich sein. Für 
den Highend-Bereich kündigt 
das Unternehmen an, daß 
Authorware und Director die 
ava-Applets-Technologie von 
Sun unterstützen werden. 


Referenzen 


Cyber Finder von Aladdin 


Die Firma Aladdin Systems 
hat Cyber Finder 2.0 vorge- 
stellt. Mit dem Kontrollfeld 
ann man Referenzen (Book- 
marks) auf Web- und FTP- 
Seiten, Newsgroups und E- 
Mail-Adressen als Finder- 
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Icons darstellen. Nach einem Doppelklick 
auf ein Icon wird das dazugehörige Pro- 
gramm geöffnet, um die entsprechende 
Internet-Quelle anzuzeigen. Internet-Adres- 
sen (URLs), die in einem Programm ange- 
zeigt werden, kann man direkt als Book- 
mark abspeichern. Umgekehrt lassen sich 
Internet-Adressen aus jedem beliebigen 
Programm durch ein Tastenkürzel ansprin- 
gen. Cyber Finder kostet etwa 30 US-Dollar. 
Information: info@aladdinsys.com 


Wachstumsstrategie 


Neue Compuserve-Einwahlknoten 


Mit Investitionen in Höhe von 300 Millio- 
nen US-Dollar will Compuserve vor allem 
seine Internet-Position stärken. Damit das 
rapide Mitgliederwachstum nicht zu Über- 
tragungsengpässen führt, soll demnächst 
moderne ATM-Technologie (asynchronous 
transfer mode) eingesetzt werden. Die 
Compuserve-Hauptverbindungen können 
dann Informationen mit maximal 45 Me- 
gabit pro Sekunde übertragen. Compuserve 
will außerdem bis zum 1. Mai 1996 über 
50 000 neue Einwahlknoten auf 28 800-bps- 
Basis installieren. 

Informationen: http://www.compuserve.com 


Echtzeit-Interaktion 


Weitere Unterstützung für Java 


Immer mehr Softwarehersteller unterstüt- 
zen Java von der Firma Sun. Neuesten Ver- 
lautbarungen zufolge plant Metrowerks, die 
nächste Version von Code Warrior mit der 
Java-Technologie auszuliefern. Mit Code 
Warrior lassen sich dann Java Applets für 
alle Plattformen entwickeln. Dies sind klei- 
ne Programme, die, in Web-Seiten inte- 
griert, unter anderem Interaktionen in Echt- 
zeit, Animationen und automatische Aktua- 
lisierungen ermöglichen sollen. Ab Januar 
1996 soll Netscape Navigator 2.0 für den 
Macintosh ebenfalls Java unterstützen. 
Informationen: http:/java.sun.com 


bearbeitet von Martin Stein 


AKTUELL 


Neues aus dem Geschäftsleben 


Auf Wachstumskurs 


Apple meldet Umsatz- und Stückzahlensteigerung für 1995 


Erstmals in der Firmengeschichte konnte 
Apple mehr als drei Milliarden Dollar Um- 
satz in einem Quartal verzeichnen. Das 
vierte Quartal des Geschäftsjahres 1995 
(Ende am 29.9.) brachte einen Umsatz- 
anstieg von 20 Prozent gegenüber dem 
Vergleichszeitraum 1994. Die Stückzahlen 
stiegen um 25 Prozent auf 1,25 Millionen. 
Der Gewinn lag bei 60,1 Millionen Dollar. 
Im gesamten Geschäftsjahr 1995 
trug der Umsatz 11,1 Milliarden Dollar, 
Plus von 20,4 Prozent gegenüber 1994 
(9,189 Milliarden). Der Gewinn kletterte 
auf 424,2 Millionen Dollar (1994: 310,2). 
Gute Ergebnisse im Geschäftsjahr 1995 
meldet auch Apple Zentraleuropa 
(Deutschland, Österreich, Schweiz, GUS 


und Osteuropa) mit einem Umsatz von 
573 Millionen Dollar, was eine Steigerung 
von 21,4 Prozent gegenüber 1994 (472 
Millionen) ist. Die Anzahl verkaufter Macs 
lag bei etwa 220 000, über 22 Prozent 
mehr als ein Jahr zuvor. Das Stückzahl- 
wachstum betrug in Deutschland 16, in 
Österreich 11, in der Schweiz 24 Prozent. 
Das Umsatzwachstum fiel der Dollar- 
schwäche und des allgemeinen Preisver- 
falls wegen niedriger aus, in Deutschland 
lag es bei 6,2 Prozent (von 529 Millionen 
Mark 1994 auf 562 im Jahr 1995), in Öster- 
reich bei 3,2 Prozent (von 406 auf 419 Mil- 
lionen Schilling); für die Schweiz gibt es 
noch keine Zahlen, da Apple hier erst seit 
Oktober 95 eine Niederlassung hat. ab 


Börsengang 


2,5 Millionen Aktien von Fractal Design 


Die Fractal Design Corporation (Painter, 
Dabbler) will mit 2,5 Millionen Aktien an 
die Börse. Ein Fünftel des Aktienpakets ist 
Teilhabern des Grafiksoftwareherstellers 
vorbehalten, den Rest kann jeder Interes- 
sent erwerben. Der Anfangskurs pro Aktie 
soll zwischen 9 und 11 Dollar liegen. Fractal 
Design setzte im Geschäftsjahr 95 zirka 
13 Millionen Dollar um. fan 


Übernahme 


Agfa kauft Marktführer bei Druckplatten 


Agfa folgt seinem Slogan „The complete 
Picture“ auch firmenintern und kauft den 
Bereich Drucktechnologie von Hoechst. 
Schlüsselprodukt bei der Übernahme, mit 
der das Unternehmen sein Engagement im 
Bereich Druckausgabe ausweitet, sind die 
Druckplatten der Marke Ozasol, die Agfa 
weiter unter diesem Namen führen wird. 
Nachdem auch die Firmenmutter Bayer das 


O.K. für die Transaktion gegeben hatte, 
stand der zweiten großen Akquisition in der 
Geschichte der Firma (die erste betraf 
Compusgraphic) nichts mehr im Wege. mbi 


Kosten 


Novell verkauft PC-Applikationen 


Nach der Einkaufswelle der letzten Jahre 
besinnt sich Novell wieder aufs Kernge- 
schäft. Wegen der Konkurrenz mit Micro- 


INF 
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softs NT Server muß sich der Netzwerkspe- 
zialist künftig verstärkt auf Entwicklung und 
Marketing seines Netzwerkbetriebssystems 
Netware konzentrieren. Nicht nur deswegen 
will Novell mit Software wie dem Textpro- 
gramm Wordperfect und der Tabellenkal- 
kulation Quattro Pro weg von der Diversifi- 
zierung und damit vom Geschäftsbereich 
Business Application. Dieser Bereich trug 
im letzten Quartal des Geschäftsjahrs 1995 
nur mehr mit 16 Prozent zum Umsatz bei, 
im gleichen Vorjahreszeitraum waren es 
noch 28 Prozent. Bis Ende Januar will No- 
vell die Applikationen verkauft haben. fan 


Windows 95 


Rekordergebnis bei Microsoft 


Windows 95 brachte mehr als die avisierten 
Einnahmen. Im ersten Quartal des Ge- 
schäftsjahres 1996 notierte Microsoft einen 
Umsatz von 2,02 Milliarden Dollar gegen- 
über der entsprechenden Vorjahresperiode 
mit 1,25 Milliarden und damit 62 Prozent 
mehr. Der Nettogewinn lag bei 499 Millio- 
nen Dollar und damit bei einer Steigerung 
um 58 Prozent gegenüber 316 Millionen im 
gleichen Vorjahreszeitraum. 

Der Gewinn pro Aktie betrug 0,78 Dollar. 
Microsoft schätzt, daß allein bis Mitte 1996 
gut 60 Prozent der Kunden in Deutschland 
auf Windows 95 umsteigen. Die Börsenaus- 
sichten dürften also weiter rosig sein. fan 


bearbeitet von Richard Fachtan 
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TESTBERICHTE 


Produkte im Einzeltest 


White 
Magic 


VORZÜGE: deutliche 3D-Beschleunigung 
bei sehr gutem Preis-Leistungs-Verhältnis 
NACHTEILE: keine ersichtlich 


Systemanforderungen: PCI Power Mac, ab 16 
MB RAM Hersteller: Apple, Telefon 01 80/3 50 
18 Vertrieb: Fachhandel Preis: etwa 400 US- 
Dollar, deutscher Preis stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest 


Deu Maewell BUBEN 


aß Geschwindigkeit wirklich nicht im- 
mer mit Hexerei zu tun haben muß, 
hat Apple ja schon öfter demonstriert. Mit 
der neuen Quickdraw-3D-Beschleuniger- 
karte White Magic wird es jetzt richtig wild. 
Laut Apple beschleunigt die Karte 
Quickdraw-3D-Operationen um das bis zu 
Zwölffache, somit sind Leistungswerte er- 
reichbar wie bisher nur mit deutlich teure- 
ren Unix-Workstations. Und das alles zu ei- 
nem Straßenpreis von zirka 400 US-Dollar. 
Die Karte ermöglicht damit einerseits 
Echtzeit-Rendering wesentlich komplexerer 


Beweglich Fünf verschachtelte Objekte mit Schatten, zum Teil 
im Boden versenkt - jedes einzelne ist drehbar, frei beweglich 
und auch in Form und Größe veränderbar. 


Modelle als bisher, anderer- 
seits sollen einfache 3D-Mo- 
delle absolut ruckelfrei laufen. 

Doch das ist noch nicht al- 
les: Ein Mac läßt sich nicht, 
wie angekündigt, mit zwei der 
Boards bestücken, sondern, 
Zitat Apple: „mehrfach“ — mit 
nochmals erhöhter Geschwin- 
digkeit. Bei Apple Deutsch- 
land ist ein mit drei der Kar- 
ten ausgerüsteter Power Mac 
8500 im Einsatz. 

Das kleine Schmuckstück 
stellt Rechenzeit auf System- 
ebene zur Verfügung, das 
heißt, daß die Prozessoren 
des Macintosh und der Grafik- 
karte entlastet werden beziehungsweise, 
daß das System insgesamt wesentlich 
mehr Rechenleistung hat. Somit führt der 
Mac Operationen mit 3DMF-Modellen, die 
den Quickdraw-3D-Spezifikationen entspre- 
chen, deutlich schneller aus. 


ÜBERRASCHUNG Wir testen die White Ma- 
gic in einem Power Mac 8500/120 mit 48 
MB RAM und der Grafikkarte Twin Turbo 
128 M von IMS (getestet in Macwelt 12/95) 
mit der Quickdraw-3D-Version 1.0.3. Da uns 
von der angekündigten Software mit Quick- 
draw-3D-Unterstützung außer Beta-Ver- 
sionen noch nichts vorliegt, testen wir 
hauptsächlich mit kleinen 3D- 
Applikationen von Apple. 

Das Mindeste, was sich 
über die Karte sagen läßt, ist 
folgendes: Ob Anwendungen 
tatsächlich bis um das Zwölf- 
fache beschleunigt werden, 
läßt sich noch nicht sagen, 
wie auch bei Apple selbst 
noch niemand sagen kann, 
wie die Performancesteige- 
rung bei zwei oder drei Karten 
aussieht — ob wirklich zwei- 
oder dreimal so schnell oder 
weniger. Auch über die Sy- 
stemsoftware können wir 
nicht viel Neues sagen, ledig- 
lich, daß die Version 1.0.3 sta- 
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QuickDraw"" 3D - TextureEyes 


Ruckelfrei Hier läuft auf jeder der Würfelflächen ein Video - der 
Würfel rotiert dabei vollkommen ruckelfrei um eine Achse. 


biler geworden ist. Die Systemabstürze, von 
denen wir in der Macwelt-Ausgabe 11/95 be- 
richteten, treten mit der vorliegenden Ver- 
sion wesentlich seltener auf. 

Über 3D-Darstellungen und -Bewegun- 
gen können wir nur mitteilen: unglaublich 
schnell! Wir vergleichen vor allem Aktionen 
mit einfachen 3D-Objekten und Bewe- 
sungsabläufe von 3D-Objekten, auf die wie- 
derum Quicktime-Videos projiziert werden. 
Das Überraschende dabei ist nicht, daß 
dies alles funktioniert, die Quickdraw-3D- 
Version 1.0.3 läuft auch ohne Beschleuni- 
gerkarte und selbst auf Power Macs mit Nu- 
bus in annähernd gleicher Geschwindigkeit, 
vielmehr ist es die Feinstufigkeit der Bewe- 
gungen. Sie laufen ruckelfrei ab und selbst 
bei größeren Modellen noch wesentlich ru- 
higer als ohne die Karte. Ein erstaunlicher 
Performancegewinn bei dem bereits er- 
wähnten erstaunlichen Preis. 


FAZIT Dreidimensionale Darstellung ge- 
winnt zunehmend an Bedeutung. Mit 
Quickdraw 3D in Verbindung mit dem Be- 
schleuniger-Board von Apple - oder mehre- 
ren davon - bieten Macs bis dato nicht da- 
gewesene Möglichkeiten. Es ist somit in 
bestimmten Anwendungsgebieten möglich, 
statt einer Workstation einen preiswerteren 
Rechner einzusetzen, der einen wichtigen 
Vorteil hat: Es ist ein Mac. 

Guido Sieber 


Office 
Writer 14 


Textverarbeitung 


VORZÜGE: übersichtliche Oberfläche, Gra- 
fikebene, Verankerung von Rahmen und 
Grafiken, Platzhalter, rechnende Tabulatoren 
NACHTEILE: Druckvorschau schlecht, For- 
meleingabe teilweise umständlich, langsame 
Rechtschreibkontrolle,. Handbuch an man- 
chen Stellen zu knapp 


Systemanforderungen: System 7, 2 MB freies 
RAM Hersteller & Vertrieb: Saladin Software, 
Telefon und Fax 00 41/61/9 22 11 46 Preis: 
etwa 200 Mark 


Deu Macwell BAEGE 


enn sich ein junger Programmierer 

zwei Jahre hinsetzt und ein Pro- 
gramm in Assembler schreibt, wird man 
nicht unbedingt vermuten, daß am Ende ei- 
ne Textverarbeitung mit Namen Office Wri- 
ter dabei herauskommt. Das Programm will 
sich nun in diesem heiß umkämpften 
Marktsegment durchsetzen, und wir haben 
es uns deshalb eingehender angesehen. 


ÜBERSICHTLICH Office Writer begnügt sich 
mit einer einfach gestalteten, aber über- 
sichtlichen Oberfläche. Die meisten Befeh- 
le findet man, ganz entgegen dem aktuellen 
Trend zu Mehrfach-Knopfleisten, in den 
Menüs. Textausrichtung, Tabulatoren und 
Zeilenabstand sind im Lineal, Kurzbefehle 
zur Schriftformatierung am unteren Rand 
des Fensters untergebracht. 

Office Writer verfügt über die meisten 
Standardfunktionen einer Textverarbeitung 
der unteren Leistungsklasse. Dazu gehören 
Schriftformatierungen, Einzüge, Textaus- 
richtung, Spalten sowie Kopf- und Fußzei- 
len, die sich auch seitenweise einstellen 
lassen. Eine Rechtschreibkontrolle, die 
dem Anwender allerdings ein wenig Geduld 
abverlangt, und eine automatische Silben- 
trennung kommen ergänzend hinzu. Ver- 
missen wird mancher dagegen eine Fußno- 
tenverwaltung. Stilvorlagen lassen sich 
ebenfalls erstellen, doch ändert sich der 
Text bei einer nachträglichen Änderung der 
Vorlage nicht automatisch. Interessant ist 
jedoch, daß man mit Hilfe der gedrückten 
Wahltaste nur die Schriftformate der Stil- 
vorlage übertragen kann. 

Der Schwerpunkt von Office Writer liegt 
aber auf einem anderen Gebiet. Das Pro- 
gramm bietet verschiedene Möglichkeiten, 


Standardaufgaben zu erleichtern oder zu 
automatisieren, die andere Textverarbei- 
tungen der gleichen Leistungskategorie 
nicht bereitstellen. Dazu gehören sowohl 
Textbausteine, Platzhalter im Text, zu de- 
nen man mit Hilfe der Tabulatortaste sprin- 
gen kann, als auch eine Buchfunktion und 
rechnende Tabulatoren. Mit diesen Tabs 
kann der Anwender die vier Grundrechen- 
arten durchführen und Summen bilden. 
Darüber hinaus bietet das Programm Re- 
chenformeln an. Die Verwendung einer Ta- 
bellenkalkulation ist bei komplexeren Auf- 
gaben letztendlich aber bequemer. 


GESTALTUNGSMÖGLICHKEITEN Office Wri- 
ter verfügt über Grafikwerkzeuge, mit denen 
sich Rechtecke, Ovale und Linien zeichnen 
lassen, letztere auch mit Pfeilspitzen. Bei 
Bildformaten wird PICT unterstützt. Alle 
Objekte sind frei plazierbar oder können in 
den Text eingebunden werden. Ein beson- 
deres Element sind die Textrahmen, die 
sich ebenfalls frei plazieren lassen. Einfach 
zu bewerkstelligen ist die Verankerung von 
Grafiken und Textrahmen an einem Text, so 
daß sie beim Neuumbruch mitlaufen. Um 
die Seitengestaltung zu erleichtern, gibt es 
ein zuschaltbares senkrechtes Lineal sowie 
horizontale und vertikale Hilfslinien. 

Auf Büroanwender zugeschnitten sind 
Adreß- und Artikellisten. Hat der Anwender 
die Daten in einer Tab-Text-Datei gespei- 
chert, lassen sich Platzhalter in den Text 
einfügen, die automatisch durch die richti- 
gen Angaben ersetzt werden. Zur Kommu- 
nikation mit seiner Umwelt unterstützt Of- 
fice Writer die Claris-XTND-Filter. Leider 
liegen der Software keinerlei Filter bei. 

Bei der Druckvorschau muß sich der 
Programmierer eine bessere Lösung ein- 
fallen lassen. Und auch das verständlich 
geschriebene Handbuch könnte beim Ka- 
pitel über Berechnungen und Formeln ein 
paar zusätzliche Beispiele und Erklärungen 
gut vertragen. 


FAZIT Das Programm ist ein gelungener 
Versuch, im Revier der etablierten Textver- 
arbeitungen zu wildern. An einigen Stellen 
braucht Office Writer aber noch weitere 
Pflege. Der Autor reagierte auf Fehlermel- 
dungen umgehend und sandte uns eine 
korrigierte Version zu, so daß man hier gu- 
ter Hoffnung sein kann. Ob allerdings die 
Preisvorstellung realistisch ist, möchten wir 
doch etwas bezweifeln. Sie liegt zu nahe an 
den Preisen der integrierten Programme 
mit ihrem wesentlich größeren Funktions- 
angebot. Dies haben wir auch bei der 
Mauswertung berücksichtigt. 

Thomas Armbrüster 
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TESTBERICHTE ANGEKLICKT | Wechselspeicherlaufwerk und Programmierwerkzeug 


Wechselspeicherlaufwerk 


VORZÜGE: klein und geringes Gewicht, 
netzunabhängiger Betrieb möglich 
NACHTEILE: geringe Lese- und Schreib- 
Geschwindigkeit, hohe Anschaffungskosten 
des Laufwerks 


Systemanforderungen: ab System 7.0 und 
68020-Prozessor Hersteller: Sony, Telefon O 
89/8 29 16-0, Fax -426 Vertrieb: Fachhandel 
Preis: Laufwerk MDH-10 etwa 1200 Mark, 
MMD-140 rund 50 Mark 


Deu Macwell BBBGE 


as MD-Data-Laufwerk MDH-10 von 

Sony ist eine fast logische Weiterent- 
wicklung der Mini Disk, die seit einigen Jah- 
ren als digitales Audio-Gerät auf dem Markt 
ist: Der magneto-optische Datenträger wird 
zum Speicher für Computerdaten. Die MDs 
sind kleiner als 3,5-Zoll-Disketten, kleiner 
als die Medien von ZIP- und EZ-Drive und 
bieten etwas mehr Speicherplatz, nämlich 
rund 140 MB. 


Das Laufwerk selbst wiegt ganze 340 
Gramm und wird als SCSI-Gerät angesteu- 
ert, allerdings nur als letztes Glied in der 
Kette. Es ist mit Akku oder Batterien netz- 
unabhängig und mit der beiliegenden Trei- 
bersoftware sowohl am Macintosh als auch 
am PC zu betreiben. 

Das Gerät läßt sich problemlos bedie- 
nen und spielt auch Audio-MDs ab, es exi- 
stieren jedoch für die Funktionen des MD- 
Players keine Tasten am Gehäuse, er ist nur 
über eine Kabelfernbedienung steuerbar. 
Das Laufwerk ist verhältnismäßig teuer und 
— das ist der eigentliche Haken an der Sa- 
che - langsam. Die Schreibgeschwindigkeit 
liegt bei etwa 100 KB, die Leserate bei zirka 
150 KB pro Sekunde, weil das MD-Data mit 
derselben Geschwindigkeit wie bei Audio- 
MDs arbeitet. 

Ein Back-up zu machen ist somit eine 
zeitraubende Angelegenheit, und es dauert 
etwas über zwei Minuten, um ein 20-MB- 
Bild zu kopieren oder zu öffnen. Im Ver- 
gleich dazu nimmt das Öffnen der Datei 
von der Festplatte des Testrechners aus 20 
Sekunden in Anspruch. Das Arbeiten mit 
Dateien bis zu einer Größe von zirka 1 MB 
ist ohne deutlichen Zeitverlust möglich. 


Daten-Walkman Der smarte Zwerg von Sony 
speichert plattformübergreifend bis zu 140 MB 
pro Disk - egal ob an Mac oder PC. 


Das Laufwerk ist aber nicht als Konkur- 
renz zu den gängigen Wechselspeicherme- 
dien gedacht, sondern zielt auf Anwender, 
die ein mobiles und auch netzunabhängi- 
ges Speichermedium benötigen. 


FAZIT Wer viel unterwegs ist und sich dabei 
nicht mit Disketten herumärgern will, die 
zu klein und unzuverlässig sind, kann mit 
MD-Data Zeit sparen und Nerven schonen. 
Guido Sieber 


Appware 


Programmierwerkzeug 


VORZÜGE: schnelle Einarbeitung ohne Pro- 
grammierkenntnisse, Windows-/Mac-Pro- 
gramme erstellbar, gute Online-Hilfe 
NACHTEILE: nur zwei englische Hand- 
bücher (restliche Handbücher auf CD), nicht 
dokumentierte Beispielsammlung 


Systemanforderungen: ab Mac Ilsi (68030er), 
ab System 7.0, 4 MB freies RAM Hersteller: 
Novell Vertrieb: Proclaim Computer, Telefon O 
70 71/97 59 34, Fax 10 17 60 Preis: Ein- 
führungsaktion 299 Mark, Update auf Power 
Mac etwa 100 Mark 


(Deu Maewell BBM BC 


ppware ist als objektorientierte Ent- 

wicklerumgebung für heterogene Be- 
nutzeroberflächen gedacht (DOS, Unix, 
OS/2 und Mac-OS). Hat man die Absicht 
ein Programm zu schreiben, muß man als 
erstes ein „Subjekt“ erstellen; dieses Sub- 
jekt könnte beispielsweise „Menü“ heißen. 
Was es tun soll, wird über Verknüpfungen 
in den zu definierenden Objekten und den 
dazugehörigen Funktionen getätigt. Als 
dritten Schritt braucht man ein so geschaf- 
fenes Projekt lediglich noch zu kompilieren 


(also den Programmcode in Maschinen- 
sprache zu erstellen), und schon ist ein 
Programm entstanden. Verglichen mit dem 
Aufwand, den ein Programmierer beispiels- 
weise in C oder C++ damit hätte, ein Menü 
zu erstellen, erscheint die Arbeit mit App- 
ware kurzweilig. 


PROGRAMMIERUMGEBUNG Diese sieht 
einem Flußdiagramm ähnlich. Man kann 
auf eine reichhaltige Objekt- und Funk- 
tionspalette zugreifen. Durch einfaches 
Drag-and-drop entsteht so ein Programm- 
projekt. Jetzt sind nur noch die einzelnen 
Komponenten miteinander zu verknüpfen. 
Für Zweifelsfälle gibt es eine Online-Hilfe. 
Wer gerne mit der Sprechblasenhilfe ar- 
beitet, kann diese gleichfalls aktivieren, 
denn auch hier zeigt 


Möglichkeit, es zuerst in einer Probeversion 
(Runtime) ablaufen zu lassen. Funktioniert 
etwas einmal nicht ganz nach eigenen 
Wünschen, läßt sich das Programmierte 
auch einzeln überprüfen. Stops bestimmen 
beim Programmablauf automatisch eine 
Pause; passiert ein „Fehler“ zwischen zwei 
Pausen, muß er sich zwangsläufig in die- 
sem Programmstück befinden. 


FAZIT Mit den bereits vorhandenen Pro- 
grammierbausteinen von Appware kann 
man viele Applikationen objektorientiert 
und damit komfortabel erstellen. Wegen 
des schmalen Tutorials ist jedoch vieles auf 
einer CD dokumentiert und läßt sich damit 
nur „virtuell“ nachschlagen. 

Peter Paletta/fan 


Appware, um was für 
ein Objekt es sich 


Shutdown 


handelt und mit wel- R® Start 
chen Variablen eine 123 


= Constant 


= Application 


EI] vinaow 
® Loop 


Funktion zu bestük- 
ken ist. Ein Menü-Be- 
fehl sorgt dafür, daß 
ein Projekt auf Fehler 
untersucht wird. Be- 


» Loop 
Dog“ 
»"60” 


—Pressed —&oh idle 


» Constant 
"10" » Loop 
8 
x 


» Constant 


Changed 


os Equal 


» Constant 


7"Each iteration + l 


vor jemand sein Pro- 
sramm automatisch 
erstellen läßt (kompi- 
lieren), hat er die 
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Appware So sieht ein fertiges Programmierprojekt unter Appware aus. Auf 
der linken Seite befinden sich die „Objekte“, rechts die Funktionen. Mit 
Drag-and-drop werden Objekt und Funktion verbunden. Gleichermaßen 
geht man mit den Funktionsparametern vor. 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Script Run- 
ner 1.0.10 


Skriptprogramm 


VORZÜGE: Skripte ohne Programmier- 
kenntnisse erstellbar 

NACHTEILE: nicht so flexibel wie eine be- 
fehlszeilenorientierte Skriptsprache 


Systemanforderungen: System 7, 4 MB RAM 
Hersteller: CAO, Telefon 0 22 34/7 16 14 Ver- 
trieb: Building Systems, Telefon 02 01/23 29 59 
Preis: etwa 150 Mark, für Schüler und Studen- 
ten etwa 75 Mark 


Opdate Macwell AMMEL 


@® tändig wiederkehrende Arbeiten sollte 
=) man automatisieren. Apple hat aus 
diesem Grund Applescript entwickelt. Die 
Zielgruppe von Applescript sind jedoch in 
erster Linie Entwickler, die den Umgang mit 
Skript-, Makro- oder Programmiersprachen 
gewohnt sind. Skripte bestehen aus einer 
Reihe von Anweisungen, die andere Pro- 
gramme oder den Finder steuern. Dateien 
kopieren, umbenennen oder bewegen, In- 


Skriptprogramm und DOS-Disketten-Leser 


formationen suchen, Programme starten 
oder den Mac ausschalten - all das auto- 
matisieren Skripte, wenn man dafür Befehle 
eintippt. Wer nun aber keine Ahnung von 
Schleifen, Verzweigungen und Subroutinen 
hat, kann nicht alles automatisieren. 

Genau diese Problematik versucht Script 
Runner zu umgehen. Das Programm be- 
steht aus rund 30 Icons, jedes von ihnen re- 
präsentiert ein Modul, das eine bestimmte 
Aufgabe erledigt. Skripte erzeugt man da- 
durch, daß man bestimmte Icons auf die 
Arbeitsfläche zieht und sie in einer Kette 
anordnet. Was ein Modul macht, welche In- 
formationen es benötigt und welche es lie- 
fert, erfährt man durch einen Doppelklick 
auf das Icon. Für ein Skript, das beispiels- 
weise einen Rechner im Netz ausschalten 
soll, nimmt man das Modul, das alle Rech- 
ner anzeigt. Durch einen Doppelklick wählt 
man einen Rechner aus, das ist der Output 
des Moduls. Danach folgt das Modul „Ab- 
schalten“, das automatisch den Output des 
Vorgängers als Input übernimmt. 

Wozu Script Runner imstande ist, zeigt 
folgendes Beispiel: Alle Dokumente eines 
Typs (Modul Suchen), die sich auf einer be- 
stimmten Festplatte (Modul Pfad) befin- 
den, sollen angezeigt (Modul Dateiliste) 
und in einen Ordner kopiert werden (Modul 


Nachricht s... 7 


\E 


Version 1.0.0 ||... 
ZE AppleEvents senden || : 


O Dokument{e) öffnen 


@ Dokumentie) drucken 


u 


Interaktiv 


AppleEvents senden 


Verknüpfen Indem man Module auf die Arbeits- 
fläche zieht und verbindet, erstellt man ein Skript. 
Apple-Event-basiert, stehen zirka 30 Funktionen 
zur Auswahl. 

Kopieren). Die vier Module anzuordnen 
und einige davon mit Daten zu füllen, dau- 
ert keine vier Minuten. Mit weiteren Modu- 
len kann man die Daten bequem an belie- 
bige Teilnehmer im lokalen Netz schicken 
und die Rechner danach neu starten. 


FAZIT Wer nicht Applescript lernen will, ist 
mit Script Runner gut bedient. Profis hin- 
gegen dürften Bestandteile komplexerer 
Skriptsysteme, wie zum Beispiel Variablen 
oder Erweiterbarkeit, vermissen. 

Peter Wollschlaeger/mst 


DOS Moun- 
ter 5.0 


DOS-Disketten-Leser 


VORZÜGE: wesentlich schneller als Apples 
PC Exchange 

NACHTEILE: lohnt sich nur bei intensiver 
Nutzung, englisches Handbuch 


Systemanforderungen: Mac mit HD-Laufwerk, 
System 6.05 oder höher, DOS 3.3 oder höher 
Hersteller: Software Architects Vertrieb: Disc 
Direct, Telefon O0 72 48/9 11-100, Fax -911; 
Top Media, Telefon O 61 22/1 20 62, Fax 1 21 
94 Preis: etwa 150 Mark 


O)pdate Macwel AABEL 


ine gewisse Kompatibilität mit DOS ist 

schon seit längerer Zeit in jeden Mac- 
intosh eingebaut. Er kann DOS-Disketten 
lesen, beschreiben und initialisieren. Mac- 
Disketten werden jedoch schneller bearbei- 
tet. Wer daraus folgert, daß DOS eben 
etwas langsamer sei, der irrt, jedenfalls in 
diesem Punkt. Denn auf einem DOS-Rech- 
ner arbeiten dieselben Disketten drastisch 


schneller. Wer nun allerdings der Meinung 
ist, daß die Umsetzung von einem Datei- 
system ins andere ein langwieriger Prozeß 
sei, der irrt schon wieder. 

Der Prozeß ist zwar etwas kompliziert, 
schließlich hat DOS keinen Finder, noch 
kennt es Icons, aber das Problem läßt sich 
mehr oder weniger gut lösen, und Apples 
PC Exchange fällt wohl eher in letztere Ka- 
tegorie. Auffällig wird das Problem, wenn 
sich viele Dateien auf einer DOS-Diskette 
befinden. Wenn man so eine Diskette ein- 
lest, merkt man zunächst wenig, sobald 
man sie aber öffnet, geht der Ärger los. Das 
Laufwerk rödelt und rödelt, und die Uhr will 
gar nicht mehr vom Schirm verschwinden. 
Die richtige Diskette vorausgesetzt, ist eine 
Minute Wartezeit durchaus drin. 

Genau hier setzt DOS Mounter an. Ein 
Klick, und das Fenster ist offen. Ein leicht 
nachvollziehbares Beispiel ist die Diskette 
von Compuserves Win CIM 1.4. Auf einem 
Powerbook 540c benötigt PC Exchange 18 
Sekunden, DOS Mounter schafft es in weni- 
ger als einer Sekunde. Auf einem Power 
Macintosh 8500 dagegen erledigt auch PC 
Exchange den Job in einer Sekunde. Es 
kommt also auf den Rechner an. 

Das ganze Programm ist ein Kontrollfeld 
von 286 KB Größe. PC Exchange kann man 
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entfernen, um RAM zu sparen, das muß 
aber nicht unbedingt sein, denn DOS 
Mounter klinkt sich vorher ein. 


FAZIT Wer häufig gut gefüllte DOS-Disket- 
ten bearbeitet und einen Rechner hat, der 
nicht gerade superschnell ist, für den lohnt 
sich DOS Mounter. 

Peter Wollschlaeger/ab 


SOFTWARE ©: 
ARCHITECTSE ©" 


Link DOS and Windows file 
extensions to Macintosh applications 


Open & CADMOYER 


a5 file of type CGM 


Remove 


[_]Disable writing to DOS volumes 


Extension 


Zuordnen Wie in PC Exchange erlaubt auch DOS 
Mounter, Mac-Applikationen die DOS-Dateier- 
weiterungen zuzuordnen. 


Mailkeeper 


Informationsaufbereitung 


VORZÜGE: erkennt automatisch E-Mail- 
Adressen und URLs; Einsetzen über Tastatur- 
kürzel; unterstützt Drag-and-drop 
NACHTEILE: umständlich zu bedienen 


Systemanforderungen: System 7, 1,5 MB freies 
RAM Hersteller: Nisus Vertrieb: Computer- 
works, Telefon O0 76 21/40 18-0, Fax -18 Preis: 
etwa 90 Mark 


(Deu Macwell BABGL 


AM Nenn man sich nicht nur in einem 
WW einzigen Online-Dienst bewegt und 
auch im World Wide Web unterwegs ist, hat 
man irgendwann eine beachtliche Samm- 
lung von Nachrichten sowie E-Mail- und 
Web-Adressen angehäuft. Mailkeeper soll 
Ordnung in dieses Chaos bringen. 

Das Programm bewahrt Textinformatio- 
nen und E-Mail-Nachrichten auf, läßt den 
Anwender diese kategorisieren und erkennt 
automatisch die im Text enthaltenen elek- 
tronischen Adressen. Zuerst wählt man in 
einem beliebigen Programm einen Text 


Informationsaufbereitung und Tintenstrahldrucker 


oder eine elektronische 


ANGEKLICKT TESTBERICHTE 


Nachricht aus, kopiert 
diese und schickt sie mit 
Hilfe eines Tastaturkürzels 
direkt an Mailkeeper. Das 
Programm muß dazu 
nicht in den Vordergrund 
gebracht werden. Mail- 
keeper extrahiert aus dem 
Text die Adressen sowie 
die URLs und legt sie in 
einer Liste ab, die Texte 


Matching: 9 


® Clint Schmucker 


@ http:/ Aw zdnet.com’] 
|® Leif Stout 


|® Michelle Anne Steiner 
[EAnisus Writer 4.1 

|® Person at mosaic-m@nes] 
|® Ron Parsons 


E 


MailKeeper’* 


£ from: 01 7 01 7 1904 
(Eistan] =] to: 117 21 7.1995 


File Type || Contents w] Action _v Names vw] 


® http: / /www.nesa.uiue.ed 


Clint Schmucker 
Leif Stout 

Michelle Anne Steiner 
Person atrmassk-mäne.. 
Ron Parsons 


Uncategorized 
Internet reply 
eworld vr 
AppleLink 

CompuServe 

‚America Online 

URL 

Wordprocessing 


Homepages unread 


[  ———— si 


Informationsdatenbank Elektronische Post und kleine Textpassagen 
assen sich mit Mailkeeper aufbewahren und kategorisieren. Adressen 


werden automatisch aus den Texten extrahiert. 


und Nachrichten werden 
ebenfalls gespeichert und aufgelistet. 

Der Anwender kann dann Kategorien 
festlegen, nach denen er diese Informatio- 
nen ablegen und sortieren will. Mailkeeper 
bietet hierfür vier editierbare Listen an. Bei 
elektronischer Post wird vom Programm 
aus dem Betreff der Nachricht gleich der 
richtige Titel erkannt und eingetragen. An- 
sonsten kann man den Titel auch über eine 
sich automatisch öffnende Dialogbox ein- 
tragen. Hat man vorher im Text an einer be- 
liebigen Stelle Schlüsselworte eingetragen, 
wird die Kategorisierung nach diesen auto- 
matisch vorgenommen. Uns erscheint die- 
ses Vorgehen jedoch etwas umständlich. 

Die gespeicherten Informationen kann 
man sich durch die Auswahl einer oder 


mehrerer Kategorien selektiert anzeigen 
lassen. Will man sie in einem anderen Do- 
kument weiterverwenden, besteht die Mög- 
lichkeit, alle Informationen entweder zu ko- 
pieren oder per Drag-and-drop ins neue 
Dokument zu befördern. Dazu muß man je- 
doch nicht den gesamten Text auswählen, 
vielmehr genügt die Aktivierung des Titels 
in Zusammenarbeit mit der Wahl-Taste. 


FAZIT Mailkeeper ist eine interessante Lö- 
sung zur Verwaltung von kleinen Informa- 
tionstexten und elektronischer Post. Das 
Programm läßt sich wie eine Art Datenbank 
verwenden. Nur die Handhabung ist an 
manchen Stellen etwas umständlich. 
Thomas Armbrüster 


Deskjet 340 


VORZÜGE: transportabel, arbeitet optional 
völlig kabellos und plattformübergreifend 
NACHTEILE: nur eine Tintenkartusche im 
Gerät, Tinte der 500er Reihe 


Systemanforderungen: System 7.0.7, ab 4 MB 
RAM, 7.5 MB auf der Festplatte Hersteller: Hew- 
lett-Packard, Telefon 01 80/5 32 62 22, Fax 5 
31 61 22 Vertrieb: Fachhandel Preis: Drucker 
mit Farbkit 550, Mac-Kabel 70, Akku 90 Mark 


Deu Macwell BABEC 


Ey er Jüngste von HP paßt in jede Reise- 
# tasche. Im portablen Deskjet 340 ist 
wie im Vorgänger Deskjet 320 die bewährte 
HP-Drucktechnik mit einer austauschbaren 
Tintenkartusche, Farbe oder Schwarzweiß, 
untergebracht; er druckt mit Netzstrom und 
Akku in Auflösungen bis zu 600 mal 300 
dpi. Mit einer Akkuladung gibt der HP 340 
laut Handbuch und auch im Test minde- 
stens 100 Schwarzweiß-Textseiten aus. 
Außerdem besteht die Möglichkeit, den 
Deskjet 340 über Infrarot (100 Mark etxra) 


anzusteuern. Der abnehmbare Papiereinzug 
faßt bis zu 30 Blatt von 60 bis 90 Gramm 
Gewicht, Folien und Etiketten; ein 60-Blatt- 
Einzug ist für zirka 150 Mark erhältlich. 

Im Test liefert das Gerät in jedem Druck- 
modus zwei Seiten Text pro Minute - drei 
Seiten im Schnelldruck, wie im Handbuch 
angekündigt, sind ihm nicht zu entlocken. 
Die Qualität bei Textdruck ist in Ordnung, 
allerdings fällt auf, daß hier noch die „alte“ 
HP-Tinte - in den schwarz-grünen Kartu- 
schen — Verwendung findet. Im Vergleich 
mit Ausdrucken des HP 660C (Macwelt 
11/95) zeigt sich, bei der gleichen betrach- 
teten Auflösung, daß die Tinte des HP 340 
etwas blasser ist. 

Auch mit Farben hat der Kleine leichte 
Probleme, da er nur eine Tintenkartusche 
beinhaltet, also im Faromodus das Schwarz 
mischen muß. Dokumente mit Text und far- 
bigen Grafiken gibt der Drucker folglich 
nicht so gut aus wie zum Beispiel der große 
Bruder HP 660C. Auch beim Druck von far- 
bigen Bildern fehlt das Schwarz als eigene 
Druckfarbe, ansonsten ist die Wiedergabe 
von Bildern gut. 

Die Druckzeiten sind akzeptabel. Für ei- 
ne ganze A4-Seite benötigst das Gerät in 
seiner besten Farbdruckqualität von 300 
mal 300 dpi zwar rund 15 Minuten, bei klei- 
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neren Flächen gilt jedoch die Angabe von 
HP mit vier bis sieben Minuten pro Seite; 
farbiger Text dauert zirka eineinhalb Minu- 
ten. Unser Testgerät läuft problemlos am 
Mac sowie unter OS/2 und Windows. 


FAZIT Wenn auch leichte Abstriche bei der 
Druckqualität zu machen sind, es überwie- 
gen die Vorzüge des Druckers: Größe und 
Vielseitigkeit sowie die Verwendung von 
Standardkartuschen. 

Guido Sieber 


Handlich Der HP 340 läßt sich ohne Netz und 
sogar ohne Druckerkabel betreiben, vorausge- 
setzt, man kauft Akku und Infrarot-Option dazu. 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT | Softwareschutz und Malprogramm 


Sentinel 
Eve 3 


Schutz für Software 


VORZÜGE: sehr sicherer Softwareschutz 
per Dongle für Entwickler; Treiber mit 
Schutzfunktionen benötigt nur minimalen 
RAM-Bedarf 
NACHTEILE: außer Kosten für den Ent- 
wickler keine 


Systemanforderungen: jeder Mac mit ADB-An- 
schluß, geringer RAM-Bedarf Hersteller & Ver- 
trieb: Rainbow Technologies, Telefon 0 89/32 
17 98-0, Fax -50 Preis: ab 10 Dongles etwa 
110 Mark pro Stück, Preis pro Exemplar sinkt 
bei steigenden Stückzahlen 


Deu Macwell BEE MC 


\ it einem Hardkey (Dongle genannt) 
2 W Bim ADB-Anschluß des Mac können 
Softwareentwickler ihr geschriebenes Pro- 
gramm vor dem Gebrauch schützen, falls es 
vom Anwender illegal durch Kopieren er- 
worben wurde. Die Integration der Schutz- 


funktionen in die Anwendungsprogramme 
ist dabei ziemlich einfach. Der Hersteller 
liefert den Entwicklern die entsprechenden 
Treiber für eine große Zahl von Program- 
miersprachen. 

Jede geschriebene Applikation hat ihr ei- 
genes Dongle, weshalb es als durchge- 
schliffener Stecker ausgebildet ist. Somit 
lassen sich mehrere Dongles hintereinan- 
der zusammenstecken. 

Die Verwendung von bis zu vier Algo- 
rithmen garantiert eine hohe Sicherheit. Zu 
sätzlich ist jeder Schlüssel mit vier 16-Bit- 
zählern ausgerüstet, die mit den Algo- 
rithmen verknüpfbar sind. Darüber hinaus 
funktioniert die Verschlüsselung der Kom- 
munikation zwischen dem Dongle und dem 
Programm auch noch nach dem Zufalls- 
prinzip. Aus dieser Richtung ist das System 
also nicht zu knacken. 

Bliebe, das Programm zu disassemblie- 
ren, die Aufrufe des Dongle aufzuspüren 
und durch Sprünge zu ersetzen. Dem kann 
der Programmierer aber durch häufige Auf- 
rufe wie folgt entgegenwirken: Er verwendet 
Rückgabewerte als Zeiger (gemeinerweise 
mehrere und dazu noch solche mit berech- 
neten Werten), baut Barrieren auf oder 
blockiert Debugger. 


E3DEMO 
(c} Copyright 1988-1993, Rainbow Technologies, Inc. All rights reserved 
DI script of stack E3_1.1:E3-1.1 DISK HYPE 


Seripting language: [Hyper Talk _v 


Setup function E3HANDLE 

Buttons global ESHDL 

But EVESXFCNC1) into myResult 

if item 1 of myResult is "OK" then 
put item 2 of myResult into ESHDL Read 


Operation 
Buttons 


end if 
return myResult 
end ESHANDLE 


function ESFINDFIRST theDID 
global E3HDL 
if ESHOL is EMPTY then 
return C"N6,-1") -- Must allocate 


else 
return EUESXFCNC2,ESHDL, theDID> 


end i 
end E3FINDFIRST 


function E3FINDNEXT 
global ESHOL 
if ESHDL is EMPTY then 


For help pleag f] 


Query 


the manual 


Sentinel Eve 3 bietet Entwicklern von Anwen- 
dungsprogrammen einen sicheren Mechanismus 
zum Erstellen eines Softwareschutzes. 


Sollte nun ein fanatischer Hacker all die- 
se Schutzmechanismen im Programmcode 
gefunden haben, wird ihm auch das nichts 
nützen. Ein kluger Programmierer hat näm- 
lich eine Prüfsumme im Dongle hinterlegt 
und die dazu auch noch codiert. 


FAZIT Sentinel Eve 3 ist ein sehr sicherer 
Schutz für Entwickler von Anwendungspro- 
grammen. Die deutsche Dokumentation 
und der Support unterstützen die Arbeit 
mit diesem Softwareschutzsystem. 

Peter Wollschlaeger/fan 


Dabbler 2 


Malprogramm 


VORZÜGE: einfach zu bedienen, Flipbook- 
Animationen leicht zu erstellen, große Aus- 
wahl an Texturen, gute Tutorials 
NACHTEILE: unterstützt nur Truetype- 
Schriften 


Systemanforderungen: Mac mit 68030-Prozes- 
sor, 4,5 MB freies RAM, System 7, CD-ROM- 
Laufwerk Hersteller: Fractal Design Vertrieb: 
Letraset, O0 69/42 09 94-0, Fax -50, Up To 
Date, Telefon 01 80/5 32 36-60, Fax -69 Preis: 
etwa 120 Mark, Update-Preis stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest 


Opdate Macwell SAAB 


ür kleine und große Malkünstler und 
Fire die es werden wollen, war Dab- 
bler schon in der Version 1.0 eine gute 
Empfehlung. Für die nun vorliegende Aus- 
gabe Nummer 2 hat Fractal einige Ergän- 
zungen vorgenommen und auch die Ober- 
fläche ein wenig umgestaltet. 

Neben vielen neuen Texturen und Scha- 
blonen fällt vor allem das Flipbook auf. 
Analog dem besagten Daumenkino lassen 
sich damit kleine Animationen erstellen, 


die auch als Quicktime-Film speicherbar 
sind. Transparente Folien, die über ein Aus- 
gangsbild gelegt werden, machen es leich- 
ter, Bewegungsabläufe nachzubilden. Jedes 
neue Blatt nimmt eine Bewegungsände- 
rung auf, ihre Gesamtheit ergänzt sich dann 
am Ende zu einer Animation. 


NEU GESTALTET Seiten werden jetzt über 
einen Menübefehl angelegt und gelöscht, 
wozu man keine Schublade mehr öffnen 
muß. Diesem Design ist zwar auch der Dab- 
bler-Papierkorb zum Opfer gefallen, aber 
das Knüllgeräusch ist erhalten geblieben. 
Das Blättern geht nun einfacher über zwei 
Symbole in der Werkzeugleiste. 

Einige Filter sind durch Vorschaufenster 
mit Reglern ergänzt worden, mit denen sich 
die Intensität der Effekte steuern läßt. Wie 
bisher werden auch Photoshop-kompatible 
Filter unterstützt. Für die vorgefertigten 
Auswahlen (Schablonen) und für die Textu- 
ren gibt es mehrere Bibliotheken, aus de- 
nen man auswählen kann. 

Neu hinzugekommen sind die Vorein- 
stellungen. Hier kann man Zusatzfilter und 
Töne sowie Cursor-Farben auswählen. An- 
wender, die kein druckempfindliches Gra- 
fiktablett besitzen und mit der Maus malen, 
haben die Möglichkeit, eine Druckintensität 
einzustellen. 
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Zwei Tutorials mit Filmen und Animatio- 
nen über Zeichen- und Maltechniken, die 
auf den Lernbüchern von Walter Foster ba- 
sieren, ein ausführliches Hilfe-Tutorial, et- 
wa 100 Fotos und etliche Bildschriften ver- 
vollständigen die CD-ROM. 


FAZIT Dabbler 2 präsentiert sich mit nützli- 
chen Ergänzungen und einer sinnvollen 
Überarbeitung der Oberfläche. Und ganz 
entgegen der aktuellen Tendenz kommt die 
neue Version des Programms sogar mit et- 
was weniger Arbeitsspeicher aus als die 
vorhergehende Ausgabe. 

Thomas Armbrüster 


Schubladenkasten Im Detail überarbeitet, aber 
immer noch im hübschen Schubladen-Design prä- 
sentiert sich Dabbler dem Anwender. 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT | Persönlicher Infomanager 


Now Bundle 


VORZÜGE: intuitive Benutzerführung, gute 
Netzwerkfunktion, überzeugende Formate 
NACHTEILE: speicherintensiv, keine Faxop- 
tion, Schwächen in der Datensicherheit 


Systemanforderungen: System 7, 10 MB RAM, 
13-Zoll-Farbdisplay Hersteller: Now Software 
Vertrieb: Macland, Telefon O0 30/3 13-70 80, 
Fax -04 18 Preis: 250 Mark, Update 130 Mark 


Opdate  Maewell ABMEE 


n ie Firma Now Software hat Up-To-Da- 
E# te und Contact weiterentwickelt. Die 
Oberflächen beider Applikationen waren 
neben den Netzfunktionen das Hauptziel 
der Reform. Die Termindisposition hat 
durch den Einsatz von Drag-and-drop Tem- 
pozuwächse zu verzeichnen. Werkzeuglei- 
sten im 3D-Design und die allmähliche 
Annäherung an die Palettenstruktur verbes- 
sern die Zugänglichkeit einzelner Befehle 
und sorgen für mehr Übersicht. Ebenfalls 
neu in der Version 3.5 ist 


Rubriken zur Verfügung. Um den Überblick 
nicht zu verlieren, kann der vielbeschäftigte 
Manager ganze Bereiche von der Übersicht 
ausblenden. Negativ fällt dennoch auf, daß 
terminliche Überschneidungen das Pro- 
gramm weder zu einer optischen noch zu 
einer akustischen Reaktion veranlassen. 


NOW CONTACT Über die üblichen Daten- 
bank-Highlights hinaus bietet Now Contact 
eine recht überzeugende Programmstruk- 
tur. Mit Schlagwörtern, Kategorien und 
Markierungsoptionen läßt sich das Ver- 
zeichnis bestens organisieren. Bei konse- 
quenter Zuordnung sind etwa Karteileichen 
leicht zu identifizieren. Als Aufhänger müs- 
sen nicht zwingenderweise die persönli- 
chen Daten des Kontakts dienen. Auch ein 
Auflisten nach Umsatzzahlen oder das letz- 
te Kontaktdatum sind als Kriterium ver- 
wendbar, was für Mailingaktionen gut ist. 
Lediglich die automatische Wahlfunk- 
tion steht für europäische Verhältnisse eher 
verbindungslos im Raum. Weil Now 
Contact auch in der Version 3.5 nicht in der 
Lage ist, Faxmailings um den Globus zu 
senden, stellt es derzeit nur eine abstrakte 
Hilfestellung für wählmüde Telekom-Kun- 


Quick Pad, ein Kontroll- 


feld, das den Zugriff auf 


SED FEr BJS]E) 


Now Contact ermöglicht, 


B |Handylak Newton. 


... 201/569 2454 33 


ohne daß das Programm 


ep] 3 0f 4 Found 


0% O8 try: 


selbst geladen sein muß. 
Eine nähere Betrach- 
tung zeigt indes, daß nicht 


Title: Sales Manager 


Salut: Mrs. || "Mobile: 


alles neu ist, was glänzt. 
Quick Pad weist altbe- 
kannte Bestandteile auf, 
etwa eine integrierte Ein- 


Zip: 23458 


Wk Addr:: 234 Bilbao Drive 


Country : USA letzter Ko: 02.07.1995 


gabeerleichterung, die sich 
relativ schnell als Schma 


\ 


Title: [een Katzenfutter ] 


spurversion des häufig 
bestaunten Newton-Assi- 


19:00 Uhr Timer:  |00:00:00 


stenten enttarnen läßt. nn 
Das ist zwar nicht be- 
sonders originell, dafür 


ver ab Januar ca. 1.000.000 Dosen unter dem Handelsmarke "Eat Shit" an der Ostküste 
vertreiben. Inhaltlich wünscht Fr. Newton ein Ragou aus wellensichtich und Goldhamster 


aber sehr nützlich. Beim 
Aufbereiten und Ordnen 


Ausführlich Schlagwörter, Kategorien und Markierungsoptionen hel- 


fen beim Verwalten umfangreicher Informationen. 


von Terminen, Ereignissen 

und Aufgaben hat Up-To-Date im Markt 
schon fast traditionell die Nase vorn. Mit 
sechs verschiedenen Darstellungsweisen 
und umfangreichen Such- und Sortierrou- 
tinen dürfte jeder bestens bedient sein. 


TERMINPLANER Die Möglichkeit, verschie- 
dene Darstellungsweisen nebeneinander- 
zusetzen, erweist sich gerade bei langfristi- 
gen Planungen als äußerst sinnvoll. Als 
Ordnungsmethode für besonders volle Ter- 
minkalender stehen die allseits bewährten 


den dar. Um sich manuelle Mailings zu er- 
sparen, ist eine Apple-Event-taugliche Fax- 
software als Ergänzung zwingende Voraus- 
setzung. Die Einrichtung der Serverstruktur 
ist einfacher denn je. So lassen sich in ei- 
nem Netzwerk mehrere Abteilungsserver 
installieren, umgekehrt können aber auch 
mehrere Abteilungen ihre Gruppenplanung 
auf ein und demselben Server gleichzeitig 
erledigen. In stark frequentierten Unterneh- 
mensorganisationen empfiehlt sich zugun- 
sten der Rechenleistung die erste Variante. 
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Now Software gibt auch in Fragen des 
Komforts einen Nachschlag. So erledigt das 
Programm die Planung von internen Mee- 
tings, Räumlichkeiten und technischen 
Hilfsmitteln nun weitestgehend selbst. Ab- 
weichend von der Vorgängerversion werden 
auch Banner oder andere sondergekenn- 
zeichnete Verpflichtungen berücksichtigt. 
Der Abgleich der Daten an den verschie- 
denen Arbeitsplätzen eines Netzwerks er- 
folgt automatisch, was sich besonders bei 
der Benutzung eines Laptops im Offline- 
Betrieb als nützlich erweist. 

Gelungen ist außerdem die Option, Ein- 
ladungen zu Meetings um eine Kurzinfor- 
mation zu ergänzen, die dem potentiellen 
Gast neben der reinen Zeitangabe zuge- 
spielt wird. Dieser wird so in die Lage ver- 
setzt, schnell über seine Teilnahme an 
einem geplanten Treffen zu entscheiden, 
ohne weitere Erkundigungen zum Inhalt 
einholen zu müssen. 

Verbindungen zur Außenwelt können ge- 
rade in unerwarteten Situationen enorme 
Arbeitserleichterungen bieten. Zwar fällt 
dem Infomanager von Now Software die 
Anpassung an „Fremdsprachen“ nicht sehr 
schwer, dennoch könnten weitere Filter für 
eine breitere Marktakzeptanz sorgen. 

Einen direkten Draht hat das Bundle le- 
diglich zu Adress Book und Touchbase Pro. 
Ferner sind Verbindungen zur IQ-Wizard- 
Serie von Sharp und zu Apples Newton ver- 
fügbar. Für den Letztgenannten ist zusätz- 
lich das Utility Now Synchronize und die 
englische Version 1.3 des Newton Message 
Pad ROM erforderlich. 

Der Vorteil einer Verknüpfung beider 
Programme zeigt sich besonders beim Ar- 
chivieren von Daten. Ein Beispiel: Durch 
die Verbindung von Termin- und Kontakt- 
daten lassen sich alle Aktionen in der Akte 
des Kunden chronologisch aufbereiten. 
Dies kann sich im Geschäftsverkehr bei der 
Abrechnung von langfristigen Vertragsver- 
hältnissen oder bei Fragen der Beweislast 
besonders erleichternd auswirken. 


FAZIT Keine Frage, Now Bundle ist derzeit 
eines der leistungsstärksten Kontaktmana- 
gementsysteme. Jedoch vermißt man be- 
reits nach wenigen Betriebsstunden die 
Faxoption. Auch im Hinblick auf das „Net- 
Surfing“ präsentiert sich Now Contact 
(noch) als Salzsäule. Die besonderen Anfor- 
derungen des Online-Betriebs wurden vom 
Hersteller noch nicht als Differenzierungs- 
potential gegenüber der Konkurrenz er- 
kannt. Erleichterungen beim Verwalten von 
E-Mail-Adressen oder Home Pages sucht 
man bei Now Contact vergeblich. 

Björn Lorenz/mst 


Fotos: Ralf Wilschewski (großes Bild), Jörn Müller-Neuhaus 


Power Macs tunen 


HARDWARE TESTBERICHTE 


PCI-Macs mit 160 MHZ. Die neuen Power Macs mit PCI-Bus 


Wegweiser 


Seite 44 


Sei 


Seite 46 


Produktübersicht 


ine Taktrate von 120 Megahertz 
(MHz) ist ja ganz nett, 132 MHz sind 
schon flotter, aber erst, wenn der 
Mac mit 150 oder 160 MHz taktet, 
wird es so richtig aufregend. Dann bekom- 
men auch altgediente Mac-Fanatiker wie- 
der dieses Glimmen in den Augen, das sie 
beim Anblick ihres ersten Mac Plus hatten. 

Wir lassen zwei Tuningkits auf die Power 
Macs 8500/120 und 9500/132 los, und vorab 
festzuhalten bleibt: So muß sich ein Ferrari- 
Pilot bei der ersten Ausfahrt fühlen. 

Um auf den Hochgeschwindigkeitstrip 
gehen zu können, müssen zwei Voraus- 
setzungen gegeben sein. Man muß einen 
Power Mac 8500 oder 9500 besitzen und 
entweder den Warp Factor 150 von XLR8 
erwerben oder eine leistungsgesteigerte 
CPU-Platine von Advanced Systems, die im 
Austausch mit der originalen CPU-Platine 
angeboten wird. 


150 MHz im Selbsteinbau 


Der Beschleuniger Warp Factor 150 der US- 
Firma XLR8 wird in Deutschland vom Tu- 
ning-Spezialisten Micro Mac Technology, 
Kinsau, vertrieben. Die Hertzschleuder be- 
steht aus einem programmierbaren Taktge- 
ber, der über einen kleinen Drehschalter auf 
sechs Taktraten von 126 bis 150 MHz ein- 
stellbar ist und auf die Prozessorplatinen 
mit dem 120 oder 132 MHz schnellen 604- 
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sind wohl mit das Schnellste, was man sich in Sachen 
Personalcomputer auf 
den Schreibtisch 
stellen kann. Und 
trotzdem ist der erste 
Gedanke bei vielen: Wie 


wird er noch schneller? 


Chip der Power Macs 8500 und 9500 paßt. 
Die Leistungssprünge sind mit jeweils 4,5 
MHz Differenz zwischen den Schalterstel- 
lungen relativ groß, was aber keine Proble- 
me bereiten dürfte, da ohnehin in der Regel 
mit Vollgas, also 150 MHz, gefahren wird. 


OHNE WERKZEUG Die winzige Taktgeber- 
platine ist auf einer Kunststoffscheibe mit 
einem Durchmesser von etwa fünf Zentime- 
tern aufgebracht, die auf der Rückseite mit 
Kontakten und einer Klebeschicht versehen 
ist. Diese Kontaktplatte wird direkt auf die 
Kontakte des Oszillators auf der CPU-Plati- 
ne aufgebracht, auf der Platinenrückseite, 
an der die Kontakte erreichbar sind. 

Den Taktgeber kann man ohne Werkzeug 
selber anbringen, die Arbeit erfordert aller- 
dings etwas Fingerspitzengefühl. Denn die 
Klebefläche des Warp Factor muß so auf 
der Rückseite der CPU-Platine angebracht 
werden, daß die vier Lötkontakte des Oszil- 
lators exakt auf den vier Kontaktpunkten 
der Klebefläche zu liegen kommen - nur so 
kann der Warp Factor seine Arbeit als Takt- 
geber aufnehmen. 

Der Vorteil des Klebeverfahrens ist, daß 
man, falls die Beschleunigung nicht funk- 
tioniert, den Warp Factor einfach von der 
CPU-Platine abziehen kann und keine Spur 
seiner Anwesenheit zurückbleibt. Doch gibt 
es auch einen Nachteil: Wenn man beim er- 
sten Mal den Baustein nicht richtig einbaut 


TESTBERICHTE HARDWARE 


und die Kontakte nicht richtig sitzen, star- 
tet der Mac überhaupt nicht, man muß die 
Platte ablösen und neu positionieren, um 
den Kontakt herzustellen. Nach mehrfa- 
chem Ablösen der Platte läßt die Klebewir- 
kung nach, und es kann passieren, daß der 
neue Taktgeber gar nicht mehr richtig hält. 
Dieses Problem erscheint freilich vernach- 
lässigbar, wir haben den Warp Factor insge- 
samt sechs oder sieben Mal abgelöst und 
neu befestigt, und es gab bis zuletzt keine 
Haftprobleme. 

Die Einbauanweisung ist auf einem DIN- 
A4-Blatt äußerst knapp gehalten, mehr ist 
jedoch auch nicht nötig; lediglich eine kur- 
ze Beschreibung der auf der Diskette beilie- 
genden Utilities hätten wir uns gewünscht. 
Die Diskette enthält neben den altbekann- 
ten Prüfprogrammen Speedometer 4.02, 
Tattle Tech und Tech Tool einen Updater 
auf RAM Doubler 1.5.2 und ein praktisches 
Kontrollfeld, das die Taktzahl und die Grö- 
ße des installierten Level-2-Cache anzeigt. 

Tattle Tech ist allerdings nur von be- 
srenztem Nutzen, es erkennt zwar den 604- 
Prozessor, nicht aber dessen Geschwindig- 
keit. Dieses Problem haben auch andere 
populäre Testprogramme wie System Info 
der Norton Utilities oder Mac Bench. Mac 
Bench erkennt den mit 150 MHz getakteten 
Power Mac 8500 als einen Power-PC 604 
mit 842 MHz, und System Info zeigt eine 
unbekannte CPU mit 350 MHz an! 


160 MHz durch CPU-Tausch 


Das in Berlin ansässige Unternehmen Ad- 
vanced Systems geht technisch denselben 
Weg wie XLR8 und fügt ebenfalls einen 
programmierbaren Taktgeber auf der CPU- 
Platine hinzu. Dieser Taktgeber läßt sich in 
Schritten von knapp einem Mesgahertz bis 


Power Macs tunen 


5065604132 


bei diesem Tausch an die 
Kontakte des Original-Os- 
zillators aufgelötet. 
Positiv ist weiterhin, 
daß Advanced Systems 
für die derart modifizierte 
CPU-Platine die komplet- 
te Restgarantie  über- 
nimmt. Statt einer Ge- 
brauchsanweisung gibt es 
nur eine Übersicht über 
die mit den acht DIP- 
Schaltern des Taktgebers 


Warp Factor 150 Der Warp Factor 150 der Firma XLR8 besteht aus 
einem programmierbaren Taktgeber, der über einen kleinen Drehschal- 
ter auf sechs Taktraten von 126 bis 150 MHz einstellbar ist. Er wird auf 
die Prozessorplatinen mit dem 120 oder 132 MHz schnellen 604-Chip 


der Power Macs 8500 und 9500 aufgeklebt. 


einstellbaren Frequenzen. 

Theoretisch lassen sich 
der Warp Factor 150 und 
die  Advanced-Systems- 
Platine auch im Power 
Mac 7500 einsetzen, der 


mit einer Power-PC-604- 
CPU-Platine aufgerüstet 
wurde. Solche Platinen 
sind zwar zur Zeit noch 
nicht lieferbar, werden 
aber mit Sicherheit bald 
in den Regalen der Händ- 
ler erscheinen. 

Als kleinen Ausblick 
auf die demnächst mögli- 
chen Leistungsorgien ma- 
chen wir uns den Spaß, 
auch die Leistungswerte 


Advanced Systems CPU-Platine Advanced Systems fügt einen 
programmierbaren Taktgeber auf der CPU-Platine hinzu. Das Unter- 
nehmen bietet CPUs im Tausch an. Für den Prozessor aus dem eige- 
nen Power Mac 8500 oder 9500 erhält man eine fertig umgebaute 
604-Platine, die nur noch in den Steckplatz einzusetzen ist. 


auf Frequenzen von bis zu 216 MHz einstel- 
len. Advanced Systems empfiehlt aber, sich 
mit 160 MHz zu begnügen, da mit dieser 
Frequenz der Power Mac noch sehr stabil 

läuft. Höhere Taktra- 


'Macwell Produktübersicht En 
gentliche Abstürze. 

Produkt Warp Factor 150 Advanced Systems Anders als der 
Tausch-CPU Warp Factor, den 
man als Anwender 

Herstell L Berli 
RE er x us USA Advanced Systems, Ber! Mi selber saieplaine 
Vertrieb Micromac, Kinsau Advanced Systems, Berlin aufbringt, bietet die 
Telefon 0 88 69/91 10-0 0 30/4 41 10 34 Berliner Firma CPU- 
Fax 0 88 69/91 10-99 0 30/4 41 10 39 Platinen im Tausch 
Rechner Power Mac 7500 - 9500, nur mit 604-CPU-Platine an: Für die 604-Pla- 
Einstellbereich | 126-150 MHz bis maximal 216 MHz tine aus dem eige- 
Höchste stabile | 150 MHz 160 MHz nen Power Macin- 
Taktfrequenz tosh 8500 oder 9500 
Einbau durch den Anwender | Tauschplatine erhält man eine fer- 


Verlust 


Taktgeber, Anleitung, 
Utilities, Speed Doubler 


rund 400 Mark 


Apple-Garantie 
Lieferumfang 


Preis 


Restgarantie für CPU 
Tauschplatine, Anleitung 


rund 300 Mark 


tig umgebaute 604- 
Platine, die nur noch 
in die Hautplatine 
einzustecken ist. Der 
neue Taktgeber wird 
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eines 7500 zu messen, der 
mit der 604-CPU-Platine 
mit 150 beziehungsweise 
160 MHz bestückt wurde. 
Da die 604-Platine mit 
120 MHz als Apple-Ersatz- 
teil nur etwas über 1000 Mark kostet, ist es 
auch nicht allzu teuer, sich bereits jetzt ei- 
nen Wolf im Schafspelz, nämlich einen 
7500/150 oder 160, zu konfigurieren. 


Auf dem Prüfstand 


Bei den Tuningsätzen interessieren uns 
zwei Dinge: die erreichbare Leistung und 
die Zuverlässigkeit bei den jeweiligen 
Höchstgeschwindigkeiten. Die Leistung er- 
mitteln wir mit Benchmarks und einer Rei- 
he von Praxistests mit Photoshop und KPT 
Bryce. Um ihre Zuverlässigkeit zu testen, 
traktieren wir die Kraftprotze stundenlang 
mit umfangreichen Berechnungen in Pho- 
toshop und Bryce. 


DIE STABILITÄT Zu diesem Testteil müssen 
wir wenig berichten, denn die getunten 
Power Macs 8500 und 9500 lassen sich 
durch die hohe Taktung nicht aus der Ruhe 
bringen und bleiben mit 150 beziehungs- 
weise 160 MHz genauso stabil wie mit den 
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Macwell Ergebnisse der Benchmarktests 


Prozessor Punkte Prozent Disk Mix Punkte Prozent 

8100/80 mit Disk Array 33.06 60 8100/80 mit Disk Array 1152 EEE 125 
7500/100 25.14 EM 46 7500/100 7.600 EN 83 
7500/100 mit Level-2--Ccache 4.62 81 7500/100 mit Level-2-Cache 917 EN 100 
7500/160 ohne Cache 6204 EN 113 7500/160 ohne Cache 83 EEE 92 
8500/120 54.93 EN 100 8500/120 920 EN 100 
8500/150 6974 EEE 127 8500/150 10.72 EEE 117 
8500/160 7343 EEE 134 8500/160 10.08 EEE 110 
9500/132 61.6.2 EN 112 9500/132 15.30 ME 166 
9500/150 Warp 709 EEE 128 9500/150 Warp 16.20 ME 176 
9500/160 Advanced Sytems 74.95 136 9500/160 Advanced Systems 16.32 CE 177 
Floating Point Video Mix 

8100/80 mit Disk Array 16333 EEE 88 8100/80 mit Disk Array se EM 41 
7500/100 17890 EEE 96 7500/100 15.77 EN 74 
7500/100 mit Level-2--Cache 18543 EEE 100 7500/100 mit Level-2-Cache 1993 EEE 94 
7500/160 ohne Cache 186.602 EEE 100 7500/160 ohne Cache 21.45 EN 101 
8500/120 186.05 EEE 100 8500/120 21.27 EN 100 
8500/150 19650 EEE 106 8500/150 24.51 EEE 115 
8500/160 196.74 EEE 106 8500/160 2722 EN 128 
9500/132 195.177 EEE 105 9500/132 13.32 EN 65 
9500/150 Warp 196.52 EEE 106 9500/150 Warp 1514 N 71 
9500/160 Advanced Systems 196.80 EEE 106 9500/160 Advanced Systems 15.13 EN 71 


Anmerkung: Alle Benchmarks wurden mit Mac Bench 2.0 ermittelt. Die Werte geben nur Tendenzen über die Rechnerleistungen wieder. 
Aussagekräftiger sind die Ergebnisse der Praxistests. Als Referenz diente hier der Power Mac 8500/120, dessen Werte deshalb immer 100 Prozent sind. 


serienmäßigen 120 und 132 MHz. Nicht 
einmal ein 160 MHz schneller Super-Mac 
benötigt eine zusätzliche CPU-Kühlung. 
Danach allerdings wird es kippelig: Der 
derzeit verbaute Power-PC-Chip 604 scheint 
damit an seine Leistungsgrenze zu stoßen, 
höhere Taktraten werden mit Abstürzen 


MW Kommentar 


Apple kann einem leid tun. Die Firma kann 
machen, was sie will, die Journaille findet 
immer ein Haar in der Suppe. Und anders als 
bei der SPD können die Anwender den Ap- 
ple-Vorstand nicht einfach abwählen, wenn 
er nicht alle Wünsche erfüllt. Bei allem Lob, 
vor allem für die Power Macs 7500 bis 8500, 
stören uns dennoch ein paar Kleinigkeiten. 


Viele Anwender hätten gerne einen 7500 
mit den Video-Out-Funktionen des 8500, 
und viele Käufer des 8500 würden für ein 
paar Mark Ersparnis gern auf das komplette 
Video-Subsystem ihres Rechners verzichten. 
Auch ein 7500 mit einer 132 MHz flotten 
Power-PC-604-Platine oder ein 8500 mit Vi- 
deo und nur 100 MHz könnte Freunde fin- 
den. Der Autor würde beispielsweise einen 
8500 im Gehäuse des 7500 vorziehen, da 
dieses wesentlich leichter zugänglich ist als 
der Tower des 8500. Um beim 7500 an die 
Platine heranzukommen, muß man den 
Rechner lediglich aufklappen, eine Angele- 


oder kompletter Startverweigerung bestraft. 
Lediglich beim außer Konkurrenz mitlau- 
fenden Power Mac 7500 tauchen Probleme 
auf: Mit der 160 MHz flotten Tauschplatine 
von Advanced Systems läuft er problemlos 
und schnell; aber eine 132-MHz-CPU-Pla- 
tine mit dem Warp Factor 150 bringt den 


genheit von wenigen Sekunden. Will man 
aber beim 8500 Arbeitsspeicher, VRAM oder 
einen Cache ein- oder ausbauen, darf man 
den gesamten Rechner komplett zerlegen. 


Die Erfüllung dieses und anderer genannter 
Wünsche wäre auch kein Problem, weil die 
beiden ungleichen Kollegen 7500 und 8500 
nahezu dieselbe Hauptplatine besitzen. Ein- 
zige Abweichungen: Die Chips für die Video- 
Out-Funktionalität sind auf der Platine des 
7500 nicht aufgelötet (wohl sind aber die 
Lötpunkte dafür vorhanden!), und die Pro- 
zessorplatine hat noch den 601-Chip mit 
100 MHz. Die Entscheidung, den Power 
Mac 7500/100 nur ohne und den 120-MHz- 
Power-Mac 8500 nur mit Video-Out-Option 
und keinen der beiden mit alternativen CPU- 
Platinen anzubieten, ist also eine rein markt- 
politische. Und natürlich muß sich Apple hier 
fragen lassen, wodurch der wesentlich höhe- 
re Preis des 8500 begründet ist. Die paar 
Chips können es ja wohl kaum sein. jmn 
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7500er aus dem Takt: Es ist uns nicht mög- 
lich, die Maschine mit dem so getunten 
Power-PC 604 zu starten, obwohl exakt die- 
selbe Platine mit demselben Warp Factor 
150 im Power Mac 9500 völlig stabil läuft. 

Eine plausible Erklärung für dieses 
merkwürdige Benehmen haben wir nicht. 
An der Taktfrequenz liegt es nicht, denn 
auch mit nur 126 MHz sind wir nicht in der 
Lage, den Power Mac 7500 mit dem Warp 
Factor ins Leben zu rufen. 

Abgesehen von den Problemen mit dem 
Warp 150 wird eines bereits klar: Die Zei- 
ten, in denen Macs sich kaum beschleuni- 
gen ließen, weil die Peripherie dann aus- 
stieg, sind vorbei. Die neuen Power Macs 
sind auf wesentlich höhere Taktraten aus- 
gelest. Weder werden die Maschinen bei 
160 MHz instabil, noch gibt es Schnittstel- 
lenaussetzer. Vor allem im 7500 schlum- 
mern mächtige Reserven, da er nahezu die- 
selbe Hauptplatine wie der Power Mac 
8500 besitzt (siehe Kommentar). 


WIE WIR TESTEN Die Benchmarks ermitteln 
wir mit Mac Bench 2.0, der Speedometer 
4.02 ist leider nicht auf allen Maschinen 
zum Laufen zu bringen. Auf dem Power 
Mac 8500 läuft er klaglos, aber auf den uns 
zur Verfügung stehenden Modellen 7500 
und 9500 verweigert der Leistungstester 
einfach die Arbeit und startet gar nicht erst. 

In Photoshop halten wir anschließend 
die Zeiten fest, die der Power Mac für die 


TESTBERICHTE HARDWARE 


folgenden Aufgaben benötigt: Öffnen eines 
Bildes, Drehen dieses Bildes um 90 Grad 
im Uhrzeigersinn, Einsetzen des Gauß- 
schen Weichzeichners (2 Pixel), Modusän- 
derung (CMYK auf RGB) und Sichern der 
Datei im Format Photoshop 3.0. Alle Tests 
führen wir mit Dateien von 10 MB, 24 MB 
und 40 MB durch, Photoshop erhält 20 MB 
RAM zugeteilt, der virtuelle Speicher und 
das Programm befinden sich auf der se- 


TIP 


Programm-Updates 


Der Umstieg von einem 68K- oder Power 
Mac mit dem Nubus auf einen Power 
Mac mit PCI-Bus bereitet manchmal eini- 
ge Schwierigkeiten, weil beispielsweise 
verschiedene Programme nicht mehr so 
laufen wie zuvor. Hier einige Tips, welche 
Updates man benötigt. 


Open Transport 1.0.8: Das Update be- 
steht aus vier Disketten und wird von Ap- 
ple seit dem 25. Oktober angeboten. 
Fehler, die unter anderem in Zusammen- 
hang mit Quick Mail 3.0.4 client, Eudora 
E-Mail und Netscape auftraten, sollen da- 
mit beseitigt sein. 


System 7.5.2 Printing Update 1.1: Mit 
diesem Update lassen sich verschiedene 
Probleme, die beim Drucken auftreten, 
vermeiden. Das Update besteht aus La- 
serwriter 8.3.2, Serial DMA 2.0.2 und Sy- 
stem 7.5.2 Printing Fix 1.1. 


Desktop Printing Software 1.0.3: Zur Be- 
seitigung speicherbezogener Probleme, 
die in Verbindung mit Open Transport 
auftreten. Lokalisierte Versionen sollen 
bei Drucklegung dieser Macwelt-Ausga- 
be verfügbar sein. Bezugsquelle Apple- 
Updates: Apple Assistance Center, Tele- 
fon 01 80/3 50 18. 


Microsoft Office Manager Patch: Für An- 
wender der US-Version von Microsoft 
Office gibt es einen Patch für System 
7.5.2. Eine Lokalisierung soll es nicht ge- 
ben. Bezugsquelle Internet: http://www. 
microsoft.com/macoffice/mompatch.hax. 


Deskwriter Printer Drivers 6.0.3: Druk- 
kertreiber für HP Deskwriter, Deskwriter 
C, Deskwriter 510, 520, 540, 550C und 
560C. Bezugsquelle Internet: ftp://ftp- 
boi.external.hp.com/pub/printers/soft- 
ware/dw110en.hax. 


RAM Doubler 1.6: Das Update des RAM 
Doubler verspricht Kompatibilität zu PCI- 
Macs, Powerbooks 5300, 190 und Duo 
2300. Bezugsquelle Internet: http:// 
www.pcworld.com/connetix/files/RAM_ 
Doubler_1.6_Updater.hax. mst 


Power Macs tunen 


rienmäßigen internen 
Festplatte. Lediglich 
bei den außer Kon- 


Macwell Ergebnisse der Praxistests 


N 8100/80 7500/100* 7500/100** 
Power Macs 8100/80 Photoshop 10 MB 
und 7500 installieren Öffnen 00:09,90 00:07 ,42 00:07,04 
wir aus Gründen der Drehen 00:09,59 00:09,40 00:09,17 
Sim. See Gauß 00:42,77 00:35,17 00:34,26 
als die Serienplatten CMYK -> RGB 00:22,10 00:18,70 00:17,97 
(Power Mac 8100: Disk Sichern 00:16,90 00:15,09 00:15,.97 
Array an den beiden 
SCSI-Bussen mit 2 Photoshop 24 MB 
Gigabyte; Power Mac Öffnen 00:28,71 00:24,83 00:24,58 
7500: 2-GB-Festplatte Drehen 00:28,83 00:28,99 00:28,20 
von Seagate). Gauß 01:42,70 01:28,10 01:26,34 
Dann lassen wir CMYK -> RGB 00:55,26 00:47,20 00:45,44 
die 40 MB große Datei Sichern 00:54,92 00:56,75 00:55,84 
von f 12 i 
a " nr EnotgehoR nn 
on Öffnen 00:43,79 00:39,20 00:38,22 
DEN REDE I Drehen 00:45,72 00:45,83 00:42,44 
hier eine 640 MB — — — 
Gauß 03:00,40 02:35,00 02:30,40 
sroße Photoshop-Da- 
= nd silekr e> CMYK -> RGB 01:31,76 01:17,56 01:14,84 
dern wir mit KPT Sichern 01:32,00 01:35,39 01:33,40 
Bryce eine Testszene. 40MB -> 640 MB 14:20,56 14:39,70 13:19,51 
Alle Rechner sind KPT Bryce 09:35,90 09:09,16 07:09,30 
bei unseren Tests mit R 
Gesamtzeit 37:41,81 36:13,49 32:32,92 


32 MB RAM ausge- 
stattet und laufen un- 
ter System 7.5.2, re- 


spektive 7.5.1 beim 
Power Mac 8100/80. leistung - die Plattenzugriffszeit leicht. 
An der internen Vi- 


deoschnittstelle ist ein 17-Zoll-Monitor mit 
832 mal 624 Pixel bei 24 Bit Farbtiefe ange- 
schlossen, der Power Mac 9500 ist mit einer 
Ace-PCI-Videokarte von Quato bestückt. 


DIE BENCHMARK-TESTS Die Benchmarks 
zeigen eindeutig und erwartungsgemäß, 
daß der Power Macintosh 9500 mit 160 
MHz der Schnellste im Lande ist, derselbe 
Rechner mit 150 MHz gibt sich kaum 
langsamer: Die Taktdifferenz ist vernachläs- 
sigbar, sie bleibt lediglich im reinen CPU- 
Benchmark hinter dem 160-MHz-Mac um 
zirka fünf Prozent zurück. Bei diesen Lei- 
stungswerten ist es möglich, die 640 MB 
sroße Photoshop-Datei in der Original-Dar- 
stellung praktisch in Echtzeit auf dem Bild- 
schirm zu bewegen! Ein Heuchler, wer sich 
davon nicht beeindruckt zeigt. 

Die Werte für FPU (Floating Point Unit), 
Bildaufbau und Plattenzugriff unterschei- 
den sich nur hinter dem Komma. Auffällig 
ist dabei, daß die Videokarte in unserem 
9500 wesentlich langsamer ist als die inter- 
nen Schnittstellen der übrigen Testrechner 
einschließlich des Power Mac 8100/80. 

Vom höheren Takt profitiert grundsätz- 
lich nicht nur die Rechenleistung, auch das 
Videosystem und die Plattenleistung stei- 
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Anmerkung: Auffällig ist sowohl bei den Benchmarktests wie in der Praxis, daß 
alle Rechner im 160-MHz-Takt länger für das Öffnen einer Datei brauchen als 
mit 150 MHz. Bei höherem Tempo verringert sich — bei einer besseren Gesamt- 


*ohne Cache **mit Cache 

gen, allerdings in geringerem Umfang. 
Wenn man die Leistung des Power Mac 
8500/120 als 100 Prozent setzt, erreicht der 
Power Mac 9500/150 im CPU-Wert 128 Pro- 
zent, der 9500/160 schafft 136 Prozent; bei 
der Videoleistung erzielt der 9500/160 gera- 
de einmal 71 Prozent, während der 
8500/160 zu einem Wert von immerhin rund 
128 Prozent gelangt. 

Interessant ist der CPU-Wert des 
7500/160, den wir ohne Level-2-Cache er- 
mitteln: Trotz 160 MHz Taktfrequenz ist die 
CPU nicht schneller als die des 9500/132 
mit 112 beziehungsweise des 8500/120 mit 
113 Prozent. Die erste Tuningmaßnahme 
muß also in jedem Fall ein Level-2-Cache 
sein, sonst sind die zusätzlichen Megahertz 
nicht viel wert. Der mit 512 KB doppelt 
große Cache im Power Mac 9500 macht 
sich in den Benchmarks nur marginal mit 
zwei Prozent Differenz - verglichen mit dem 
8500/160 — bemerkbar. 


DIE PRAXISTESTS Die Praxistests, bei de- 
nen wir die Gesamtleistung des Systems 
einschließlich Bildaufbau und Plattenge- 
schwindigkeit messen, zeichnen ein etwas 
komplizierteres Bild als die Benchmarks. 
Vor allem die Schnelligkeit der Festplatte 


Power Macs tunen 
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nen. Advanced Systems hingegen 
liefert eine umgebaute CPU-Plati- 
ne - nur die kleine Taktgeber- 


7500/160* 8500/120 8500/150 8500/160 9500/132 9500/150 9500/160 Premium denke 
genden Klebefüßchen noch im 
00:08,01 00:06,65 00:06,93 00:07,00 00:07,20 00:06,05 00:06,26 Rechnergehäuse unterbringen - 
00:09,06 00:08,24 00:07,94 00:08,60 00:07,1400:06,70 00:06,75 und übernimmt, wie gesagt, die 
00:16,55 00:20,07 00:17,39 00:17,33 00:18,01 00:15,24 00:15,14 Restgarantie für die CPU-Platine. 
00:11,15 00:12,00 00:09,15 00:08,70 00:10,84 00:08,54 00:09,00 
00:12,33 00:12,00 00:11,75 00:10,74 00:10,30 00:11,44 00:09,04 Fazit 
Unmittelbar vor Redaktions- 
00:26,37 00:23,44 00:21,70 00:22,59 00:22,89 00:19,94 00:20,12 schluß erreicht uns die Nachricht, 
00:29,00 00:26,40 00:25,08 00:25,07 00:22,89 00:21,54 00:21,41 daß der Warp Factor 150 nun 
00:41,31 01:22,09 01:15,50 01:12,93 00:45,05 00:38,83 00:37,97 Warp Factor 175 heißt und bis 
00:27,27 00:30,15 00:25,78 00:24,91 00:27,09 00:24,13 00:23,60 175 MHz getaktet werden kann. 
00:54,34 00:48,57 00:44,59 00:44,40 00:40,30 00:39,89 00:39,71 Ab Januar will Micromac auch die 
Restgarantie für die CPU-Platine 
00:39,71 00:37,70 00:34,63 00:37,17 00:36,00 00:30,93 00:31,87 UBSENmER, Dach zus ab 
am Preis, an der Einbauweise 
00:43,97 00:36,72 00:36,79 00:34,74 00:34,01 00:31,92 00:32,11 dl den ae Ik eher 
01:20,46 02:28,54 02:22,08 02:14,24 01:20,94 01:09,38 01:08,62 nichts esänderihat. bleibt:es bet 
00:43,52 00:51,34 00:42,79 00:40,06 00:44,30 00:39,17 00:38,19 ee erteilt 
01:29,41 01:22,07 01:21,33 01:14,96 01:07,19 01:06,07 01:06,90 Danach zeit: diese Rinde 
12:38,10 11:43,04 10:20,83 10:05,66 10:05,17 09:14,53 08:34,74 knapp nach Berlin zu Advanced 
06:57,54 06:53,30 05:30,43 05:09,43 05:50,49 05:05,99 04:48,07 Systems: Die Tauschplatine ist 
günstiger, man hat weniger Ein- 
28:28,10 29:02,32 25:34,69 24:38,53 23:49,81 21:30,29 20:29,50 bauarbeit, und.der Taktseber laßt 
sich in kleineren Schritten auf bis 


kann hier zum Leistungshemmnis werden. 
So ist trotz identischer CPU- und FPU-Wer- 
te der Power Macintosh 8500/160 etwa zehn 
Prozent langsamer als der 9500/160: Der 
8500/160 ist in der Praxis genauso schnell 
wie der ungetunte 9500/132. Dies ist ein- 
deutig auf eine langsamere Festplatte 
zurückzuführen. 

Die interne Seagate-Festplatte im 
8500/120 erreicht eine durchschnittliche 
Leserate von 4,2 MB und eine durchschnitt- 
liche Schreibrate von 8,5 MB, während es 
bei der IBM-Platte im 9500/132 immerhin 
stolze 6 MB beziehungsweise 8,8 MB sind; 
mithin ist sie im Durchschnitt 50 Prozent 
schneller (Werte in MB pro Sekunde, ermit- 
telt mit HDT Benchtest). 


Testergebnisse 


In der Summe aller Tests zeigt der 150 be- 
ziehungsweise 160 MHz schnelle 9500 nicht 
nur der Pentium-Brigade klar das Heck: Ei- 
nem serienmäßigen 8500/120 ist der 160 
MHz schnelle 8500 um 20 Prozent überle- 
gen, statt 29 Minuten benötigt er nur 24 
Minuten und 38 Sekunden für dieselben 
Übungen. Etwas geringer fällt naturgemäß 
der Sprung vom 9500/132 zum 9500/160 
aus. Hier bleiben unterm Strich gute 10 
Prozent Zuwachs: Aus 23 Minuten und 50 
Sekunden werden im Gesamtergebnis 20 
Minuten und 29 Sekunden. 


Der 8500er ist bei identischen Taktzah- 
len jeweils etwas langsamer, was an der 50 
Prozent langsameren Festplatte liegt. Mit 
einem schnelleren Speichermedium ausge- 
stattet sollte ein 8500 bei gleicher Taktfre- 
quenz dieselben Leistungsdaten wie der 
9500 erzielen. 

Das beste Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis bietet 
eindeutig der 8500 mit 
150 oder 160 MHz: Ein 
derartiges Kraftpaket läßt 
sich für unter 8000 Mark 
schnüren, denn die Tu- 
ningmaßnahme kostet le- 
diglich zwischen 300 und 
400 Mark Aufpreis. 

So bleibt der größte 
Unterschied zwischen 
dem Warp Factor und 
dem Tauschboard von Ad- 
vanced Systems die Ein- 
baumethode und der 
Preis. Den Warp Factor 
150 muß man als Anwen- 
der selber auf der CPU- 
Platine anbringen, was 
den Verlust der Apple- 
Garantie nach sich zieht. 


zu 216 MHz einstellen -— womit er auch 
schnellere Power-PC-Chips der Zukunft 
wird beschleunigen können. In jedem Fall 
hat man damit den schnellsten Mac aller 
Zeiten. Was will man mehr? 

Jörn Müller-Neuhaus/sh 


En 


IAPLKENNI 


Allerdings läßt sich der 
Warp Factor bei Fehlern 
jederzeit wieder problem- 
los von der Platine entfer- 
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Taktgeber auf Lüfter Hier haben wir den Taktgeber von Advanced 
Systems auf dem Lüfter des Power Mac 9500 angebracht. Der Taktge- 
ber läßt sich theoretisch bis maximal 216 MHz einstellen, empfehlens- 
wert sind derzeit jedoch „nur“ 160. 


Fotos: Kreativstudio Heller 


Modems 


Schnelle und preiswerte 


Modems. Wer sich ins 


Internet oder World Wide 
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Web begibt und auf die Angebote von Online-Diensten zugreifen oder 


aus Mailboxen etwas herunterladen will, wird oft über das zum Teil 


erschreckend lahme Tempo enttäuscht sein. Abhilfe schaffen hier 


V.34-Modems mit 28 800 bps Übertragungsgeschwindigkeit 


tliche Jahre sind ins Land gegangen, 

seit im Herbst 1990 Experten aus al- 

ler Welt begannen, an einem neuen 

Modemstandard zu arbeiten. V.34 
hieß das Zauberwort und sollte dafür sor- 
gen, daß Modems leistungsfähiger werden. 
Doch die Verhandlungen zogen sich in die 
Länge. Erst nach quälend langer Zeit und 
immer wieder verschobenen Terminen ei- 
nigte man sich. Im Herbst 1994 wurde der 
neue Standard V.34 endlich verabschiedet. 
Bis es soweit war, kochte schon so mancher 
Modemhersteller sein eigenes V.34-Süpp- 
chen. Und einen nie ratifizierten Zwischen- 
standard, V. Fast Class, führten die Firmen 
ebenfalls ein. Heute kann man nun endlich 
sagen, daß die Modems einem gemeinsa- 
men Standard entsprechen. 

Zuvor hatte im letzten Jahr immer wie- 
der eine Hiobsbotschaft die andere ab- 
gelöst. Firmen wie US Robotics und Zyxel 
sind beziehungsweise waren von techni- 
schen Problemen geradezu verfolgt. Von 
den großen Ansprüchen einer besseren 
Connectivity (zu den Fachbegriffen siehe 
den Kasten „Lexikon“) zwischen verschiede- 
nen Modemherstellern war in der Realität 


erst mal nichts zu spüren. Geradezu gewal- 
tige Probleme hat die Firma Rockwell ihren 
Unternehmenspartnern mit fehlerhaften 
Chip-Sets und undokumentierten Befehls- 
streichungen beschert. Auch in Zukunft 
wird es keine fehlerfreien Chip-Sets geben. 
Oft jedoch können diese Fehler von den 
Chip-Set-verarbeitenden Firmen durch Ver- 
wendung qualitativ hochwertiger Periphe- 
riekomponenten kompensiert werden. 


Der V.34-Standard 


V.34 verfügt über eine Fülle von Neuerun- 
gen gegenüber V.32bis. Sie alle hier darzu- 
stellen würde den Rahmen sprengen. Die 
entscheidendste Neuerung, die „Adaptive 
Intelligenz der Modems“, erlaubt den V.34- 
Modems im Gegensatz zu V.32bis-Geräten, 
aus mehreren Modulationsverfahren, die 
sie im Speicher halten, sowie aus verschie- 
denen Techniken zur Unterdrückung von 
Störeinflüssen auszuwählen. 

V.34-Modems sind also in der Lage, je 
nach Qualität der Telefonverbindung das 
beste Modulationsverfahren auszuwählen 
oder aber auf ältere Standards zurückzu- 
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Testsieger 


EMPFEHLUNG 


Dem Test-Motto, mit Volldampf online 
gehen zu können, werden die meisten 
Modems gerecht. Die Unterschiede liegen 
vor allem im Funktionsumfang. Wer ein 
Modem nur spora- 
disch einsetzt, für 
den reicht eins der 
günstigen Durch- 
schnittsgeräte. Gut 
geeignet für den 
harten und dauer- 
haften Einsatz zum 
Beispiel an einem 
Mailboxserver sind 
Onbit 288 v.34 die Modems Zy- 
Der Testsieger bietet xel, Zoom und 
den größten Funkti- Onbit. Die beste 
BnSumianE Alternative für al- 
le, die stets wissen wollen, was ihr Mo- 
dem gerade tut, und für alle Mailbox- 
Administratoren ist das Onbit-Modem. 


schalten. Um die Modulation zu optimieren 
und die Connectivity zu verbessern, besit- 
zen V.34-Modems ein Set an Modulations- 
werkzeugen, wie zum Beispiel Line Probing, 
v.8 Negotiation Handshake, Precoding und 
vieles mehr. Nachdem das angerufene Mo- 
dem abgehoben hat, senden V.34-Modems 
eine Startup-Prozedur, den sogenannten 
v.8 Negotiation Handshake. Dieser bedient 


INFO 


LED-Beschriftungen 


Auf praktisch jedem Modem finden sich 
LED-Beschriftungen in Form von Kürzeln. 
Mit ihrer Hilfe kann man beobachten, was 
das Gerät gerade tut. Doch was bedeuten 
diese Kürzel im Detail? Wir erklären die ge- 
bräuchlichsten LED-Beschriftungen. Einige 
sind von der Bedeutung her identisch, je- 
doch unterschiedlich abgekürzt. Wer auf 
seinem Modem LED-Bezeichnungen ent- 
deckt, die hier nicht aufgeführt sind, findet 
sie im Handbuch des Modems beschrieben. 
AA = Auto Answer. Das Modem hebt auto- 


matisch ab, wenn es einen Anruf erhält. 

CD = Carrier Detect. Diese LED zeigt an, ob 
das Modem auf der Telefonleitung einen 
Träger zur Übertragung der Daten hat. 
Nicht mit OH verwechseln. 


CTS = Clear To Send. Das Modem ist bereit, 
Daten vom Computer zu empfangen. 

DC = Data Compression. Das Modem ar- 
beitet mit Datenkompression. 

DTR = Data Terminal Ready. Diese LED 
zeigt an, daß der Computer betriebsbereit 
ist, um mit dem Modem zu kommunizieren. 
EC = Error Correction. Das Fehlerkorrektur- 
protokoll ist aktiv. 


Modems 


sich des Protokolls V.21, das mit 300 bps ar- 
beitet, und gewährleistet aus diesem Grund 
ein sicheres Übertragen von Grundparame- 
tern zur Identifizierung der Gegenstelle 
(Modem oder Telefon), der dort zur Verfü- 
gung stehenden Modulationsarten sowie 
der Fehlerkorrekturverfahren. Anschließend 
können V.34-Modems die Geschwindigkeit 
erhöhen, aber auch reduzieren. 


OPTIMIERUNG Im Gegensatz dazu begin- 
nen V.32-Modems die Synchronisations- 
phase mit der maximalen Geschwindigkeit 
und führen bei einer zu großen Fehlerquote 
im Datenstrom ein Fall-back durch, das 
heißt, sie reduzieren die Übertragungsge- 
schwindigkeit. Es liegt auf der Hand, daß 
dieses Verfahren bei schlechten Verbindun- 
gen teure Zeit für die Fall-backs benötigt. 
Vor allem aber sind V.32-Modems nicht in 
der Lage, die Geschwindigkeit wieder zu er- 
höhen (Fall-forward). Dies führt bei V.32- 
Modems zu häufigeren Carrier-drops. 

Das Line Probing erlaubt es, beim Trai- 
ning die Qualität der Telefonverbindung zu 
ermitteln und die daraus erhaltenen Werte 
über die Leitungspegel und Verzerrungen 
auf der Leitung zur Optimierung des Car- 
riers zu verwenden. Anhand der aus dem 
Line Probing gewonnenen Daten können 
V.34-Modems bei starken Telekom-Verbin- 
dungen die Pegel senken, um ein Übersteu- 
ern und Echoverzerrungen zu vermeiden. 


am Modem 


FC = Flow Control. Das Modem arbeitet mit 
Datenflußkontrolle. (Näheres unter „Hard- 
ware-Handshake-Funktionen“ oder „Da- 
tenflußkontrolle“ im Modemhandbuch.) 

HS = High Speed. Diese LED zeigt an, daß 
das Modem eine High-Speed-Verbindung 
aufbauen konnte. 

OH = Off Hook. Bedeutet, daß das Modem 
Zugriff auf die Telefonleitung ausübt. Ent- 
spricht einem abgehobenen Telefonhörer. 
MR = Modem Ready. Das Modem ist ar- 
beitsbereit. Manche Modems mit Display 
zeigen ein OK im Display. 

RD = Receive Data. Das Modem empfängt 
Daten vom Computer an der seriellen 
Schnittstelle; auch TXT. 

RTS = Ready To Send. Das Modem ist be- 
reit, Daten zum Computer zu senden. 

RXD = siehe SD. 

SD = Send Data. Das Modem sendet Daten 
an den Computer auf der seriellen Schnitt- 
stelle. Die gleiche Bedeutung hat RXD. 

TD = Transmit Data; siehe SD. 

TR = Terminal Ready; gleichbedeutend mit 
DTR, siehe dort. 

TXT = siehe RD. 
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Maswell Modemstandards 


Modem ist ein Kunstwort aus den Begrif- 
fen MOdulator und DEModulator. So wird 
ein Telekommunikationsgerät bezeichnet, 
das digitale Strom-Ein/Aus-Signale in ana- 
loge Töne wandelt und umgekehrt. Mo- 
derne Modems verfügen zusätzlich zu 
ihren Modulations- und Demodulations- 
funktionen über Datenkompression und 
Fehlerkorrekturfunktionen. 


DATENMODUS FAXMODUS 


Norm bps Norm bps 
V.21 300 V.27ter 4800 
V.22 1200 V.29 9600 
V.22bis 2400 V.17 14 400 
V.32 9600 
V.32bis 14400 
V.32terbo 19 200 
V.Fast 28 800 
V.34 28 800 


Bei schwachen Leitungen werden die Pegel 
angehoben, damit der Signalrauschabstand 
verbessert wird, um so einen funktionsfähi- 
gen Träger zu etablieren; Fachleute nennen 
dies „Adaptive Power Control“. 

Die Daten über die Verzerrungscharakte- 
ristik der Leitung, die ebenfalls aus dem 
Line Probing gewonnen werden, gestatten 
es den V.34-Modems, den Datenstrom den 
Verzerrungen anzupassen. Dadurch läßt 
sich die Übertragung stabilisieren, weil die 
Daten nicht durch die Verzerrungen zerstört 
beim empfangenden Modem ankommen. 


Warum ein V.34-Modem? 


Besonders wichtig ist zu wissen, daß V.34- 
Modems über deutlich bessere Trainings- 
prozeduren verfügen als V.32-Modems. Das 
Training ist der Vorgang der Synchronisa- 
tion zweier Modems beim Verbindungsauf- 
bau. V.34-Modems können im Gegensatz zu 
älteren V.32bis-Modems - eine Ausnahme 
bilden hier MNP-10-Modems - auch wäh- 
rend einer bestehenden Verbindung ein 
Training (Retrain) ausführen. Der Trainings- 
prozeß eines V.34-Modems ist schneller 
und intelligenter geworden. 

Dagegen haben V.32-Modems nach der 
Etablierung des Carriers nicht mehr die 
Chance, das Übertragungstempo zu erhö- 
hen, wenn die Leitung besser wird. Und sie 
müssen bei Fehlern während der Trainings- 
prozedur diese von vorne beginnen. V.34 er- 
laubt hier, bei Fehlern einzelne Segmente 
der Trainingsprozedur zu wiederholen. 

Den mit V.34 verbundenen Forderungen 
an eine bessere Verbindung wird heute 
weitgehend Genüge getan — von einigen 
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LEXIKON 


Administrator Verantwortliche Person für 
das Netzwerk (LAN und WAN). Hat admini- 
strative, also verwaltende Aufgaben. Wird 
teilweise auch als Sysop bezeichnet. 
Automatische Wahlwiederholung Geht der 
Ruf an einen besetzten Empfänger, wählt 
das Faxgerät selbständig (ohne Drücken ei- 
ner Wiederwahltaste) in bestimmten Inter- 
vallen den Empfänger neu an. 
AT-Befehlssatz Von der US-Firma Hayes 
festgelegter Befehlssatz zur Steuerung von 
Modems. Der Hayes-Befehlssatz hat sich als 
weltweiter Standard etabliert und wird heute 
für die Steuerung verschiedenster Kommuni- 
kationshardware verwendet. 

Baud (nach Baudbt, frz. Erfinder) Einheit der 
Telegraphiergeschwindigkeit. Die Baud-Rate 
gibt die Anzahl der übertragenen Stromim- 
pulse an. Sie wird häufig mit der Rate Bit pro 
Sekunde (bps) gleichgesetzt, dies ist nur un- 
ter besonderen Umständen legitim. Durch 
Kompressionsverfahren kann nämlich die 
tatsächlich übertragene Bit-Menge größer 
sein als die Bit-Menge, die physikalisch über 
die elektrische Leitung übertragen wurde. 
BBS/Mailbox Bulletin-Board-System, auch 
als Mailbox bezeichnet. Systeme, die be- 
rechtigten Benutzern Informationen bereit- 
stellen, die nach Themengebieten geordnet 
sind. Zusätzlich können die Benutzer mitein- 
ander in Form von elekronischer Post kom- 
munizieren. Die Einwahl in ein elektronisches 
BBS ist über Modems möglich. 

CCITT- und MNP-Normen In diesem Bereich 
der Telekommunikation haben sich zwei 
Normen etabliert, die V-Norm des Comite 
Consultatif International Telegrafique et 
Telephonique (CCITT) und die MNP-Norm 
von Microcom Networking Protocol (MNP). 


schwarzen Schafen unter den Modemher- 
stellern einmal abgesehen. Wer also bisher 
Verbindungsprobleme hatte oder aber erst 
plant, sich ein Modem anzuschaffen, für 
den ist die Investition in ein V.34-Modem 
sicher sinnvoll. Um die Wahl des richtigen 
V.34-Modems etwas zu vereinfachen, schik- 
ken wir einige davon in einen Praxistest. 


Die Testkriterien 


Wir orientieren uns bei der Festlegung der 
Testkriterien stark an der Praxis. Deshalb 
führen wir unterschiedliche Verbindungs- 
tests durch: hausintern über eine Teles- 
ISDN-TK-Anlage mit a/b-Schnittstellen, ex- 
tern über eine analoge Vermittlungsstelle 
der Telekom, im Ortsbereich und nach USA, 
der analoge Anschluß hat einen Gebühren- 
zählerimpuls aufgeschaltet. Nach dem Log- 


Modems 


Fachbegriffe und was sie bedeuten 


Carrier Träger, elektromagnetische Welle 
oder Wellen, die durch Modulationsverfah- 
ren den Transport von Nutzdaten erlauben. 
Connect (engl. to connect, verbinden) Die 
Meldung „Connect "bedeutet, das das eige- 
ne Modem mit dem gewünschten Kommu- 
nikationspartner, einer Mailbox oder einem 
anderen Computernetz verbunden ist. 
Connectivity Unter „Connectivity“ versteht 
man, wie gut Modems miteinander eine 
Verbindung aufbauen. 

DEE Datenendeinrichtung, zum Beispiel ein 
Computer, der die Daten einer DÜE (Modem 
oder ISDN-Karte) verarbeitet. 

DÜE Datenübertragungseinheit, etwa ein 
Modem, eine ISDN-Karte, ein Telefon. 

DFÜ Datenfernübertragung. 
Datenkompressionen \V.42bis; 
MNP7. 

Fax-Class-1- und Class-2-Befehlssätze Be- 
fehlssätze zur Steuerung von Faxmodems. 
Class 1 ist ein etablierter Standardbefehls- 
satz. Class 2 bietet mehr Leistung, ist jedoch 
noch nicht als Standard zu betrachten. 
Fehlerkorrekturen Norm V.42, MNP2-4, 
MNP 10. 

Gruppenwahl Versand eines Faxes an meh- 
rere Empfänger mit nur einem Faxauftrag. 
GPI Gebührenzählerimpuls der Telekom. 
Halbton (Graustufen) Das Gerät ermöglicht 
das Senden und Empfangen von Bildern mit 
16 Graustufen, besonders gute Geräte erlau- 
ben 64 Graustufen. 

Hintergrundbetrieb Beim Arbeiten mit ande- 
ren Programmen im Vordergrund besteht die 
Möglichkeit, Faxe im Hintergrund zu versen- 
den und zu empfangen. 

Halbduplex und Duplex Im Halbduplex-Be- 
trieb kann nur ein Sender (Modem) senden, 


MNP5; 


in übertragen wir direkt eine Datei mit 
44 295 Byte. Die Transferzeit, die Verbin- 
dungsgeschwindigkeit und die Frage, ob 
die Übertragung mit Datenkompression 
(DC) erfolgt, werden bei den Verbindungen 
über die TK-Anlage erfaßt; die Ergebnisse 
sind im Detail in der Tabelle ‚Testergeb- 
nisse und Ausstattung der V.34-Modems im 
Überblick“ aufgeführt. 

Bei den Verbindungen über die Telekom 
erfassen wir keine Transferzeiten, da die un- 
terschiedliche Leitungsqualität der Tele- 
kom keinen objektiven Vergleich zuläßt. Die 
gesamte Verbindungszeit der Connect-Tests 
begrenzen wir auf zwei Minuten. Können 
die Modems im Test keinen Träger/Carrier 
beim initialen Training etablieren, ist dies 
in der Tabelle mit „no connect“ gekenn- 
zeichnet; unter Training versteht man die 
erste Synchronisationsphase der Modems, 
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im Duplex-Betrieb können beide Kommuni- 
kationspartner senden. 

Journal „activitylog“ Bericht über wichtige 
Kommunikationsdaten, wie Empfänger, Sen- 
dezeit und Datum. 

Login Einwahl mit einem Datenübertra- 
gungsgerät in ein Online-System oder ein 
anderes Computernetzwerk. 
Online-Informationsdienst Auf einem BBS 
basierender, meist professioneller Informati- 
onsservice zu den verschiedensten Themen. 
Paßwortgeschützte Übertragung Die emp- 
fangenen Daten lassen sich nur mit entspre- 
chendem Code dem Speicher entnehmen. 
Protokoll Vereinbarung über Kompressions- 
und Fehlerkorrekturverfahren, Datenfluß- 
steuerung und Paketformate bei der Daten- 
kommunikation. 

Polling Von einem anderen Faxgerät wird 
auf eigene Kosten ein Fax abgerufen. 

Relais senden Ein Fax wird an ein weiteres 
Faxgerät geschickt, dieses vervielfacht es 
und schickt die Kopien an die Empfänger. 
Sammelübertragung Mehrere gespeicherte, 
an einen Empfänger adressiere Faxe werden 
zu einem Fax zusammengefaßt. 

Sysop System Operator, steuert und admini- 
striert BBS-Mailboxen, vergibt die Benutzer- 
rechte für das BBS. Der Sysop wird teilweise 
auch als Administrator bezeichnet. 

Training und Retrain Das Training ist der 
Vorgang der Synchronisation zweier Mo- 
dems beim Verbindungsaufbau. Ein Retrain 
ist der gleiche Prozeß wie das Training, je- 
doch während einer schon bestehenden Ver- 
bindung, bei der Änderungen auftreten. 
Zeitversetztes Senden Ermöglicht es, fertig- 
gestellte Faxe zu einem späteren Zeitpunkt 
zu versenden, etwa zur Billigtarifzeit. 


unter Retrain das erneute Resynchroni- 
sieren der Verbindung bei sich ändernder 
Leitungsqualität. Wenn die Modems im 
Test einen Carrier etablieren, jedoch nicht 
in der Lage sind, die Verbindung über zwei 
Minuten zu halten, ist dies mit „Carrier- 
drop“ vermerkt. 


REFERENZMODEM Als Referenzmodem 
verwenden wir das Onbit-V.34-Modem, das 
wir an einem First-Class-Server betreiben. 
Das hat folgenden Grund: Das Onbit ist das 
einzige Modem, das über ein umfassendes 
Display mit einer Laufschriftanzeige und 
den Standard-Status-LEDs verfügt. Das 
Display des Onbit-Modems zeigt direkt den 
etablierten Carrier mit Geschwindigkeit, 
das aktivierte Fehlerprotokoll und das 
Kompressionsverfahren. Diese Daten wer- 
den direkt vom Chip-Set geliefert und zei- 
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Macwell Testergebnisse und Ausstattung der V.34-Modems im Überblick 


Macwell 
Produkt Bausch Creatix Lasat Safire Logicode Quick- M288 Motorola Onbit 288 V.34 mm 
Euroline V.34 SG 2834 288 tel 2814 XVM 3400 Pro 28.8 
Informationen Bausch, Creatix ®, Format Verlag Addwork, KSI, Motorola’, Woerlein, 
Tel. 0 24 52/ Tel. 06 81/ Tel. 0 22 06/ Tel. 05 11/ Tel. 022 75/ Tel. 0 61 51/ Tel. 0 91 03/ 
687-0, 982 12-0, 95 84-0, 929 99-0, 90 00 33, 883 07-0, 904, 
Fax 6 74. 09 Fax -50 Fax 95 85 99 Fax -29 Fax 60 71 Fax -39 Fax 80 53 
Standard-Setup' ja ja ja ja ja ja ja 
Connect A? 
Carrier 1 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 
Carrier 2 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 
Carrier 3 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC no connect 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 
Carrier 4 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 26 400 DC 28 800 DC 28 800 DC 
Carrier 5 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 28 800 DC 26 400 DC 28 800 DC 
Download ° 10,2 10,4 10,3 10,5 10,3 10,5 10,1 
Connect B*® 
Carrier 1 OK häufige Retrains ®OK OK OK OK OK OK 
Carrier 2 OK häufige Retrains OK OK OK OK OK OK 
Carrier 3 OK no connect OK no connect Carrier drop OK OK 
Connect C’ 
Carrier 1 OK OK OK Carrier-drop OK no connect OK 
Carrier 2 OK langes Training "OK OK Carrier-drop OK OK OK 
Carrier 3 no connect no connect no connect Carrier-drop OK OK OK 
Handbücher dt./Standard dt./unterer dt./unterer engl./Standard dt./Standard dt./gut dt./Standard 
Sprache/Qualität Standard Standard dt./mangelhaft 
Bemerkungen Statusanzeige unge- Kein Ein/Aus- Unkonventio- LEDs Standard; Beste Statusan- 
nügend; kein Ein/ Schalter; LEDs nelle, nicht Lautsprecher zeige mit Fließtext; 
Aus-Schalter; GPI- ungenügend; sehr verständ- schaltet vor Lautsprecher 
Dämpfung schlecht; Spule fiept liche Status- Beenden des extern steuerbar; 
Westernbuchse un- störend anzeige Trainings ab Gebührenanzeiger; 
praktisch montiert Leitungsqualität 
und -pegel anzeigbar 
Preis in Mark (ca.) 800 260 (+ 99 Software) 500 500 390 380 800 
Macwelt-Wertung BBBEL 1-13lale) 1 1lale) 1 Jelale) BBanl BBBNl aaaaH 


Anmerkungen: "Standard-Setup AT&F&C1&D2M1. Connect via TK-Anlage auf Onbit 288 V.34. ®Download einer 44 295-Byte-Datei Durchschnitt 
in Sekunden. *Connect in die USA. ° Connect via analogem Ortsgespräch. °Testgerät von 1&1, Tel. 01 30/80 86 06, Fax 0 26 02/16 00-565, und 
Connect Service Riedibauer (siehe unter Zyxel). ” Testgerät auch von Point Computer, Tel. 0 89/68 64 60, Fax 50 72 71; weitere Bezugsquelle: C. Mel- 
chers, Tel. 04 21/17 69-0, Fax -302. ®Retrain: erneute Resynchronisierung der Verbindung bei sich verändernder Leitungsqualität. ° Carrier-drop: Mo- 
dem kann die Verbindung nicht zwei Minuten halten. "° Training: erste Synchronisationsphase zweier Modems beim Verbindungsaufbau. 


gen deshalb den tatsächlichen und nicht 
nur den am Anfang etablierten Carrier an. 

Mit einer Sondertaste lassen sich beim 
Onbit-Modem zusätzlich die Leitungsqua- 
lität und der Leitungspegel der Telefonlei- 
tung während der Verbindung auf dem Dis- 
play anzeigen. Diese Funktionen versetzen 
uns in die Lage, die tatsächlich etablierten 
Träger zu beurteilen. Das einzige Modem 
mit einem annähernd guten Display ist je- 
nes von Supra, das aber über keine Lei- 
tungsanzeige verfügt. 

Alle Modems werden vor den Connects 
mit dem Initialisierungsstring AT&FECIE 
D2MI und einer Übertragungsgeschwindig- 
keit von 57 600 bps aktiviert. Diese Befehle 
sind Hayes-Befehle und sollten mittlerwei- 
le von allen Modembherstellern implemen- 
tiert sein. Manche Firmen haben neuer- 


dings den Hayes-Befehl AT&F zu ATFO bis 
ATF3 gewandelt und den Befehlen verschie- 
dene Grundkonfigurationen zugeordnet, 
was bedauerlicherweise wieder einmal zu 
Inkompatibilitäten mit verschiedenen Soft- 
warepaketen führt. Sämtliche uns zur Verfü- 
gung gestellten Modems werden als Hayes- 
kompatibel angepriesen, deshalb halten 
wir es für legitim, den erwähnten Initialisie- 
rungsstring als Standard anzuwenden. 


Die Testergebnisse 


Mit Ausnahme von zwei Modems bauen al- 
le Testkandidaten mit unserem Init-String 
einwandfrei ihre Verbindungen auf. Aus der 
Reihe tanzen US Robotics und Supra. Hier 
ist es notwendig, tief in die Trickkiste der 
AT-Befehle zu greifen und einige Manipula- 
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tionen an den Grundeinstellungen vorzu- 
nehmen. Was bitter ist, denn es ist zuviel 
verlangt, daß sich der Anwender erst mit 
den Interna eines Modems vertraut machen 
muß, um das Gerät zum Laufen zu bringen 
und online gehen zu können. 

Die Verbindungen via TK-Anlage sind 
stabil und gleichmäßig gut bei allen Mo- 
dems, eine Ausnahme ist wieder das von 
US Robotics. Dieses Modem lehnt als einzi- 
ges Gerät im Test jeden Connect mit unse- 
rem Referenzmodem ab. Selbst mit dem 
angepaßten Init-String will es unter keinen 
Umständen eine Verbindung mit dem On- 
bit-Modem eingehen. Zur Ehrenrettung von 
US Robotics sei aber gesagt, daß Verbin- 
dungsversuche auf das Creatix-Modem, 
welches sich bekanntlich großer Beliebtheit 
erfreut, mit Erfolg zustandekommen. 


Modems 


HARDWARE TESTBERICHTE 


Klar. Wer aber darauf angewiesen ist, daß 
die Gebühren erfaßt werden, sollte unbe- 
dingt auf die Qualität des Modems achten. 


Supra US Robotics Zoom Faxmodem Zyxel Elite 2864 Die Bauteile, die den GPI aus dem Signal- 
Faxmodem 288 Courier V.34 XE ui a 
strom nehmen sollen, müssen Präzisions- 
Supra, US Robotics, Computer 2000, Connect Service Riedlbauer, bauteile sein, und die haben ihren Preis. 
Tel. 0 22 34/ Tel. 089/ Tel. 0 89/ Tel. 0 21 51/ Bei manchen Modems, etwa unserem Refe- 
a 0 Da 200, renzgerät, braucht man nicht extra einen 
kein Fax Fax 957 72 20 Fax -475 Fax -650 = we . n ß 
- - Gebührenzähler zu kaufen, da die Geräte ei- 
Dein nei iR E nen solchen eingebaut haben. 
Die größte Überraschung bereitet das 
26 400 DC no connect, s. U. 28 800 DC 24 000 DC Xeba Quicktel — allerdings eine negative. 
26 400 DC no connect 28 800 DC 24 000 DC Das Modem hält im Test nur wenige Carrier 
E S = n a 2 a 2 z 2 = länger als eine Minute. Probleme dieser Art 
hatte das 14 400er Quicktel-Modem in un- 
ODE Dee ne zum serem früheren Test nicht (Macwelt 2/94). 
139 293 1D2 Als empfehlenswerte, zuverlässige Gerä- 
te erweisen sich im Rahmen unserer Tests 
OK OK OK Carrier-drop das Onbit-, das Zoom- und das Zyxel-Mo- 
OK OK OK OK dem. Wobei zu erwähnen ist, daß Zyxel mit 
er = Or air erheblichen Schwierigkeiten bei seinen Eli- 
te-2864er Modems zu kämpfen hatte. Nicht 
Sur OK OK OK umsonst wurde uns dieses Gerät erst weni- 
rier-drop oe S es ge Tage vor Redaktionsschluß zugesandt. 
Es gab dermaßen gravierende Fehler im 
engl./Standard engl. Handbuch nur dt./Standard engl./sehr gut Platinendesign und bei der Belegung der 


im Mac Pack /Stand. 


Sehr gute Statusanzei- 
ge; Connect mit 

28 800 bps, kann diese 
aber nicht halten und 
wechselt zwischen 


Connect auf Creatix 
mit 28 800 bps nach 
aufwendiger String- 
anpassung möglich; 
besitzt noch Dip- 


Gute Statusanzeige 
mit LEDs 


Mit modifizierten Strings 
wird der Connect verbessert, 
jedoch kommt es dann 

nicht mehr zum Connect 
mit dem Server; externes 


seriellen Schnittstelle, daß gewaltige Men- 
gen bereits verkaufter Geräte zurückgenom- 


men werden mußten. 


Nichtsdestotrotz hat Zyxel mit dem Elite 
2864 ID ein Gerät mit beachtlichem Funk- 
tionsumfang auf den Markt gebracht. Bleibt 


26 400 u. 28 800 bps switches Netzteil unpraktisch; : : ; 
; allerdings die Frage, warum uns so ein 
umfassende LED-Anzeige Be . 
Gerät nicht zum Test zugesandt wurde? Wir 
a ua +00 u hatten zu unserem Bedauern nur die reine 
-[-[-Jele] -[-[@jale) [-I[]-J8) [8 Modemversion Elite 2864. 
Die Dateitransferzeiten liegen relativ gibt. Die USA-Versuche sind in unserem Fazit 


Mit Volldampf online, das gewährleisten 
die meisten V.34-Modems. Wer vorhat, sein 
Modem nur ab und zu, vielleicht einmal die 
Woche, beispielsweise für einen Internet- 
Surf zu verwenden, für den genügt eines der 
Durchschittsmodems mit günstigem Preis. 
Wichtig ist in diesem Fall ein Händler, der 
sich auskennt, da man bei Modems dieser 
Kategorie aller Voraussicht nach das Wis- 
sen des Fachmanns für Konfigurations- 
zwecke benötigen wird. 

Die Geräte von Zyxel, Zoom und Onbit 
sind für den harten Betrieb zum Beispiel an 
einem First-Class-Server oder für Situatio- 
nen, in welchen die Modems mindestens 
24 Stunden in Betrieb sein müssen, be- 
stens geeignet. Für alle Anwender, die je- 
derzeit wissen möchten, was ihr Modem 
macht, und für alle Mailbox-Administrato- 
ren, denen gerne unterstellt wird, sie hät- 
ten Ihr Modem schlecht konfiguriert, ist das 
Onbit-Modem eine optimale Wahl. 

Alexander Nobel/ab 


Fall ein besonders schwieriges Unterfangen 
für High-Speed-Verbindungen, weil der Ge- 
bührenzählerimpuls permanent die Verbin- 
dung stört. Bei fast allen Modems sind Ein- 
brüche in der Nettodatentransferrate zu 
beobachten. Einige begeben sich kontinu- 
ierlich nach dem GPI in 
eine Retrain-Phase, die 
qualitativ noch schlech- 
teren Modems brechen 
sogar die Verbindungen 
ab. Zum Abbruch der 
Verbindung kommt es 


dicht beieinander, so daß ein echter Ver- 
gleich schwerfällt. Nur Supra ist hier etwas 
auffällig, was jedoch nicht überbewertet 
werden sollte. Die USA- und Ortsverbin- 
dungsversuche zeigen schon etwas deutli- 
cher, daß es trotzdem noch Unterschiede 


MaeWl Kommentar 


Wer telefoniert, muß wissen, wie das Telefon technisch funk- 
tioniert, und das Gerät erst konfigurieren, bevor er zum Hörer 
greifen kann. Wenn dem tatsächlich so wäre, würden viel we- 
niger Leute telefonieren. Offensichtlich sind aber viele Mo- 
demherstellen der Meinuns: ein Anwenden der An Mödem vor allem dann, wenn 
Einsetzen will, müsse sefälligst wissen, wie das Gerät techkisch zusätzich zum CGe- 
funktioniert, bevor er online gehen kann. Sie gestalten die Vor- ® 5 z : 
ä ES“ . . bührenzählerimpuls ei- 
einstellungen so kompliziert, daß viele Modemkäufer stunden- ‚ 
ne schlechte Telefonlei- 


tung zugeordnet wurde. 
Probleme mit dem 
GPI sind am einfach- 
sten zu vermeiden, in- 
dem man die Telekom 
keinen schalten läßt. 


oder tagelang damit beschäftigt sind, diese zu konfigurieren. 
Wir fordern von den Modemherstellern, mehr auf die Bedürf- 
nisse der Kunden einzugehen und die Voreinstellungen so zu 
gestalten, daß das Eingeben der Rufnummer mit anschlie- 
ßendem OK zum Wählen zum definitiven Verbindungsaufbau 
mit dem Empfangsmodem führt. Andreas Borchert 
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Kaufberatung 
Modems 


12 Tips für die Anschaffung eines Modems. Nur mit 


den reinen Leistungsdaten im Kopf sollte man noch 


kein Modem kaufen. Es lohnt sich, wenn man zusätzlich 


einige wichtige Regeln beachtet 


nieren Sie zunächst das Einsatzgebiet. 

Prüfen Sie, wofür Sie Ihr Modem im 
wesentlichen verwenden wollen. Liegt Ihre 
Priorität vor allem darin, über das Modem 
Faxe zu übertragen und zu empfangen? 
Oder ist es eher die Fernübertragung von 
Dateien (DFÜ)? Wollen Sie öfter auf ent- 
fernte Rechner zugreifen oder Ihren Mac 
fernwarten lassen? Vielleicht geht es Ihnen 
aber auch besonders darum, mit Hilfe des 
Modems Fernkonferenzen zu realisieren 
oder E-Mails zu versenden? 


1 EINSATZGEBIET DEFINIEREN Defi- 


gen Sie, welche Modemart Ihren Er- 

fordernissen am besten entspricht. Ist 
es ein internes Modem, was sich empfiehlt, 
wenn Ihr Rechner ein Powerbook ist? Oder 
eignet sich ein externes Gerät eher, weil Sie 
mit einem stationären Mac arbeiten? Wenn 
Sie einen Newton haben, kommt auch ein 
PCMCIA-Modem in Frage. Ferner gibt es 
Pocketmodems, die kleiner und handlicher 
sind als externe Modems. Bedenken Sie 
aber, daß Pocketmodems häufiger langsa- 
mere Prozessoren verwenden. 


Des FESTLEGEN üÜberle- 


Haben Ihre Kommunikationspartner, 

mit denen Sie im wesentlichen in Ver- 
bindung treten wollen, gleich schnelle Mo- 
dems wie Sie? Wenn nicht, brauchen auch 
Sie kein schnelleres Modem. 


Zain DER PARTNER PRÜFEN 


kein Gerät, das nicht mit mindestens 


4 LEISTUNG ABKLÄREN Kaufen Sie 
14 400 bps im Fax- und Datenmodus 


arbeiten kann. Fehlerkorrektur und Daten- 
kompressionen sollten ebenfalls möglich 
sein, V.32bis sollte mindestens erfüllt sein, 
V. Fast Class oder V.34 ist besser. 


ten Sie, daß die mitgelieferte Faxsoft- 
ware, sofern Sie erhöhte Faxansprü- 
che stellen, Fax Stf oder Delrina Fax Pro 
heißt. Planen Sie keine größeren Faxjobs, 
genügt Delrina Fax Light oder Fax Express. 


Dhiense.anarı WÄHLEN Beach- 


DFÜ ist das Terminalprogramm Z- 

Term völlig ausreichend. Falls keine 
DFÜ-Software mitgeliefert wird, kann man 
Z-Term von fast allen öffentlichen First- 
Class-Mailboxen herunterladen. 


6 DFÜ-PROGRAMM WÄHLEN Für 


Sie nicht das billigste Gerät. Häufig 

erhalten Sie keinen Support bei Billig- 
Geräten. Den Service werden Sie aber ge- 
rade bei diesen benötigen, da hier Schwä- 
chen vorprogrammiert sind. 


I“ SUPPORT ACHTEN Kaufen 


Bedenken Sie, daß Faxdatenmodems 

keine Scan-Vorrichtung besitzen. Das 
heißt, wenn Sie keinen externen Scanner 
haben, können Sie nur im Computer er- 
stellte Faksimile versenden oder empfange- 
ne Faxe weiterleiten. Mal eben eine hand- 
geschriebene Kurznotiz zu verschicken, ist 
nicht möglich. Ebensowenig können Sie 
Bilder und Ausschnitte aus Zeitschriften 
versenden. Sie benötigen für diese Fälle ein 
Standardtischfaxgerät oder einen Scanner. 


Beinen sc ne ABSCHREIBEN 
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tenmodems können nur dann Daten 

und Faxe empfangen, wenn Mac, Fest- 
platte und Modem eingeschaltet sind. Ist 
das bei Ihnen immer der Fall? Hier kann ei- 
ne Standby-Automatik helfen, die Mac und 
Modem bei einem Anruf aktiviert und nach 
Empfang der Nachrichten ausschaltet. 


FAXE AUS DEM AUSLAND 
1 0“ Sie öfter Faxe aus dem Aus- 

land empfangen wollen, klären Sie 
unbedingt mit Ihrem Händler ab, ob Ihr 
Wunschmodem das ohne Probleme kann. 
Einige Faxdatenmodems haben mit der 
Signal Carrier Detection aus dem Ausland 
Probleme. In diesem Fall kann man die Fa- 
xe eventuell nur manuell empfangen. 


Oienc DER MAC AUS IST Faxda- 


ten Sie beim Modemkauf auf die 

Qualität und das Funktionsspek- 
trum. Manch ein Modem ist heute gleich- 
zeitig mit ISDN-Funktionen ausgestattet. 
Diese haben zwar ihren Preis, machen sich 
aber schnell bezahlt, wenn Sie dann weni- 
ger Verbindungsabbrüche haben. 


FRAGEN AN DEN HÄNDLER 
1 Zrescen Sie die vorstehenden 
Fragen für sich geklärt haben, soll- 
ten Sie Ihrem Händler noch folgende Fra- 
gen stellen, bevor Sie sich endgültig für ein 

Modem entscheiden: 

l. Liegt dem Modem ein echtes Hardware- 
Handshake-Kabel für den Macintosh bei? 

2. Mit welchen AT-Befehlen wird die Hard- 
ware-Handshake-Funktion am Modem 
eingestellt? 

3. Ist der Befehl AT&F, das heißt die Grund- 
einstellung (Firmware) verfügbar, und ist 
er als Standardsetup zu betrachten, sind 
ferner V.34, V Fast Class oder V.32bis und 
Hardware-Handshake aktiviert? 

Kann der Händler die Fragen nicht binnen 

zehn Minuten beantworten, liegt der Ver- 

dacht nahe, daß er kein Handbuch gelesen 
und auch keine Ahnung von Modems hat. 
Alexander Nobel/ab 


1 1 KOMMT ISDN IN FRAGE? Ach- 
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Illustration: Stuart Bradford 


s war ein weiter Weg von der ur- 

sprünglichen Definition der Statistik 

aus dem 18. Jahrhundert als „Inbe- 

griff der Staatsmerkwürdigkeiten ei- 

nes Landes und Volkes“ — womit verbale 

und numerische Beschreibungen gemeint 

waren — bis zu den vollautomatischen Da- 

tenerfassungssystemen von Beobachtungs- 

satelliten über dem Ozonloch. Mit Statistik 
hat beides zu tun. 

Allgemein läßt sich Statistik in folgende 

Teilgebiete gliedern: deskriptive Statistik 

(Gewinnen, Aufbereiten und Darstellen von 


Statistikprogramme 


Daten in Tabellen und Diagrammen), ex- 
plorative Datenanalyse (Entdecken von 
Strukturen und Zusammenhängen in gro- 
ßen Datenmengen), inferentielle Statistik 
(zieht aus vorliegenden Daten Schlüsse, die 
Hinweise auf die Ursachen der Daten ge- 
ben) und Wahrscheinlichkeitsrechnung. Im- 
mer wichtiger wird heute die operationale 
Funktion der Statistik, das heißt ihr Einsatz 
als Werkzeug zur Entscheidungsfindung. 
Bei den sehr rechenaufwendigen mathe- 
matischen Formeln, deren sich Statistik be- 
dient, sind Computer das ideale Werkzeug. 
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Sie wollen Ihr Zahlenmaterial 


qualitativ und quantitativ 
auswerten? Ohne Statistik 
geht da gar nichts. Immer 
wichtiger wird es auch, mit 

der Hilfe geeigneter Programme 
künftige Trends und Tendenzen 
vorherzusehen oder 
zuverlässige Prognosen 


abzugeben 


Dennoch sollte der Anwender ihnen nicht 
immer gedankenlos trauen. Am Beispiel 
der eingangs erwähnten Überwachung des 
Ozonlochs läßt sich das darstellen. Die Da- 
tenerfassungssysteme der Satelliten verfüg- 
ten über Korrekturmechanismen, die die 
Extreme bei Meßwerten automatisch aus- 
filterten. Als man dann die Extremwerte bei 
der Datenerfassung mit berücksichtigte, 
stellte sich heraus, daß die Ozondaten 
schlechter waren als erwartet. Die vielen 
nicht erfaßten Spitzenwerte waren keine 
Meßfehler gewesen, sondern gehörten sehr 
wohl zur Gesamtheit der Daten. 

Seit unserer letzten Statistiksoftware- 
Übersicht hat der Mac eine Umstellung auf 
RISC-Prozessoren erfahren. Diese sind bei 
Berechnungen mit Integer- und Fließkom- 
mazahlen sehr viel schneller als die 68K- 
Prozessorvorgänger. Aber nicht alle Stati- 
stikprogramme profitieren nun von dieser 
Geschwindigkeitssteigerung, denn nicht al- 
le Hersteller schrieben neue, für den PPC 
optimierte Versionen. 

Ist noch keine PPC-Version vorhanden, 
wie bei Statistica/Mac und Systat, so muß 
der Anwender auf den neuen Rechnern ei- 
ne alte, Nicht-Fließkommaversion des Pro- 
gramms verwenden, die in der 68K-Emula- 


Wegweiser 
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Wie wir testen 


Für den Test liegen uns PPC-Versionen der Programme Datadesk, JMP und Statview vor. Sy- 
stat und Statistica/Mac arbeiten in der Emulation am Power Mac. Das taufrische SPSS testen 
wir noch in der 68K-Version, beim Erscheinen dieser Ausgabe soll aber eine PPC-Version er- 
hältlich sein. Wann eine PPC-Version von Statistica/Mac erscheint, konnte uns der deutsche 
Vertreiber bis Redaktionsschluß nicht sagen. 


Ein guter Geschwindigkeitstest für die neuen Versionen, weil sehr FPU-intensiv, sind zum 
Beispiel Regressionsberechnungen. Die dazu von uns verwendeten Daten stammen aus einer 
Excel-Tabelle mit drei Datenspalten und 16 000 Zeilen und wurden im Textformat gespei- 
chert. Diese Daten eines dreidimensionalen Primzahlen-Attraktors verwenden wir bei den 
neuen PPC-Versionen zur Berechnung der Regression. Die Zeit dafür liegt auf einem Power 
Mac 6100/60AV bei unter drei Sekunden, mit Datadesk bei ungefähr zwei Sekunden. Sogar 
einen 3D-Scatterplot können wir mit Datadesk und JMP in Echtzeit drehen, er ruckelt nicht. 


Trotz Power-Mac-Beschleunigung gibt es enorme Tempounterschiede zwischen den Pro- 
grammen, vor allem, was den I/O-Bereich betrifft. So dauert der Import der hier beschriebe- 
nen Excel-Tabelle im Textformat mit Datadesk sieben Sekunden, mit JMP knapp über zwei 
Minuten und mit den 68K-Versionen von SPSS und Systat noch viel länger. 


Die Mauswertungen haben sich seit unserem letzten Test verändert, weil Programme, für die 
es jetzt noch immer keine PPC-Version gibt, einen Punktabzug hinnehmen müssen. Der An- 
wender zahlt schließlich genug Geld und kann erwarten, daß seine Software auf dem letzten 
Stand der Technik bleibt, vor allem, wenn dadurch eine derartige Arbeitsbeschleunigung 
möglich wird. Außerdem kommen gewisse Benutzeroberflächen in die Jahre und entsprechen 
nicht mehr dem Stand des Komforts und der Technik am Mac - hier gibt es Nachholbedarf. 
Die Mauswertung ist ein Durchschnittswert zu den Kriterien Funktionsumfang, Tempo, Be- 
nutzerfreundlichkeit, Hilfefunktion, Handbücher und Preis. 


tion arbeitet. Wer ein Programm mit PPC- 
und 68K-Version kauft, kann bei der Instal- 
lation die geeignete Variante auswählen. 

Die Frage ist, kann ein Mittelklasse- 
Power-Mac jetzt Arbeiten erledigen, die 
man bisher eher auf Workstations durch- 
führte? Die Antwort ist Ja. Ein Power Mac 
7100/66 ist bei statistischen Anwendungen 
ungefähr dreimal so schnell wie ein Quadra 
650. Bei Fließkommaoperationen übertrifft 
seine Geschwindigkeitssteigerung den Fak- 
tor Zehn. Die neuen Power Macs können äl- 
tere Minicomputer ersetzen. Das bedeutet 
nicht nur weniger Hardwarekosten. Dazu 
kommt, daß System 7.5 wohl einfacher zu 
pflegen ist als irgend ein Unix-Dialekt. 

Um beim Anwenderkomfort zu bleiben, 
beginnen wir mit einem Programm, dessen 
Benutzeroberfläche auf Icons basiert und 
das wegen seiner klugen Benutzerführung 
vor allem für Anfänger eine Wohltat ist. 


Data Desk 4.2 


Die neue Version hat gegenüber 4.0 keine 
funktionellen Änderungen erfahren, denn 
die Entwickler arbeiten bereits an der Ver- 
sion 5.0. Datadesk glänzt mit seiner her- 
vorragenden Benutzeroberfläche und funk- 
tioniert auch auf älteren und mit wenig 
Speicher ausgestatteten Macs. Die PPC- 
Version 4.2 arbeitet im Durchschnitt zwei- 
(bei Berechnungen) bis dreimal (bei Grafik) 
schneller auf einem Power Mac 6100/60AV 


als die Version 4.0 auf einem Quadra 840AV. 
Aber auch Anwender von 68K-Rechnern mit 
FPU profitieren mit Version 4.2 von einer 
30prozentigen Geschwindigkeitssteigerung 
im Vergleich zur Vorgängerversion. 

Die gesamte Benutzeroberfläche besteht 
aus Icons, alle Variablen, Daten und Grafi- 
ken sind interaktiv verbunden. Klickt man 
auf ein Variablen-Icon, öffnet sich das dazu- 
gehörige Fenster mit den Daten zur Bear- 
beitung. Ausgewählte Bereiche einer Grafik 
werden automatisch in diesen Fenstern 
markiert. Zum Plotten zieht man über die 
benötigten Variablen einen Gummirahmen 


auf, über ihrem Icon erscheint dann ein 
Symbol, das zeigt, ob sie zu einer x- oder y- 
Variable werden. Jedes Plotfenster bietet 
oben ein Menü zur Auswahl der weiteren 
Analyseverfahren wie Regression oder Kor- 
relation. Man sucht also kaum je an un- 
möglichen Stellen nach statistischen Test- 
verfahren oder Analysen, sondern findet sie 
genau dort, wo man sie gerade benötigt. 

In den Plotfenstern lassen sich die Kur- 
ven verkleinern und vergrößern, mit dem 
Cursor packen und beliebig verschieben 
oder im 3D-Raum drehen und rotieren. Da- 
bei skalieren und verschieben sich die Ach- 
sen automatisch. Alle Ergebnisse, seien es 
Plots oder numerische Analysen, legt Data- 
desk wieder als Icons in einem Ordner ab. 
Ein echter Nachteil ist, daß sich Plots nicht 
als Bilder speichern lassen. 

Datadesk eignet sich besonders für die 
explorative Datenanalyse. Dank des höhe- 
ren Tempos der PPC-Version kann der An- 
wender jetzt noch umfangreichere Daten- 
bestände untersuchen. Für die grafische 
Präsentation in vielen Farben ist das Pro- 
gramm weniger geeignet. Dafür reicht die 
Palette an statistischen Verfahren von Kor- 
relationen über Regressionen zu Cluster- 
und Zeitreihen-Analysen aus, um den mei- 
sten Benutzerwünschen gerecht zu werden. 

Datadesk 4.2 ist schnell, problemlos und 
arbeitet völlig zufriedenstellend auf alten 
und langsamen Macs. Die englischen 
Handbücher sind didaktisch gut aufgebaut. 


JMP 3.1 


Die Benutzeroberfläche von JMP 3.1 ist 
schnell, interaktiv und intuitiv, ein Produkt 
in typischer Mac-Manier. Mit der abreißba- 
ren Werkzeugpalette läßt sich interaktiv mit 
den Grafiken arbeiten. Wird ein Punkt im 
Spinning Plot mit dem 


u& File Edit Data Special Modify Manip Calc Plot 


15:10h DD 


Regression of pn us pn+1 
orrelation of p p 

Turn On Automatic Update 

Freeze Scale 

Add Regression Line 

Add Color Regression Lines 

Smoothing 

Make Comments 

Select Arguments 

Selector > 

Plot Scale... 

Text Format... 


Zeiger angeklickt, er- 
scheint die Datensatz- 
nummer; klickt man den 
Balken eines Balken- 
diagramms an, zeigt JMP 
den jeweiligen Wert in 
einer gut leserlichen 
Komplementärfarbe an. 

JMP dient vor allem 
der explorativen Daten- 


ar 1 
0,78091 
0,66724|77 
0,86591 
0,45282 


0,12692 
0,43216] [esults 
0,95705: 
0,16029. 2 - 


Verhulst Text je] 


18) 


pn pn+1 pn+2 


Datadesk läßt den Anwender nicht unnötig in tief verschachtelten 
Menüstrukturen suchen, sondern bietet in den geöffneten Fenstern 
kontextsensitive Menüs an. Mit diesen lassen sich jeweils die gerade 


sinnvollen statistischen Verfahren auswählen. 
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SE analyse, ist aber weder 
u für viele Millionen von 
32]? Daten, noch zum Pro- 
HS grammieren und auch 
DE : 2 
nicht für ausgefallene 
statistische (nichtpara- 


metrische) Verfahren ge- 
eignet. Wer diese Funk- 
tionen sucht, kann die 
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MacWell Programm-Steckbriefe 


Data Desk 4.2 

Vorzüge: originelle Benutzeroberfläche, gut 
für Anfänger, PPC-Version sehr schnell, we- 
nig Hardwarekapazität und RAM-Bedarf 
Nachteile: Präsentationsgrafik unterentwik- 
kelt, Export nur über Zwischenablage 
Systemanforderungen: Power Mac ab Sy- 
stem 7 für PPC-Version , Mac Plus mit 1 MB 
freiem RAM und System 6.0.4 für 68K-Ver- 
sion Hersteller: Data Description, USA Ver- 
trieb: Pandasoft, Telefon O0 30/31 59 28-0, 
Fax -55 Preis: etwa 1300 Mark 


Mawell BEBBL 


JMP 3.1 

Vorzüge: grafische Statistik, gut für Wissen- 
schaft und Technik, Spezialist für explorative 
Datenanalyse und Regressionen 

Nachteile: nicht programmierbar, für Sozial- 
und Wirtschaftswissenschaften weniger gut 
Systemanforderungen: Power- oder 68K- 
Mac, 4 MB freies RAM, System 7 Hersteller: 
SAS Institute, USA Vertrieb: SAS Institute, 
Telefon 0 62 21/4 15-0, Fax -101 Preis: 400 
Mark, 10er Lizenz mit Updates 2900 Mark 


Mawell BEBEL 


SPSS 6.1.1 

Vorzüge: neue Mac-Oberfläche, Grafik, 
Funktionsumfang, Makro- und Matrix-Spra- 
che, sehr gute Hypertext-Online-Hilfe 
Nachteile: teure Einzelmodule, schwerfällige 
Kommandosprache, hoher Speicherbedarf 
Systemanforderungen: Power Mac oder 
68K-Mac mit FPU und 12 MB freiem RAM, 
ab System 7, mindestens 20 MB frei auf 
Festplatte Hersteller: SPSS, USA Vertrieb: 
SPSS Software, Telefon O 89/4 89 07 40, Fax 
4 48 31 15 Preis: zirka 2900 Mark für das 
Basissystem, pro Modul etwa 1270 Mark 


Mawell BASEL 


entsprechenden Bausteine aus dem unge- 
fähr vierzig Mal größeren Programm SAS 
System vom gleiche Hersteller verwenden, 
das komplett 180 MB auf der Platte belegt. 

Die drei englischen Handbücher sind 
präzise, informativ und verständlich. Positiv 
zu erwähnen sind auch die vielen anschau- 
lichen Beispiele in den Manuals. Die hier- 
archisch aufgebaute Online-Hilfefunktion 
mit ihren Hypertextverweisen ist eine der 
besten und klar strukturiert. Man klickt sich 
einfach von Begriff zu Begriff. 

Seitdem in der Version 3.0 Cluster- und 
Survival-Analysen sowie viele Möglichkei- 
ten für Experimental Design hinzukamen, 
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Statistica/Mac 4.1 

Vorzüge: viele statistische Verfahren, reiche 
Grafikausstattung, kostenlose Extramodule 
Nachteile: langsamer Grafikaufbau, Skalie- 
rungsverhalten, manchmal Abstürze, keine 
PPC-Version 

Systemanforderungen: 68K-Mac mit 1 MB 
freiem RAM, ab System 6.0.4 Hersteller: 
Statsoft, USA Vertrieb: Loll & Nielsen, Tele- 
fon O 40/4 20 03 47, Fax 4 91 13 10 Preis: 
zirka 1680 Mark 


Mawell BEBCHE 


Statview 4.5 

Vorzüge: schnell, Statistikanalyse und grafi- 
sche Präsentation in einem Programm, deut- 
sche Benutzeroberfläche, Analysen für Qua- 
litätskontrolle und Überlebensdaten 
Nachteile: für ANOVA eigenes Programm 
nötig, englische Online-Hilfen 
Systemanforderungen: 68K-Mac mit 2 MB 
freiem RAM ab System 6.0.4, Power Mac 
mit 5 MB freiem RAM, ab System 7.0 Her- 
steller: Abacus Concepts, USA Vertrieb: Pan- 
dasoft, Telefon O0 30/31 59 28-0, Fax -55 
Preis: etwa 1000 Mark (deutsch), 800 Mark 
(englisch) 


Mawell BSG 


Systat 5.2.1 

Vorzüge: viele Grafiktypen, programmierbar, 
umfangreicher Rechenteil; Quicktime ist in- 
tegriert 

Nachteile: Benutzeroberfläche mit Eigenhei- 
ten, langsam, speicherhungrig, kapituliert vor 
zu großen Datenmengen, keine PPC-Version 
Systemanforderungen: 68K-Mac, 2 MB freies 
RAM, ab System 6.0.2 Hersteller: Systat, 
USA Vertrieb: Statcon, Telefon O0 55 42/93 
30-0, Fax 82 41 Preis: etwa 2900 Mark 


Mawell BECHE 


gibt es in der Version 3.1 nur kleinere Ver- 
besserungen bei der Variablenkennzeich- 
nung, neue Taschenrechnerfunktionen und 
eine erweiterte String-Bearbeitung. Im Me- 
nü mit den Analyseverfahren findet man 
weitere neue Optionen. 

Die hauptsächliche Stärke von JMP liegt 
in der Arbeit mit Regressionsverfahren. Die 
Daten stehen in einem tabellenkalkula- 
tionsähnlichen Editor, der mit einem Ta- 
schenrechner ausgestattet wurde, er bietet 
eine umfangreiche Anzahl mathematischer 
und anderer Funktionen zur Datentransfor- 
mation. Daten lassen sich im Textformat 
importieren und exportieren, wobei negativ 
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überraschend war, wie langsam der Import 
umfangreicher Tabellen im Vergleich zu Da- 
tadesk vor sich geht. Das ist vor allem für 
jene Anwender unangenehm, die Daten 
nicht im SAS-Format vorliegen haben. Für 
die Analyse von nominalen und ordinalen 
Daten dagegen ist JMP um vieles besser ge- 
eignet als Datadesk. 

Auch „Quality Control“ mit Hilfe von 
Control Charts ist eine der Stärken von JMP. 
Dabei kann man das Programm über die 
Macintosh Communication Toolbox mit ei- 
nem externen Meßinstrument verbinden. 
Sowohl numerische Daten wie auch die 
entsprechenden Tabellen lassen sich dann 
automatisch auf den neuesten Stand brin- 
gen. In vorher festgelegten Fällen weist JMP 
mit Warntönen auf Probleme hin. 

Ergebniskurven werden farbkodiert in 
der Grafik dargestellt, die numerischen Er- 
gebnisse erscheinen in Unterfenstern. „Hot 
Links“ zwischen den Daten und den Grafi- 
ken bewirken, daß markierte Bereiche in je- 
dem Fenster gleichzeitig zu erkennen sind. 
Dadurch ergibt sich ein computerspezifi- 
scher interaktiver Arbeitsstil, der direkte 
Einblicke in Datenstrukturen ermöglicht. 

JMP, das seit Version 3.0 Quicktime und 
Applescript unterstützt, betont die visuelle 
Komponente der Arbeit mit Statistik. Es ist 
besonders gut für Naturwissenschaftler ge- 
eignet. Soziologen und Wirtschaftswissen- 
schaftler werden wohl eine größere Vielfalt 
nichtparametrischer Tests benötigen, als 
das Programm anbietet. 


SPSS 6.1.1 


Das Programm ist im Großrechnerbereich 
ein etablierter Standard, an dem sich alle 
anderen Statistikprogramme bezüglich des 
Funktionsumfangs messen lassen müssen. 
Sein Name steht für Statistical Package for 
the Social Sciences. Bis jetzt hat SPSS am 
Mac nicht immer begeisterten Zuspruch er- 
fahren, weil seine Benutzeroberfläche an- 
tiquiert und nicht Mac-gerecht wirkte. 

Das ändert sich mit Version 6.1 grundle- 
gend. SPSS hat ein völlig neues Gesicht mit 
Mac-Menüs bekommen, gut durchdachte 
Dialogfenster lassen die statistische Arbeit 
zum Vergnügen werden. Eine blendende 
Idee ist auch der Menüpunkt zum Aufruf 
der zwölf zuletzt verwendeten Dialogfenster. 
Die elegante Benutzeroberfläche kommuni- 
ziert aber umständlich über die langsame 
SPSS-Kommandosprache mit dem Pro- 
grammkern, was sich durch oftmaligen 
Bildaufbau bemerkbar macht. 

Die 68K-Version ist nicht gerade als 
Sprinter zu bezeichnen. Auf einem 68030- 
Mac sollte man das neue SPSS besser nicht 
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Us File Edit ETIER Rows Cols Analyze Graph Tools Window 13:23Uhr 9 ® ®& 


Installieren eine Seriennum- 


L Ah Group/Summary... 
ce) ä FB 
pnt| exe 

0,909297| 0,14] ES) Subset 
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onents 


' 
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4 | 0,656987 | -0,991 

Slosssssloasol BSR Stack Columns... | 
8 l0,420167 0,56 

7] :0,381..10,189 
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$ "084622 -0,66; 
10.1 0,865: "0,0 3 Concatenate... 
11 | -0,404... : 0,64: 
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8 split Columns... 


Gm Transpose 


DPD yoin... 


Prime Attraktor JMP: Spin 


E 


DE mer, zum Erststart eine an- 
dere, noch viel längere Seri- 
ennummer und zusätzlich 
ein Hardware-Dongle für den 
ADB-Anschluß. Und was uns 
außerdem nicht gefällt: Die 
Grundinstallation lagert 65 
Dateien mit über 12 MB im 


13] 5,158. :.0.88 
14| -0881.. 0,128 
15 10.123573 | 0,255 
16 [0,359325 0,638 


Table Info 
Attributes 


17 |0,636738 -0,965 Design Experiment... 
ı8| -0,966...: -0,859527 0,9510...! 

13] -0,85552 '0,951055 0er. 

20 |0,551055 -0,6767.. -0,444..; 

21] "8,878..1-8,4481..7 0,3683 


Systemordner ab. 

SPSS besitzt ebenso wie 
die anderen Statistikpro- 
gramme einen Editor, der an 
eine Tabellenkalkulation er- 


IE] 


SI 


SBEm 


SB innert, hier werden Variablen 


JMP 3.1 eignet sich besonders gut für die explorative Datenana- 
Iyse, wie dieser Spinning Plot eines aus Primzahlen gewonnenen At- 
traktors zeigt. Die Daten befinden sich links im Arbeitsblatt. 


definiert und Daten eingetra- 
gen oder importiert. SPSS 
bietet darüber hinaus auf- 
wendige Funktionen zum Be- 


Sargın Chart 


arbeiten der Variablen und 
Daten sowie Zugang zu Da- 
tenbanken mit Open Data- 
base Connectivity (ODBC). 
Nach der Bearbeitung der 


Daten wählt man eines der 
über 60 statistischen Verfah- 
ren und/oder eine der über 
50 grafischen Darstellungen 
und erhält die jeweiligen Er- 
gebnisse in Text- und Dia- 
grammfenstern. Zum Bear- 
beiten der Diagramme wie 
auch für den Einsatz anderer 


SPSS 6.1.1 begrüßt den Anwender mit einer völlig neu gestalteten 
Benutzeroberfläche aus Werkzeugleiste, Menüs und Abreißmenüs, 
Dialogfenster, Hypertext-Online-Hilfe und Diagrammfenster. 


verwenden, allein das Speichern des als 
Testhilfe verwendeten Primzahlenattraktors 
dauert hier ein paar Minuten. 

Das neue SPSS 6.1 ist beinahe so ge- 
schützt wie die Kronjuwelen im Tower: Zum 


Werkzeuge bedient man sich 
der kontextsensitiven Werk- 
zeugleiste.e Sämtliche der 
vielfältigen Diagrammtypen 
lassen sich in den Formaten CGM, TIFF, 
PICT, EPS und BMP speichern. 

SPSS arbeitet auf unterschiedlichen 
Computerplattformen: Windows, 0SJ/2, 
Unix, Vax, Mainframes — und unter all die- 


sen Systemen funktioniert inklusive Mac- 
Version die einheitliche Kommandospra- 
che. Sehr positiv sind die erweiterten Datei- 
formate zum Lesen und Schreiben von 
Dateien, unter anderem aus Excel, Lotus I- 
2-3, dBase, SPSS für Windows und Unix. 

Die gute Dokumentation sowie die aus- 
gezeichnete Hypertext-Online-Hilfe sind in 
Englisch abgefaßt. Daran sollte man sich 
aber gewöhnen, denn ohne diese Sprache 
ist heutzutage kaum mehr wissenschaftli- 
che Arbeit zu leisten. 

SPSS 6.1 fordert beträchtliche finanzielle 
Investitionen des Anwenders, weil er neben 
den schnellsten Macs vor allem noch weite- 
re teure Programmodule dazukaufen muß, 
wenn er zusätzliche statistische Verfahren 
benötigt. SPSS bietet dafür eine wohl- 
durchdachte, grafische Benutzerschnittstel- 
le und eine recht stattliche Anzahl statisti- 
scher Funktionen mit Diagrammerzeugung 
in guter Qualität. Die 68K-Version ist für al- 
te Macs zu langsam und funktioniert nicht 
in der Emulation auf Power Macs, weil sie 
einen Coprozessor benötigt. 


Statistica/Mac 4.1 


Obwohl eine Power-Mac-Version bereits 
Anfang 1995 hätte erscheinen sollen, war 
bis Redaktionsschluß keine verfügbar. 
Schade, denn Statistica/Mac war schon auf 
68K-Rechnern kein Sprinter und muß jetzt 
mit der langsamen Nicht-FPU-Version im 
Emulationsmodus des Power Mac arbeiten. 
Seit der Version 4.0 hat sich an dem Pro- 
gramm neben den üblichen Fehlerbereini- 
gungen nicht sehr viel geändert. 
Imponierend an Statistica/Mac 4.1 ist 
der umfangreiche Lieferumfang mit mehre- 
ren Modulen, wie Zeitreihen, Cluster und 
Survival Analyse, für die der Käufer nicht 


Macwell Leitfaden für Statistikprogramme 


Data Desk 4.2 JMP3.1 SPSS 6.1.1 Statistica/Mac 4.1 Statview 4.5 Systat 5.2.1 
Benutzeroberfläche hervorragend hervorragend sehr gut gut hervorragend befriedigend 
Handbücher hervorragend sehr gut hervorragend hervorragend sehr gut sehr gut 
Online-Hilfe gut hervorragend hervorragend gut hervorragend befriedigend 
Sprache Englisch Englisch Englisch Englisch Deutsch/Englisch Englisch 
Für Mac-Einsteiger sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut befriedigend 
Für Statistik-Einsteiger sehr gut sehr gut gut hervorragend sehr gut gut 
Für Spezialisten sehr gut sehr gut hervorragend sehr gut sehr gut sehr gut 
Funktionsumfang sehr gut sehr gut sehr gut hervorragend sehr gut sehr gut 
Statistische Verfahren sehr gut sehr gut sehr gut hervorragend gut sehr gut 
Grafische Darstellung gut sehr gut sehr gut sehr gut hervorragend sehr gut 
Interaktives Arbeiten hervorragend hervorragend gut gut nicht möglich gut 
Import/Export gut sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut gut 
Tempo sehr schnell sehr schnell 68K langsam 68K langsam sehr schnell 68K langsam 
Power-Mac-Version ja ja ja nein ja nein 
DOS/Windows nein nein ja ja 1996 ja 
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TESTBERICHTE SOFTWARE 


EMPFEHLUNG 


Programmtip 


Die einzelnen Produkte sind von Lei- 
stungsumfang, Anspruch und Anforde- 
rungen an den Anweder her sehr ver- 
schieden. Sie sollten daher nicht nur die 
Mauswertung als allein ausschlaggeben- 
des Kriterium heranziehen. Gehen Sie 
unbedingt auch nach unserer differen- 
zierten Vergleichstabelle vor, um Ihre 
Prioritäten zu setzen, und lassen Sie sich 
vor dem Neukauf das oder die Program- 
me Ihrer Wahl unbedingt vorführen. Um 
Ihnen die Vorauswahl etwas zu erleich- 
tern, läßt sich folgendes anraten: 


Datadesk und JMP sind für die explora- 
tive Datenanalyse ausgezeichnet geeig- 
net. Beide Programme liegen bereits als 
schnelle PPC-Versionen vor und haben 
eine moderne Benutzeroberfläche. Dabei 
bietet JMP bessere Grafikmöglichkeiten. 


Statview ist ein besonders praktisches 
Werkzeug für alle, die statistische Präsen- 
tationen mit Overheadfolien und Dias 
benötigen. Auch dieses Programm ist als 
PPC-Version verfügbar und bietet Ana- 
Iysemöglichkeiten für Qualitätskontrolle 
und Überlebensdaten. 


SPSS ist der Standard für viele Statistik- 
anwender, seine ausgezeichnete neue 
Benutzeroberfläche macht alle diesbe- 
züglichen Mängel älterer Versionen wett. 
Eine PPC-Version ist verfügbar. Weitere 
Module und mehr Speicherkapazität er- 
fordern hohe Investitionen. 


Systat und Statistica sind vom Leistungs- 
umfang her ungefähr gleich. Aufgrund 
des günstigen Preises und der moderne- 
ren Benutzeroberfläche würden wir Stati- 
stica vorziehen. 


Statistikprogramme 


fallend ähnlich. Gegenüber der Vorgänger- 
version wurden einige neue Statistikverfah- 
ren mit einbezogen. Die Import- und Ex- 
portmöglichkeiten sind gut, sowohl das Ex- 
cel-Format wie auch Dateien von Stati- 
stica/DOS lassen sich speichern und laden. 

Die intuitive Benutzeroberfläche ent- 
spricht nicht mehr dem neuesten Stand der 
Mac-Möslichkeiten und Vorschriften. Unan- 
genehm fällt bei der Arbeit vor allem auf, 
daß ein Bild nach einer Änderung des Gra- 
fiklayouts immer zweimal aufgebaut wird. 

Statistica/Mac ist sehr phantasievoll, 
was die automatische Achsenskalierung 
betrifft. In unserem Fall reichen die Daten 
von -1 bis I, und die erste Grafik enthält ei- 
ne unzutreffende Skalierung von -20 bis 
120. Statistica/Mac kommt dafür aber auf 
alten Macs mit sehr wenig Speicher aus 
und öffnet beim Start automatisch die zu- 
letzt verwendete Datei. 

wenn die Transformation von Daten mit 
den im Editor zur Verfügung stehenden 
Formeln nicht mehr durchführbar ist, kann 
der Benutzer eine interne Programmier- 
sprache mit Basic-ähnlichem Sprachum- 
fang heranziehen, deren Befehle auf stati- 
stische Verfahren hin optimiert sind. Damit 
werden auch Schleifenbildungen für meh- 
rere Variablen oder konditionale Abfragen 
möglich. Der Editor mit Fehlerwerkzeugen 
bietet eine eigene Online-Hilfe mit Bei- 
spielen zur Syntax. 

Trotz der geringfügigen Mängel ist die 
Arbeit mit Statistica/Mac 4.1 bei mittleren 
Datenmengen praktisch und verläuft auf 
68K-Rechnern halbwegs flott. Sie wird 
durch die beiden ausgezeichneten engli- 
schen Handbücher gut unterstützt. Das hier 
gebotene Grundlagenwissen zu den einzel- 
nen statistischen Verfahren würde jedem 
erstklassigen Lehrbuch zur Ehre gereichen. 


Statistica/Mac 4.1 ist neben Datadesk 
4.2 sicher eine gute Wahl für Statistikanfän- 
ger. Für die explorative Datenanalyse wür- 
den wir es dagegen nicht verwenden. 


Statview 4.5 


Statview bietet - vollständig auf einer mo- 
dernen Benutzeroberfläche integriert — sta- 
tistische Verfahren, Datenmanagement, 
Grafik und Presentation Tools, also alle 
Werkzeuge, die man zum Erledigen der Auf- 
gaben benötigt. Diese Arbeitsweise erin- 
nert an ein mit hoher statistischer Intelli- 
genz ausgestattetes DTP-Programm. 

Der Anwender findet eine breite Palette 
statistischer Werkzeuge vor. Alle Analyse- 
ergebnisse bleiben dynamisch mit den Da- 
ten verbunden - werden diese manipuliert, 
so ändern sich sofort die Ergebnisse. Jedes 
Statview-Dokument mit Ergebnissen, ge- 
zeichneten Objekten und Anmerkungen 
läßt sich als Schablone sichern und später 
zusammen mit den ursprünglichen Daten, 
aber auch mit jedem anderen Datensatz 
wieder verwenden. Das erweist sich als 
besonders vorteilhaft, wenn ein Benutzer 
bestimmte Arbeitsabläufe immer wieder 
benötigt oder seine Verfahren jemand an- 
derem zur Verfügung stellen will. 

Gearbeitet wird hauptsächlich in zwei 
Fenstern. Im Datenfenster lassen sich Da- 
ten eingeben, bearbeiten und transformie- 
ren. Es ähnelt deutlich dem Arbeitsblatt 
einer Tabellenkalkulation, ist aber für die 
Eingabe statistischer Daten sehr viel intel- 
ligenter ausgestattet. Die ersten 17 Zeilen 
enthalten Informationen über Art und For- 
mat der Daten und deren grundlegende 
deskriptive Statistik. Zur Kontrolle wird die 
Zahl der eingegebenen und der noch feh- 
lenden Zellen angezeigt. Für die Bearbei- 


extra zahlen muß und die man auch bei der tung der Variablen und Da- 


Programminstallation beliebig zusammen- ®& Fite Edit Output Stats 2DGraphs 3D Graphs Custom JERENN ı:12 Uhr \ ten hat der Anwender einen 
R TE Graphics odule 


Casename [SER Canonical 


Taschenrechner mit über 


stellen kann. Während der Arbeit wechselt 


Cluster 


man über das „Swap“-Menü von einem Mo- un 18s0 1 E9 Discriminant 160 Funktionen und einer 
e JUL 1950 Fact s 

dul zum anderen. Angesichts des SPSS- rue ısso ER as eigenen Kommandospra- 

> ’ A ’ "ati OCT 1950 MANCOUA . 

ähnlichen Leistungsumfangs bei statisti- jnv 1so un che zur Verfügung. 

schen Verfahren kann man Statistica/Mac FEB 1ası 22 Al Nonparametrics Im Analysefenster findet 


Regression 

39 Reliability 
Ce DJ] Survival 
Other... 

Window 

v Graphics 

SERIES_G 


der statistische Teil der Ar- 
beit statt. Verfahren und 
Diagramme aus dem hier- 
archisch geordneten Menü 
und die benötigten Varia- 
blen braucht man nur anzu- 
klicken; der Rest läuft auto- 
matisch. Benötigt Statview 
zusätzliche Informationen, 
meldet es sich; jede Ände- 
rung in den Daten wird 
dann bei Analysen und Gra- 
fiken sofort berücksichtigt. 


4.1 als preisgünstig ansehen. [Ben ost 

Über 40 Grafiktypen aus dem zwei- und uuL_ 1951 
dreidimensionalen Bereich gewährleisten fer ssı 
eine reiche Auswahl an praktischen Visuali- 
sierungswerkzeugen, um numerische Daten 
übersichtlich und besser verständlich dar- 
zustellen. Außerdem kann sich der Anwen- 
der mit einer Palette von vektororientierten 
Zeichenwerkzeugen die attraktive Gestal- 
tung der Grafiken erleichtern. 

Der Umfang der in Statistica/Mac 4.1 im- 
plementierten statistischen Verfahren ist 
sroß und dem des Konkurrenten Systat auf- 


Statistica/Mac 4.1 arbeitet mit einem Dateneditor, der im Aufbau 
einer Tabellenkalkulation ähnelt. Er ist aber bei weitem nicht so be- 
quem zu handhaben wie der von Statview. Im Menü rechts kann man 
von einem Modul zum anderen wechseln. 
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Statistikprogramme 


Bs Datei Bearbeiten Text Analyse Layout Zeichnen Daten Fen 


Acht physische Variablen 


Eusammen Zerlegen ] Kriterien: [_Keine Kriterien] 


Spannweite 
Typ Reelle Zahl 


Unterarmlänge 
‚Reelle Zahl 


Unterschenkellänge 
Reelle Zahl 


Reelle Zahl 


ser 9868 facher wird, gibt es neue 
3] Voreinstellungen, mit de- 
} nen sich Tabellen oder 


Reelle Zahl 


Quelle: | Einge« Eingegeben | Eingegeben Eingegeben Eingegeben 


Diagramme über die Zwi- 


Eingegeben 


Stetig Stetig Stetig 


Stetig 


Format: .. | Freiformat... | Freiformat fest _| Freiformat fest Freiforma.. 


Freiformat fest 


» 
» 
> Klasse Stetig 
[2 
[2 


Dezimalstellen: 


schenablage als Text und 


Mittelwert: | ‚633 ses 514 431 ‚780 


Std.abweichun 303 ‚310 ‚288 157 


243 PICT kopieren lassen. 


Std.fehler: 115 126 123 ‚073 


055 Das preiswerte Statview 


Varianz: ‚092 ‚036 ‚083 ‚925 
Variationskoeffizient: Lsıe ‚603 586 201 


Minimum: | ‚301 77 „237 327 Ey 


= Ohne Titel Sicht #1 


Maximum 


1,000 
Wertebereich: [I Neu berechnen 


‚Analyse bearb. J[Darsteik| ER 


= 45, das im Februar 1996 


Anzahl: 
Fehlende Zeilen: 


Histogramm 
5 okkereinde: 


auch als Windows-Version 


mag) 


al __ Hinzufügen £: 


Entfernen 2,5 
Trennen nach 
£ £ £ 


Daten: 


Sortieren: [_w. 


Spannweite © 
Unterarmi... © 


-— 


auf den Markt kommen 
wird, ist für Spezialisten 
und Einsteiger gleich gut 
geeignet. Das Handbuch 
mit seinen vielen Beispie- 


Gewicht © 


Be il 
Größe 18) 


j Untersche... © 


bitrochant... © 
[Brustumf,_ 


IE] Statview o-45_ [Im 


len und die entsprechen- 


Besonders fortschrittlich ist die Anwen- 
dung der neuen aktiven, ab System 7.5 ein- 
setzbaren Apple-Hilfe. Hier werden nicht 
einfach Hilfstexte durchgeblättert, sondern 
ein Experte erklärt, worum es geht und 
führt gleichzeitig den Anwender Schritt für 
Schritt durch die zu erledigende Arbeit. 

Statview kann jetzt Dateien im Excel-4- 
Format lesen und schreiben, erkennt aber 
keine Funktionen, Makros oder Links. Ex- 
cel-5-Anwender müssen ihre Dateien im 
alten Format speichern. 

Neben vielen praktischen neuen Scha- 
blonen für statistische Verfahren und Dia- 
gramme bietet Statview die Möglichkeit, 
Schablonen im hierarchisch aufgebauten 
Analyse-Menü sortiert aufzulisten und zu 
verwenden (durch Ablegen in einer bis zu 
fünf Ebenen tiefen Ordner-Hierarchie im 
Statview-Ordner auf der Festplatte). 

Als besonders praktisch erweist sich die 
Fähigkeit, mehrere Datensatzspalten auf 
einmal zu formatieren, 


Statview 4.5 verwendet ein tabellenkalkulationsähnliches Fenster zur 
Dateneingabe, hier im Hintergrund. Im schwebenden Variablenfenster 
(links unten) können einzelne Variablen ausgewählt und inspiziert 
werden. Rechts unten das grafische Ergebnis einer Analyse. 


den Programmfunktionen 
erleichtern dem Anwender 
das Einarbeiten. 

Mit der neuen interak- 
tiven Apple-Hilfe wird die 
ohnehin schon vorbildliche Benutzerober- 
fläche, die die Möglichkeiten der Macin- 
tosh-Philosophie voll ausschöpft, noch ei- 
nen Schritt praktischer. Für die Erzeugung 
von Dias und Overheadfolien läßt sich Stat- 
view aufgrund seines DTP-Charakters be- 
sonders gut einsetzen. 


Systat 5.2.1 


Von Systat gibt es neben Fehlerbereinigun- 
gen, kleinen Verbesserungen in der Version 
5.2.1 und einer in Planung befindlichen 
PPC-Version — ohne Auskunft über einen 
Verfügbarkeitstermin - nicht viel Neues zu 
vermelden. Die Version 5.2.1 arbeitet in der 
68K-Emulation des Power Mac, man muß 
hier nur die mitgelieferte Systat-Version 
ohne FPU verwenden. 

Laut Angaben des Herstellers wurden 
die /O-Routinen verbessert, so daß Systat 
mit großen Datenmengen nun viel schnel- 


dazu gehören die Attri- 


[, $ File Edit Data Graph Stats 


Window 8:45 Un De mm 


SYSTAT U 


bute Breite, Typ, Quelle, 
Klasse, Format und Dezi- 
malstellen-Einstellung. 
Die Kriterienwerkzeuge 
bilden eine Untermenge 
jener Fälle (Zeilen) eines 
Datensatzes, die einer 
vom Anwender festgeleg- 
ten Vorgabe entsprechen. 
So kann er über geeignete 


Kriterien die Extremwerte Global sett 


aus bestimmten Gruppen 
ausschließen. Hierbei ist 
auch der Einsatz multi- 
pler Kriterien möglich. 
Damit die Übernahme 
von Text oder Grafiken zu 
anderen Programmen ein- 


mehr ganz dem m 


Systat 5.2.1 stellt zwar viele grafische Darstellungsweisen mit einer 
großen Anzahl von Optionen in sehr guter Qualität zur Verfügung, 
aber die Arbeit mit Grafik wirkt oft schwerfällig und entspricht nicht 


odernen Stand der Dinge am Mac. 
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ler läuft als die vorhergehende Version. In 
unserem Test mit dem Primzahlenattraktor 
benötigt das Programm für den Import im 
Textformat und das Schreiben der umge- 
wandelten Datei im Systat-Format über 
fünf Minuten. 

An der nächsten Aufgabe scheitert Sy- 
stat. Ein rotierbares Streudiagramm mit 
16 000 Punktetripel kann es im Test nicht 
erzeugen, sondern erklärt nach Minuten, 
die Programmversion sei zu klein für derar- 
tige Aufgabenstellungen. Auch Speicher- 
erhöhungen helfen über dieses Problem 
nicht hinweg; maximal 1000 Punkte seien 
erlaubt, vermeldet Systat. 

Systat hat zwar einen hohen Funktions- 
umfang, der unserer Macintosh-Version ist 
jedoch der Version 6.0 für DOS deutlich 
unterlegen. Die Mac-Version 5.2 kommt 
jetzt allmählich in die Jahre und schöpft 
die Möglichkeiten des modernen Mac-Be- 
triebssystems nicht mehr aus. Die MS-DOS 
Vergangenheit bietet aber auch Vorteile, 
beispielsweise eine Basic-ähnliche Spra- 
che, in der alle Berechnungen, Darstellun- 
gen und Vorgänge programmierbar sind. 

Der Anwender kauft mit Systat ein Pro- 
gramm, mit dem sich die meisten Grafikty- 
pen und Grafikoptionen realisieren lassen. 
Die MS-DOS-Version ist in dieser Bezie- 
hung allerdings umfangreicher ausgefallen. 
Interaktive und explorative Datenanalyse 
wie in JMP oder Datadesk ist möglich, 
wobei das Markieren der Punkte im Grafik- 
fenster automatisch die entsprechenden 
Daten im Editor hervorhebt. Selektiert man 
Punkte mit dem Lasso, kann man einfach 
eine Untermenge erzeugen und diese gra- 
fisch darstellen. 

Das Programm bietet eine englische On- 
line-Hilfe und vier ausführliche Hand- 
bücher mit zahlreichen Beispielen. Systat 
gehört nicht gerade zu den schnellen Stati- 
stikprogrammen und benötigt für umfang- 
reiche Arbeiten viel Speicher. 


FAZIT Auf dem Mac ist Statistik bezüglich 
Leistungsumfang, Schnelligkeit und Prei- 
sen gut abgedeckt. Für die meisten Anwen- 
der findet sich das geeignete Programm. 
Dabei muß zunächst Wahl nicht gleich Qual 
bedeuten. Oft ist gar kein Entscheidungs- 
spielraum vorhanden, weil man Software 
benutzen muß, die bereits von einem Kol- 
legen, einem Institut oder einer Firma ver- 
wendet wird. Daher ist es gut zu wissen, 
daß viele der Statistikpakete auch in ande- 
ren Rechnerwelten beheimatet sind und 
die Verwendung des Mac-Betriebssystems 
in dieser Hinsicht keine besondere Benach- 
teiligung bedeutet. 

Franz Szabo/fan 
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PD und Shareware 


Internet 
Surfware 


Utilities fürs Internet. Wer sich häufiger ins Internet begibt, 


wird auf einige Hilfsprogramme nicht mehr verzichten 


wollen. Hier finden Sie die wichtigsten Helfer, um 


komfortabel zu surfen 


inen Internet-Zugang zu konfigurie- 

ren ist bisher nicht sehr komforta- 

bel. Auch erhält man keine Rück- 

meldungen über die Zeit, die man 
online verbracht hat. Hier können dem An- 
wender einige Utilities ein wenig unter die 
Arme greifen. Zusätzlich zum Browser für 
das World Wide Web (WWW) sind auch 
Hilfsprogramme unerläßlich, die herunter- 
geladene Dateien dekodieren und aus- 
packen sowie Grafiken, Filme und Töne auf 
den Bildschirm beziehungsweise zum Laut- 
sprecher schicken. 


Filmprojektor 


Sparkle 2.45 


Filme gibt es nicht nur im Quicktime-For- 
mat, sondern auch in einer komprimierten 
Form mit der Bezeichnung MPEG (Moving 
Pictures Expert Group). Dies ist ein interna- 
tionaler Standard für Videokompression. 
Um solche Filme anzusehen, benötigt man 
ein spezielles Programm. 

Zum Standard für das Internet-Browsing 
hat sich Sparkle entwickelt. Mit diesem 
Player können sowohl MPEG- als auch 
Quicktime-Filme abgespielt werden. Außer- 
dem ist es möglich, in beiden Formaten zu 
speichern und aus einer Reihe von PICT- 
Bildern ein eigenes Movie zu erstellen. Das 
Programm ist für 68K-Macs und auch für 
Power Macs geeignet. 


Systemanforderungen: System 7, Quick- 
time 2.0 und Soundmanager 3.0, Mac mit 
68020-Prozessor Autor: Maynard Handley, 
20975 Valley Green Drive, Apt 226, Cuperti- 
no, CA 95014, USA Internet: maynardh@ap- 
ple.com Preis: Freeware 


(p Bildbetrachter 


JPEG View 3.3.1 


Nicht jeder will die Bilder, die er aus dem 
Internet herunterlädt, auch bearbeiten. Will 
man Bilder nur betrachten, eignet sich des- 
halb ein Programm, das die gängigsten 
Bildformate liest und auf dem Bildschirm 
darstellen kann. JPEG View erkennt folgen- 
de Formate: JPEG, PICT, GIF, TIFF, BMP Mac 
Paint und Startup Screen. Die Qualität der 


Bilddarstellung ist aufgrund eines spezi- 
ellen Dithering-Verfahrens sehr gut. 

JPEG View ist nicht dazu gedacht, ver- 
schiedene Bildformate zu konvertieren. 
Komprimierte JPEG-Bilder lassen sich je- 
doch als PICT und als PICT-Ressource spei- 
chern. Für die Kompression verwendet 
JPEG View entweder das Verfahren von 
Quicktime oder eigene Routinen. Quick- 
time muß deshalb nicht mehr wie bei vor- 
angegangenen Versionen installiert sein. 

JPEG View ist Applescript-fähig und ver- 
fügt auch über eine Diashow-Funktion. Das 
Programm zeigt dann zum Beispiel alle Bil- 
der eines Ordners nacheinander an, wobei 
der Anwender das Intervall festlegen kann. 
Systemanforderungen: System 7 Autor: Aa- 
ron Giles, 182 E. 95th Street I1E, New York, 
NY 10128, USA Internet: giles@med.cor- 
nell.edu Preis: Postcardware 


EN Best of PPP 


Mac PPP 2.2.0 


Von Mac PPP gibt es eine ganze Reihe un- 
terschiedlicher Ausgaben. Bei jeder von ih- 
nen wurden einige Verbesserungen an der 
Ursprungsversion vorgenommen. Die belgi- 
sche Macbel User Group hat nun alle diese 


—— Parrots JPEG = 


Bildbetrachter Mit JPEG-View 
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Displayed Colors: Millions 


Offscreen Bitmap: 


lassen sich eine ganze Reihe von 
Bildformaten öffnen und am 
Bildschirm betrachten. 


Statisties 
File Name: Parrots JPEG 
Image Size: 334 x 256 
Image Colors: Millions 
Image Status: Normal 
Compression: JPEG (QuickTime) 
File Format: JFIF 
Image Length: 30K, or 9:1 compression 


Displayed Size: 334 x 256 

Display Quality: Very high 
Display Time: 2.5 seconds 

390K, at image’s original size 


Free Memory: 1573K 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


Verbesserungen in einer neuen Ausgabe 
von Mac PPP unter einen Hut gebracht. 

Dazu gehören unter anderem ein verbes- 
serter Paßwortschutz, die Anzeige von Ver- 
bindungsinformationen und die Unterstüt- 
zung von Verbindungen mit 115 und 230 
KB. Diese Version ist aber nicht mit Open 
Transport 1.0.5 und höher kompatibel. 
Systemanforderungen: Mac TCP Autor: 
Macbel User Group Internet: info@mac- 
bel.be 


= Kontrolle 1 


PPPop 1.2 


PPPop dient der Kontrolle einer PPP-Ver- 
bindung. Nach dem Starten des Pro- 
gramms öffnen sich zwei Minifenster: Eines 
dient dem Aufnehmen und Beenden der 
Verbindung, das andere zeigt die abgelau- 
fene Zeit. Über Menüeinträge lassen sich 
weitere Einstellungen vornehmen. 

So kann die tägliche oder monatliche 
Verbindungszeit angezeigt werden, oder 
man läßt bei Aufnahme und Beenden der 
Verbindung Töne abspielen. Sehr hilfreich 


PD und Shareware 


Kontrolle 1 Mit PP- 
Pop kann der An- 
wender die Verbin- 
dung öffnen und 
schließen und sich 
die Verbindungszeit 
anzeigen lassen. 


ist die Möglichkeit, über das Menü die Kon- 
trollfelder Mac TCP und Mac PPP aufzuru- 
fen, falls an den Einstellungen etwas geän- 
dert werden muß. 

Systemanforderungen: System 7, Mac TCP 
und Mac PPP Autor: Rob Friefeld Internet: 
friefeld@earthlink.net Preis: Freeware 


Kontrolle 2 


Control PPP 1.1.1 


Ist man mit dem Powerbook im Internet 
unterwegs, so ist dieses Kontrolleistenmo- 
dul einfach unverzichtbar. Man kann mit 
seiner Hilfe eine Verbindung aufnehmen 
oder beenden sowie die Kontrollfelder Mac 
TCP und Mac PPP aufrufen und die Verbin- 
dungseinstellungen vornehmen. 

Das Modul verfügt auch über einen Timer, 
der sowohl die Dauer der aktuellen Sitzung 


wie die kumulierte Verbindungszeit anzeigt. 
Systemanforderungen: System 7, Mac TCP 
und Mac PPP. Kontrolleistenmodul Autor: 
Richard Buckle, 230 Wandsworth Bridge 
Road, London, United Kingdom SW6 2UD 
Internet: richardb@cocytus.demon.co.uk 
Preis: Postcardware 


Kontrolle 3 


PPP Floater 1.1.0 


Ist eine Verbindung zum Internet-Server zu- 
stande gekommen und bewegt man sich 
per Mausklick in den virtuellen Welten, 
kann das Zeitgefühl schnell verlorengehen. 
Damit der Anwender immer auf dem lau- 
fenden bleibt, bringt diese Systemerweite- 
rung nach Aufnahme der Verbindung eine 
kleine Palette auf den Bildschirm, die die 
abgelaufene Zeit anzeigt. Darüber hinaus 
Kontrolle 3 PPP 
Floater läßt den 
Anwender nicht 
mehr im Unge- 
wissen über die 


abgelaufene Ver- 
bindungszeit. 


I 00:00:23 
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gibt es auch noch ein kleines Scheren- 
symbol, mit dem die Verbindung beendet 
werden kann, ohne das Kontrollfeld von 
Mac PPP zu öffnen. 

Systemanforderungen: Mac TCP und Mac 
PPP Autor: Hiroshi Lockheimer, 4-16-10 
a Mitaka, Tokyo 181, Japan Internet: 

lockheimer@twics.com Preis: Freeware 


3 Logbuch 


PPP Report 1.0b3 


Dieses Kontrollfeld überwacht sämtliche 
Internet-Verbindungen, die über PPP erfol- 
gen, und schreibt die Zeiten in eine Text- 
datei. Dabei wird auch angezeigt, um wel- 
che Art der Verbindung es sich gehandelt 
hat. Das Kontrollfeld registriert dazu, über 
welchen Port die Verbindung zustande kam. 
Die Portnummer 80 bedeutet zum Beispiel 
eine Verbindung im World Wide Web, die 
Portnummer 20 eine Datenübertragung. 

Der Text wird als Tab-Text gespeichert, 
so daß er zur Weiterverarbeitung in eine 
Datenbank oder in eine Tabellenkalkulation 
importiert werden kann. 


PD und Shareware 


Die in diesem Artikel vorgestellten Pro- 
gramme können Sie direkt über den Leser- 
service der Macwelt auf Diskette beziehen. 
Verwenden Sie am besten unseren Bestell- 
coupon, den Sie auf der zweiten Seite der 
Rubrik „Utilities“ finden. Dort erfahren Sie 
auch weitere Einzelheiten. 


Systemanforderungen: System 7, Mac TCP 
und Mac PPP Autor: Eric de la Musse In- 
ternet: edlm10@calvanet.calvacom fr Preis: 
Freeware 


Tonstudio 


Soundmachine 2.1 


Dieses Programm kann Tondateien in fol- 
genden Formaten abspielen und auch auf- 
nehmen: SND/AU (mu-law, A-law, 8-Bit li- 
near) und AIFF/AIFC (MACE3, MACE6). Bei 
der Aufnahme im AIFC-Format läßt sich 
aus einer Liste die Kompressionsrate aus- 


SOFTWARE TESTBERICHTE 


wählen, bei der Aufnahme im AU-Format 
ist es möglich, die Frequenz festzulegen. 
Soundmachine kann Töne nicht von einem 
Format in ein anderes konvertieren. 
Systemanforderungen: System 7, Mac mit 
mindestens 68020-Prozessor Autor: Rod 
Kennedy Internet: rod@faceng.anu.edu.au 
Preis: Freeware 


& Auspacken 


Stuffit Expander 3.5.2 


Stuffit Expander ist das Schweizer Taschen- 
messer, um verpackte Dateien zu dekom- 
primieren. Das als Freeware vertriebene 
Programm entpackt Archive, die im Stuffit- 
oder im Compact-Pro-Format vorliegen 
(Dateiendungen .sit und .cpt). 

Außerdem versteht sich Stuffit Expander 
auch auf die Entschlüsselung von Dateien, 
die im Binhex- und im Mac-Binary-Format 
kodiert sind (Dateiendungen .hxq und .bin). 
Diese werden bei der Datenübertragung im 
Internet und von Online-Diensten verwen- 
det. Arbeitet man mit System 7, lassen sich 
verpackte und kodierte Dateien zum Aus- 


Macwelt - Januar 96 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


PD und Shareware 


packen auf ein vom Installa- ET: 


tionsprogramm angelegtes Ali- | Mac Name: 
as von Stuffit Expander ziehen. | 3° P: 

A R 3 a Connections: 
Hat man eine Datei mit einem Attempts:: 
Web-Browser aus dem Internet and 
heruntergeladen, startet dieser | closed: 


Stuffit Expander. Außerdem | *berted: 


kann man das Programm so 
einstellen, daß es einen Ordner 
regelmäßig auf verpackte Datei- 
en überprüft und diese automa- 


Tests: 
tisch auspackt. Jeder, der sich Be 


MacTCP Info 


peu-047 .m.eunet.de 


1 


-i-E-E-5-! 


194.172.30.47 Received: 0 (0) 
Duplicates: 0 (0) 
Sent: 0(5) 
Retransmitted: 0 (0) 
Max Segment Size: 1460 
Max Connections: 64 
Max window Size: 65535 
RTO Min: 1000 
RTO Max 80000 


RTO Algorithm: 


RTO[N] = SRTT[N] + 4*RTTYIN]; SRTTIN] = SRTTIN-1] + (SIN-1] - 
SRTTIN-1 8; RTTY[N] = RTTYIN-1] + Cabs(SIN-1] - SRTTIN-1D - 
RTTYIN-1 74; 


im Internet tummelt, sollte die- 
ses Programm besitzen. 
Systemanforderungen: System 
6.0.4, für Drag-and-drop System 7 Autor: 
Leonard Rosenthol Vertrieb: Aladdin Soft- 
ware, 165 Westridge Drive, Watsonville, CA 
95076, USA Internet: aladdin@well.com 
Preis: Freeware 


ns Tester 


TCP Watcher 1.1.1 


Nicht immer gelingt es, eine stabile Verbin- 
dung mit dem Host-Rechner aufzunehmen. 
Dies kann einmal durch einen Fehler bei 
der Konfiguration passieren oder aber auch 
am Host-Rechner liegen. 

TCP Watcher testet, ob der Nameserver 
funktioniert und die richtige IP-Adresse 
zurückgibt, und schickt Testdateien über 
das Netz. Mit welcher Verzögerung die Ant- 
worten kommen und wie viele Rückmel- 
dungen fehlerfrei sind, gibt dann Auskunft 
über die Qualität der Verbindung. 
Systemanforderungen: Mac TCP 1.1, Sy- 
stem 6.0.7 oder höher Autor: Peter Lewis, 
10 Earlston Way, Booragoon, WA, 6154, 
Australien Internet: peter.lewis@info.cur- 
tin.edu.au Preis: Freeware 


Radiostation 


Real Audio Player 


Eine neue Erscheinung ist Real Audio Play- 
er. Es handelt sich nicht um ein Programm, 
das Tondateien abspielen oder aufnehmen 
kann, sondern es dient nur dazu, Töne über 
das Internet zu hören, ohne die Tondateien 
auf den Rechner zu laden. 

Real Audio Player kann nur seine eige- 
nen Dateien lesen, man muß sich also im 
Internet zu einem Ort begeben, wo diese zu 
finden sind. Installieren sollte man den 
Player erst dann, wenn man schon einen 
Web-Browser wie Netscape Navigator, NC- 
SA Mosaik oder Mac Web installiert hat. 


Tester TCP Watcher testet die Qualität der Verbindung und 
überprüft den Nameserver auf die richtigen IP-Adressen. 


Das Installationsprogramm von Player er- 
kennt die Browser und installiert Real Au- 
dio Player als ein Hilfsprogramm, das bei 
Bedarf vom Browser gestartet wird. 
Systemanforderungen: System 7, Quick- 
time 1.6.1 und Soundmanager 3.0, Mac mit 
68030-Prozessor und 25 MHz Hersteller & 
Vertrieb: Progressive Networks Internet: 
http://www. realaudio.com Preis: Freeware 


Oro 


Verpacken 


Dropstuff with Expander Enhancer 3.5.2 


Wer Dateien nicht nur dekomprimieren, 
sondern auch verpacken will, sollte sich 
Dropstuff with Expander Enhancer zulegen. 
Mit Dropstuff lassen sich Dateien im Stuf- 
fit-Format komprimieren, auch hier geht es 
wieder bequem mit Drag-and-drop. 
Expander Enhancer erweitert die Lei- 
stungsfähigkeit von Stuffit Expander. Damit 
kann man auch auf anderen Rechnerplatt- 
formen komprimierte und kodierte Dateien 
entpacken. Die unterstützten Formate sind 
ZIP (.zip), ARC (.arc), gzip (.gz), Unix Com- 
press (.Z) und UUencoded (.uu). Wer mit 
Applelink arbeitet, kommt auch noch in 
den Genuß, Applelink Packages dekompri- 


mieren zu können. Das Installationspro- 
sramm installiert die Systemerweiterung 
Stuffit Engine. Sie ist für den Power Mac 
optimiert und beschleunigt das Dekompri- 
mieren von Dateien auf allen Power Macs. 
Außerdem können auch andere Programme 
auf diese Systemerweiterung zugreifen. Ein 
Beispiel hierfür ist der Compuserve Infor- 
mation Manager, der heruntergeladene Da- 
teien mit Hilfe der Stuffit Engine entpackt. 
Systemanforderungen: System 6.0.4 für 
Expander Enhancer, für Dropstuff System 7 
Autor: Leonard Rosenthol Vertrieb: Alad- 
din Software, 165 Westridge Drive, Wat- 
sonville, CA 95076, USA Internet: alad- 
din@well.com Preis: Sharewaregebühr 30 
US-Dollar 


Adreßbuch 


Get My Address 2.0 


will man als Anwender bei einer dynami- 
schen Zuteilung von IP-Adressen seine ge- 
naue Anschrift im Internet erfahren, hilft 
Get My Address weiter. Dies ist beispiels- 
weise beim Zugang zum Internet über ei- 
nen Compuserve-Einwahlknoten der Fall. 
Zusätzlich zur IP-Adresse und dem Rech- 
nernamen zeigt Get My Address auch die 
Ethernet- und Appletalk-Adresse. 
Systemanforderungen: Mac TCP Autor: 
Mahboud Zabetian Internet: mahboud@® 
aggroup.com Preis: Freeware 


& Schalter 


TCP Switcher 1.1 


Im Kontrollfeld Mac TCP läßt sich nur eine 

Verbindungseinstellung vornehmen. Hat 

man mehrere Internet-Zugänge, muß man 

die Einstellungen jedesmal neu eingeben. 
Hier hilft TCP Switcher. 


Mit diesem Programm 


Copyright: |©1995 Progressive Networks Inc. == 
Closed 


Received: 0 (0%) Late 0 (0%) lassen sich die Einstellun- 
Lost: 0 (0%) Early 0 (0%) gen des Kontrollfelds in ei- 
Lost in Last Qut of ner Datei speichern. Hat 
SERIE en ARERE ie! man in der Zwischenzeit 
 Reaaludio Player = andere Einstellungen vor- 
4 genommen, genügt ein 
—u ————a-z,z,,z Ze u v— Doppelklick auf eine ge- 
Title: >>’??? —— —_ la = speicherte Version, um sie 
N | ri wieder zu installieren. 


Systemanforderungen: Sy- 
stem 7.0 oder höher, Mac 
TCP Autor: John Norstad In- 


Radiostation Real Audio Player ermöglicht es dem Anwender, Tö- 
ne, Musik und Geräusche über das Internet zu hören. 
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ternet: j-norstad@nwu.edu 
Preis: Freeware 
Thomas Armbrüster 


TESTBERICHTE 


Neue Hilfsprogramme 


Durchstarten 


Hover Bar 1.2.7 


„Wo ist denn schon wieder das verflixte 
Programm?“ Wer kennt diesen Ausruf 
nicht? Die Kontrollfelder „Apple-Menü Op- 
tionen“ und „Klickstarter“ helfen einem 
zwar weiter, erreichen aber nicht die Funk- 
tionalität von Hover Bar 1.2.7. 

Hover Bar besteht aus einer Icon Bar 
und einer Clip Bar. Die Icon Bar zeigt nach 
dem erstmaligen Aufruf von Hover Bar alle 
aktiven Programme an. Über Drag-and-drop 
werden sämtliche Finder-Icons (Dokumen- 
te, Ordner, Programme, Volumes, Server et 
cetera) einfach in die Leiste eingebunden. 
Danach besteht die Möglichkeit, die Ob- 
jekte durch simples Anklicken zu öffnen 
oder beim Anklicken mit gedrückter Be- 
fehlstaste zu schließen. Über Tastenkürzel 
kann man Dateien auch löschen oder ko- 
pieren. Texte, Bilder, Klänge, Icons und der- 
gleichen zieht man auf die Clip Bar - ver- 
gleichbar der Zwischenablage. Die Inhalte 
können durch Drag-and-drop an jeder Stel- 
le wieder abgelegt werden. 

Beide Leisten schweben über den akti- 
vierten Anwendungen und lassen sich ge- 
gebenenfalls durch Tastenkürzel (Befehls- 
und Escape-Taste) aus- und einblenden. 
Ebenso einfach wie der Umgang mit Icons 
und Clips ist die Konfiguration von Hover 
Bar. Klickt man mit gedrückter Wahltaste 
eine der beiden Titelleisten an, erscheint 
jeweils ein Pop-down-Menü, in dem zahl- 
reiche Einstellungen möglich sind. Der Be- 
fehl „Preferences“ im Menü „File“ erlaubt 
weitere Einstellungen. 
Systemanforderungen: ab System 7.1 Au- 
tor: Guy Fullerton Adresse: 1325 Ap- 
plecross Lane, Huntington Beach, CA 
92648, USA Internet: hedgeboy@kagi.com 
Preis: 5 US-Dollar 


9 Program Switcher 


Program 
t 9 by Michael F. Kamprath | ya.l.D 
Copwight © 19% byMichselF. Kamprath 
Switcher 


X on 
Control Keys: 
Activator: 


[RX Hide Other Applications 


D Exclude Certain Applications 


Set Display Window Attributes... 


[JI Paid My Shareware Fee! 


Umschalten Über die Tastenkombination von 
Program Switcher kann man zwischen mehreren 
Programmen hin- und herschalten. 


RZ 
Umschalten 


Program Switcher 3.1.0 


Das Menü „Programme“ - in der Menülei- 
ste ganz rechts — erlaubt es Anwendern, 
von einem Programm zum anderen zu 
wechseln. Wenn man sehr häufig zwischen 
den Programmen springt, kann schnell der 
Wunsch nach einem Tastenkürzel aufkom- 
men, das diesen Vorgang beschleunigt. 
Michael F. Kampraths Kontrollfeld „Pro- 
gram Switcher“ macht es möglich: Mit 
Wahl- und Tabulatortaste gelangt man von 
einem Programm zum nächsten. Bei ge- 
drückter Wahltaste können durch wieder- 
holtes Drücken der Tabulatortaste sämtli- 
che aktiven Programme durchgeschaltet 
werden. Dabei erscheint ein kleines Fenster 
mit dem jeweiligen Programmsymbol. Per 
Voreinstellungen lassen sich Tastenkürzel 
und Fensterdarstellung verändern und pro- 
blematische Anwendungen ausschließen. 
Systemanforderungen: System 7 Autor: 


Durchstarten Kleine 
Leiste - große Wirkung. 
Neue Programme wer- 
den einfach auf das 
„Plus“-Symbol von Ho- 
ver Bar gezogen. 


Martins Icon Bar 
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Michael F Kamprath Adresse: 8635 Fal- 
mouth Ave #101, Playa del Rey, CA 90293- 
8200, USA Internet: kamprath@kagi.com 
Preis: 10 US-Dollar 


Kontrollieren 


Addiction Manager 0.9ß 


Es gibt Hilfsprogramme, die den Zugang zu 
Programmen erleichtern, und es gibt wel- 
che, die ihn erschweren. Zu den letzteren 
gehört Addiction Manager 0.9ß. 

Mit ihm ist es möglich, das Aufrufen von 
Programmen von Wochentagen und Uhrzei- 
ten abhängig zu machen. Eine selbstaufer- 
legte Zugangskontrolle macht dann Sinn, 
wenn man sich zum Beispiel häufig durch 
ein Spiel ablenken läßt. Das läßt sich ver- 
meiden, indem man das Spiel auf den Ad- 
diction Manager zieht. Das Programm er- 
zeugt ein Alias des Spiels. Startet man das 
Alias, wird das Spiel abhängig von den 
zuvor eingegebenen Zugangsbedingungen 
geöffnet, oder es erscheint eine Fehlermel- 


Please set access restrictions for 
CONCENTRATE: 


Day; 


ÜlRestrict access on this day: 


Osbtay Ofen | 1 v| 00v| aMv 
to ıw 00 w AMw 


Kontrollieren Im Addiction Manager lassen sich 
die zeitlichen Zugangsbedingungen bis auf die 
Minute einstellen. 


dung. Noch ein Tip: Das Programmsymbol 
des Originals kopieren und in das Alias 
einsetzen. Mit einer netten Fehlermeldung 
kann man so auch Kollegen überraschen. 
Der Addiction Manager bietet selbstver- 
ständlich keinen absoluten Schutz vor dem 
Bestreben, ein Spiel zu starten. Er kann 
aber dazu beitragen, daß man der Versu- 
chung widersteht und sich eines Besseren 
besinnt. Kurz: arbeiten statt spielen. 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


Uiliy-Beslellung 


Mit diesem Coupon erhalten Sie die in der Rubrik 
„Utilities“ und im PD-und-Shareware-Beitrag dieser 
Ausgabe vorgestellten Public-Domain-, Freeware- 
und Shareware-Programme auf Diskette. Sie können 
auch alle Macwelt-Utilities ab der Ausgabe 8/93 
nachbestellen. Eine Übersicht über sämtliche veröf- 
fentlichten Utilities finden Sie auf der Rückseite des 
großen Macwelt-Info-Posters (Ausgabe 3/95) oder 
als Datei auf unseren aktuellen Utility-Disketten. Der 
Preis pro Diskette einschließlich Porto und Verpak- 
kung beträgt 15 Mark beziehungsweise 10 Mark für 
Abonnenten (Kundennummer angeben). Bitte legen 
Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck über 
die Gesamtsumme bei. Sie erhalten die Diskette(n) in 
aller Regel eine Woche nach Bestelleingang. 


Datum/Unterschrift 


Meiner Bestellung liegt ein Verrechnungsscheck über 
die Gesamtsumme von .......cesenesneesensennenen DM bei 


Ich bestelle hiermit 
ee mal die Astrologie-Utilities 5/95 (zwei Disketten 


für zusammen 30 DM) =... DM 
N mal die Utilities (95 =... DM 
er mal die Büro-Utilities 6/95 (zwei Disketten für zu- 

sammen 0) rem DM 
ee mal die Internet-Utilities 6/95 (zwei Disketten für 

zUsarmmen3 0) DV) Lesern u DM 
ee maldie Utilities /B es... nn DM 
et mal die Spiele 7/95 (vier Disketten für zusammen 

AD) See DM 


mal die Video-Utilities 7/95 (zwei Disketten für 
zUsammenS0lD IV) er DM 


even mal die Utilities 8/95 (einschließlich Treiber HP- 


Beskjet 3 N) ee DM 
A mal die Schriften-Utilities 8/95 (siehe „Schriften- 
on eleuren) Pe DM 
en malde Utilities WB En. DM 
beson mal die Komprimier- und Backup-Utilities 9/95 
(zwei Disketten für zusammen 30 DM) =... ... DM 
nee mal die Utilities 1/9 =... DM 
Be mal die Text-Utilities 10/95 (zwei Disketten für 
zusammen 0) VW) DM 
HrceBe mal die Utilities 11/95 = ................................ DM 
mal die Grafik-Utilities 11/95 (zwei Disketten zu- 
Sammens OD N) es DM 
ne mal die Utilities 12/95 = ................................ DM 
Kassa mal die Info-Utilities 12/95 = ........................ DM 
Eee mal die Utilities 1/96 =... DM 
Be: mal die Internet-Utilities 1/96 (zwei Disketten zu- 
sammen 0] Mer DM 


nass mal die Internet-Utilities 1/96 (NCSA Mosaic 
68K-Macs) = DM 


ne: mal die Internet-Utilities 1/96 (NCSA Mosaic 
Bowenr Mac) DM 


Bitte senden Sie den ausgefüllten Bestellcoupon mit 
dem Verrechnungsscheck an: Macwelt-Leserservice, 
MK Software, Parkstraße 1, 86462 Langweid. 


PD und Shareware 


Systemanforderungen: System 7 Autor: 
Graham Herrick Internet: gherrick@umich. 
edu Preis: Freeware 


Ä 
==| Informieren 


RAM Gauge 1.3 


Wenn man wissen will, wieviel Arbeitsspei- 
cher noch verfügbar ist, ruft man für ge- 
wöhnlich die Dialogbox „Über diesen Mac- 
intosh...“ unter dem „Apfel“-Menü auf. 
Doch manchmal, wenn überhaupt kein 
Arbeitsspeicher mehr frei ist, läßt sich 
selbst diese Dialogbox nicht mehr aufrufen. 

Für Anwender, die auf Macs mit wenig 
RAM arbeiten, und für Programmierer, die 
ihre Software testen wollen, gibt es RAM 
Gauge. Dieses Utility informiert in der 
Menüleiste über den verbleibenden freien 
Arbeitsspeicher. RAM Gauge läßt sich so 
konfigurieren, daß es den größten freien 
Block - wie in der Dialogbox „Über diesen 
Macintosh...“ —, den freien Speicher für das 
System oder eine Anwendung anzeigt. 

Was RAM Gauge aus der Vielzahl der 

Utilities heraushebt, ist seine Einfachheit. 
Um das Kontrollfeld zu verwenden, braucht 
man das System nicht neu zu starten. Die 
Speicheranzeige kann beliebig in der 
Menüleiste positioniert und in einer Schrift 
eigener Wahl dargestellt werden. Die Infor- 
mation läßt sich, je nach Bedarf, in Mega- 
byte, Kilobyte oder Byte anzeigen. Daß 
RAM Gauge selbst nur 23 KB belegt, macht 
es empfehlenswert. 
Systemanforderungen: System 7 Autor: 
Jake Beal Adresse: Syzygy Cult, Portland, 
Maine, USA Internet: SyzysyCult@aol.com 
Preis: Freeware 


1 


nu® N 
a Konvertieren 


Power Replace 3.0 


Schnell mal konvertieren — dazu braucht 
man ein Programm, das nach Möglichkeit 
über den passenden Filter verfügt. Das Pro- 
blem: Man hat zwar etliche Textkonverter, 
doch der gesuchte fehlt meist. 

Mit Power Replace kann man eigene Fil- 
ter erstellen. Voraussetzung dafür ist ledig- 
lich ein Texteditor. Ein ganz einfacher Filter 
könnte aus folgender Zeile bestehen: „PC“ 
„Mac“. In einem Textdokument angewandt, 
würde dieser Filter den Begriff PC durch 
Mac ersetzen. Neben Buchstaben und Wör- 
tern erkennt Power Replace auch Zeilen- 
schaltungen (CR), Zeilenvorschübe (LF) 
und Tabulatoren (tab). 
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Das Programm eignet sich besonders 

dazu, TeX-, HTML- und C++-Quelldateien 
zu konvertieren. Power Replace ist aber 
auch für die Anwender gedacht, die mal 
kurz Tabulatoren aus einem Text herausfil- 
tern wollen. Es enthält zehn Beispielfilter, 
die dem Anwender die Arbeit leicht ma- 
chen sollen. 
Systemanforderungen: ab System 7.0.1 Au- 
tor: Guoniu Han Adresse: 30, Avenue du 
Gal de Gaulle, 67000 Strasbourg, Frankreich 
Internet: guoniu@math.u-strasbg.fr Preis: 
Freeware 


| 7 Formatieren 


Disk Charmer 2.4.4 


Wer bisher gewöhnt war, ein Weilchen war- 
ten zu müssen, während eine Diskette for- 
matiert wurde, kann diese Unbill getrost 
vergessen. Das Programm Disk Charmer er- 
laubt es, Disketten zeitsparend im Hinter- 
grund zu formatieren. 


Disk Charmer by Fabrizio Oddone 


read the disk before eräsing. 
Disk name: 
Undo erasure: 
ÖErase disk 
@ Only eräase disk catalog 
Ö&Verify disk 


X Warn before erasing [LLarger disks 


a Waiting for a disk... To allow undo, I will 


RX Lock out bad sectors 


DlEject disks when done [X Undo (Read Disk) 


Formatieren Vielfältige Möglichkeiten beim For- 
matieren von Disketten bietet Disk Charmer. Be- 
sonders interessant: Formatieren im Hintergrund. 


Disk Charmer unterstützt die gängigen 
Diskettenformate (Mac, DOS und Pro DOS) 
und übernimmt es, defekte Sektoren zu su- 
chen und einzutragen, Disketten zu über- 
prüfen oder Verzeichnisse zu löschen. Die 
Software bietet darüber hinaus die Mög- 
lichkeit, Disketten (1,4 MB und 800 KB) 19 
KB beziehungsweise 9 KB Speicherkapa- 
zität mehr zuzuweisen. 

Die zahlreichen Hilfetexte, die vielfälti- 
gen Programmfunktionen (zum Beispiel die 
Rückgängig-Funktion) und das automati- 
sche Benennen von Disketten zeichnen 
Disk Charmer 2.4.4 besonders aus. 
Systemanforderungen: System 75.1, 
Thread Manager 2.1 Autor: Fabrizio Oddone 
Adresse: Corso Monte Cucco 59F, 10141 
Torino, Italien Internet: fab@kagi.com 
Preis: 10 US-Dollar 
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Produkte für Publisher 


Belichten 


Agfa Viper 1.9 


Einen Software-RIP mit einer Steckkarte für 
den PCI-Bus liefert Agfa mit Viper 1.9 aus. 
Die Software ist für den Power-PC optimiert 
und läßt sich auf allen Rechnern mit 604- 
Prozessor einsetzen. Der RIP steuert alle 
Belichter der Familien Agfa Accuset, Agfa 
Selectset und Agfa Selectset Avantra und 
unterstützt sowohl Agfa Balanced Scree- 
ning als auch Agfa Cristal Raster. Die Ein- 
bindung in gemischte Netzwerke ist über 
die Protokolle Appletalk, Hot Folder und 
TCP/IP möglich. th 

Hersteller & Vertrieb: Agfa, Telefon 02 21/ 
57 17-0, Fax -130 Preis: etwa 27 000 Mark 
(Software inklusive PCI-Karte) 


Digitale Fotografie 


Kontron Progres 3012 


Eine Auflösung von 4490 mal 3480 Pixel, 
verkürzte Scanzeiten und eine PCI-Schnitt- 
stelle sind die wichtigsten Neuerungen der 
Digitalkamera Progres 3012 von Kontron. 


Digitale Fotografie Die digitale Kamera Progres 
3012 bietet eine Auflösung von 4490 mal 3480 
Pixel und eine PCI-Schnittstelle. Dank der hohen 
Lichtempfindlichkeit sind auch reguläre Blitzlicht- 
einstellampen verwendbar. 


Zusätzlich bietet die Kamera einen inte- 
grierten Negativscan und eine erhöhte 
Lichtempfindlichkeit, so daß die Wattzahl 
bei der Ausleuchtung im Vergleich zum 
Vorgängermodell auf etwa ein Viertel ge- 
senkt werden kann. Neu erhältlich ist auch 
ein Scheimpflugobjektiv, das das Einstellen 
der Schärfeebenen erlaubt. th 

Hersteller & Vertrieb: Kontron Elektronik, 
Telefon 0 81 65/77-423, Fax -215 Preis: etwa 
45 000 Mark inklusive Schnittstelle und 
Scansoftware 


Bogenmontage 1 


Impostrip Second Generation 


Das Ausschießprogramm Impostrip ist in 
die zweite Runde gegangen. Die neue Ver- 
sion kann nun Postscript-Dateien von über 
100 unterschiedlichen Anwendungen im- 
portieren und auch gemischt verarbeiten. 
Auf der Ausgabeseite läßt sich der Drucker 
oder Belichter sowohl an einer einzelnen 
Station als auch an einem Server betreiben. 
Die mitgelieferten Treiber unterstützen in- 
dividuelle oder automatische Unterteilung 
und die Größeneinstellung für das Druck- 
medium sowie Spiegelung und Negativ- 
spezifikationen. 

Ganz neu ist das digitale Falzsystem 
Origami, das in die Seitenmontage inte- 
griert ist. Die Informationen aus der Fal- 
zung werden automatisch in die Montage 
übernommen, inklusive der Seitennumerie- 
rung, der Spalten- und Seitenabstände, der 
Seitenausrichtung und Marken. th 
Hersteller: Ultimate Technographics Infor- 
mationen: IDS, Telefon 0 52 51/52 05-60, 
Fax -10 Preis: etwa 5000 US-Dollar (12 
Programmfilter), zirka 7000 US-Dollar (alle 
Programmfilter) 


Überfüllungen 


Trapeze 


Eine Neuerscheinung auf dem Markt der 
Überfüllungsprogramme für die Druckvor- 
stufe ist Trapeze. Das Programm überfüllt 
beliebig viele Farben, auch Sonderfarben zu 
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Bogenmontage 1 Vielfältige Optionen für 
Anwendereinstellungen bietet Impostrip Second 
Generation. Das Programm arbeitet mit Post- 
script-Dateien von mehr als 100 Programmen. 


Sonderfarben und Sonderfarben zu Pro- 
zeßfarben. Der Anwender ist somit in der 
Lage, Bereiche für unterschiedliche Über- 
füllungsoptionen festzulegen. Trapeze un- 
terstützt Stapelverarbeitung und kann 
einen Job auf mehrere Rechner verteilen. 
Eine Xtension für Quark Xpress erlaubt es, 
die Überfüllungsoptionen direkt im Layout- 
programm festzulegen. th 

Hersteller: Ultimate Technographics Infor- 
mationen: IDS, Telefon 0 52 51/52 05-60, 
Fax -10 Preis: etwa 5000 US-Dollar 


Database Publishing 


Inbetween 1.3 


Eine verbesserte Oberflächengestaltung, 
erweiterte Programmfunktionen und die 
Unterstützung von weiteren Datenbankfor- 
maten zeichnet die neue Version 1.3 von 
Inbetween aus. Projektdefinitionen sowie 
häufig verwendete Tab-Positionen lassen 
sich speichern und so auch in anderen 
Projekten verwenden. Inbetween unter- 
stützt jetzt auch die Formate Foxpro, dBase 
II, III und IV, ferner kann der Anwender die 
Delimiter-Formate frei definieren. Aus File- 
maker können Schriftformatierungen direkt 
an Inbetween weitergegeben werden. th 
Hersteller & Vertrieb: Building Systems, 
Telefon 02 01/23 29-59, Fax -50 Preis: etwa 
7000 Mark 


PUBLISH NEWS 


Dritte Dimension 


Add Depth 2 


Ein Grafikassistent ist die wesentlichste 
Veränderung der Neuausgabe von Add 
Depth. Er bietet den Anwendern über 100 
dreidimensionale Grafikvorlagen und gibt 
schrittweise Hilfestellung bei der Anferti- 
gung eigener dreidimensionaler Objekte 
und Schriften. Add Depth 2 ist für den 
Power Mac optimiert und verfügt auch über 
einen Drahtmodell-Modus für Besitzer 
weniger leistungsfähiger Rechner. th 
Hersteller: Ray Dream Vertrieb: DTP Part- 
ner, Telefon 0 40/6 57 37-0, Fax -102 Preis: 
etwa 270 Mark 


Malwettbewerb 


Fractal Design sucht digitale Künstler 


Zugunsten von UNICEF werden die digita- 
len Kunstwerke versteigert, die im Wett- 
bewerb von Fractal Design und Microsoft 
entstehen. Die Bilder sollen mit Produkten 
von Fractal, aber auch anderen Program- 
men, zum Thema „Heart & Soul“ gestaltet 
werden. Eine internationale Jury wird die 
Werke beurteilen. Die Arbeiten der Preisträ- 
ger sind dann auf der Cebit 1996 und in der 
Frankfurter Digital Art Galerie zu sehen. Als 
Bonus können die Teilnehmer Painter 3.1 
für 499 Mark erwerben, Schüler und Studen- 
ten zahlen 299 Mark. Ein kostenloses Up- 
date auf die Version 4.0 ist inbegriffen. th 
Informationen: Public Relations & Events, 
Telefon 08 11/26 05, Fax 10 56 


Zeichenkünstler 


Summagraphics Expression 


Ein Grafiktablett mit einer Arbeitsfläche 
von 15 mal 20 Zentimeter bietet Summa- 
graphics an. Das Tablett bedient man mit 
einem drucksensitiven Stift, der 256 Druck- 


Zeichenkünstler Das Grafiktablett Expression 
von Summagraphics hat eine Zeichenfläche von 
15 mal 20 Zentimeter. Der drucksensitive Stift un- 
terscheidet 256 Stufen. 
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Dritte Dimension 

Ein Grafikassistent unterstützt in 
Add Depth 2.0 den Anwender bei der Erstellung 
von dreidimensionalen Objekten. Das Programm 
ist jetzt für den Power Mac optimiert. 


stärken unterscheidet; optional wird eine 
schnurlose Maus angeboten. Ein program- 
mierbarer Menüstreifen auf dem Tablett 
ermöglicht die Anpassung an spezielle 
Programme und Anwenderwünsche. Mit 
Hilfe von „Smartzone“ soll eine verzer- 
rungsfreie Übereinstimmung von Bild- 
schirm und Tablett erreicht werden. th 
Hersteller: Summagraphics, Telefon 00 
32/2/7 15 06 05, Fax 7 21 52 89 Vertrieb: 
Fachhandel Preis: etwa 630 Mark, Mini- 
Maus zirka 120 Mark 


Schriften komplett 


Adobe Font Folio 7.0 


Bis Ende Januar 1996 kann man die kom- 
plette Schriftenbibliothek von Adobe zu 
einem Sonderpreis von 14 900 Mark kaufen. 
Auf den beiden Schriften-CDs befinden sich 
die Schriftenpakete 1 bis 386 mit insgesamt 
2027 Schriftschnitten, der Adobe Type 
Manager, Type Reunion, der Acrobat Rea- 
der, die Schriftenpakete Wild Type und 
Collector's Edition wie auch das Hilfspro- 
sramm Key Caps. th 

Informationen: Adobe Customer Informa- 
tion, Telefon 01 80/2 30 43 16 


Bogenmontage 2 


Inposition Pro 1.6 


Seit Anfang Dezember ist die Version 1.6 
von Inposition erhältlich. Die Xtension für 
Quark Xpress zur Bogenmontage hat neue 
Postscript-Filter, um Dateien aus anderen 
Programmen einfacher verwenden zu 
können. Druckhilfenvorlagen lassen sich 
jetzt mehrfach duplizieren, überdies kann 
der Anwender eigene Flattermarken und 
Beschnittzeichen definieren. Durch Be- 
schnittzeichenpositionierung um jede Seite 
sind mehrere Nutzen auf einem Film 
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möglich, außerdem lassen sich auch un- 
zusammenhängende Bögen und einzelne 
Farbauszüge ausgeben. th 

Hersteller: DK&A Vertrieb: Xact — Partner 
von Xcite Europe, Telefon 09 71/6 71 91, Fax 
6 87 44 Preis: etwa 4300 Mark, Update von 
Version 1.x zirka 1200 Mark, von Version 
1.5x rund 200 Mark 


Layoutvorlagen 


100 Top-Layouts 


Der Verlag Mainscreen bietet auf einer CD 
100 vorgefertigte Layouts für Quark Xpress 
an. Alle Layouts sind komplett editierbar 
und ausgeschossen. Über 200 Illustratio- 
nen, Hintergründe und Bilder gehören zum 
Lieferumfang. Die Layouts und Bilder kann 
man lizenzfrei verwenden. th 
Informationen: Mainscreen, Telefon 0 72 
51/8 50-39, Fax -37 


Präsentieren 


Ergoscan Panel und Ergoscan Projector 


Ein hochauflösendes LC-Display und einen 
LCD-Projektor, jeweils mit Aktiv-Matrix- 
Technologie, bringt Tandberg Data auf den 
Markt. Das Ergoscan Panel 1024 bietet eine 
Auflösung von echten 1024 mal 768 Bild- 
punkten bei 16,7 Millionen Farben. Ein 
optionaler Videoadapter unterstützt die 


- 
° 


Präsentieren Der LCD-Projektor Ergoscan 640v 
bietet eine hohe Lichtstärke und Anschlüsse für 
Video und Audio und ist deshalb für Multimedia- 
präsentationen gut geeignet. 


Formate Composite Video, S-Video, PAL, 
SECAM und NTSC. Das Display verfügt 
über ein temperaturgeregeltes Kühlsystem 
und wird mit einer Infrarot-Fernbedienung 
mit Mausfunktion und einem Hartschalen- 
koffer geliefert. 

Der Ergoscan Projector 640v hat eine 
Auflösung von 640 mal 480 Bildpunkten 
sowie von 800 mal 600 Punkten kompri- 
miert und unterstützt 16,7 Millionen 
Farben. Das Gerät ist mit integrierten 


Video- und Computerschnittstellen, einem 
eingebauten Lautsprecher und Stereo-Ein- 
und -Ausgängen ausgestattet und eignet 
sich damit gut für Multimedia-Präsentatio- 
nen. Die Lichtleistung liegt bei 120 ANSI 
Lumen, eine Trapezkorrektur sorgt für un- 
verzerrte Bilder. th 
Hersteller & Vertrieb: Tandberg Data, Tele- 
fon 02 31/54 36-0, Fax -I11 Preise: Ergoscan 
Panel 1024 etwa 20 000 Mark, Ergoscan 
Projector 640v zirka 14 000 Mark 


Kundenservice 


Neues Service-Konzept bei Linotype-Hell 


Alle Kunden können den Service von Lino- 
type-Hell jetzt über eine einzige Nummer 
erreichen. Ein Central Call Desk nimmt die 
Anrufe der Kunden entgegen, so daß der 
Anrufer in Zukunft nicht mehr in einer 
Warteschleife landet oder mit einem Anruf- 
beantworter konfrontiert wird. Nach Auf- 
nahme der Fragestellung wird diese an ei- 
nen zuständigen Mitarbeiter weitergeleitet, 
der den Kunden zurückruft. th 
Informationen: Central Call Desk, Telefon 
01 80/3 23 23 33 


Testen 


Adobe Trapwise 


Für drei Wochen können Anwender aus der 
Druckvorstufe Adobe Trapwise unter Pro- 
duktionsbedingungen testen. Impressed 
bietet das Vollprodukt allen interessierten 
Betrieben für diesen Zeitraum an. Während 
der Teststellung ist auch eine kostenlose 
telefonische Hotline verfügbar. Wird das 
Produkt am Ende der Testzeit zurückgege- 
ben, fällt lediglich eine Aufwandspauschale 
von 100 Mark an. th 

Informationen: Impressed, Telefon 0 40/56 
10 51, Fax 5 60 54 63 


Kooperation 


Viva Software und Building Systems 


Eine neue Lösung für das Database Pub- 
lishing soll durch die Verbindung von Viva- 
press Pro 2.0 mit der sich in Entwicklung 
befindenden Version 2.0 von Inbetween 
entstehen. Überdies arbeiten beide Firmen 
an einem Redaktionssystem auf der Basis 
des Prepress Projektors von Building Sy- 
stems und von Vivapress Pro. th 
Informationen: Building Systems, Telefon 
02 01/23 29-59, Fax -50 
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Neue Produkte im Test 


Font Expert 
1.1.4 


Schriftenerkennung 


VORZÜGE: erkennt eingescannte Schriften 
mit hoher Trefferquote; Datenbank mit den 
Schriften der wichtigsten Anbieter mit inte- 
griertem Bezugsquellennachweis 
NACHTEILE: in der Testversion noch relativ 
lange Suchzeiten 


Systemanforderungen: Mac oder Power Mac 
mit 5 MB freiem Arbeitsspeicher, CD-ROM- 
Laufwerk Hersteller: Font Expert Vertrieb: 
Brendel Informatik, Telefon 02 21/74 53 01, 
Fax 74 38 28 Preis: etwa 1000 Mark 


Deu Macwell BABEL 


D ie meisten Grafiker oder Setzer haben 
es schon erlebt: Da kommt ein Kunde 
mit einem Stück Papier, auf dem in besse- 
rer oder schlechterer Qualität eine Schrift 
abgebildet ist. Und genau diese Schrift will 
er nun bei seinem Auftrag haben. 

Im Zeitalter der digitalen Schriftenviel- 
falt ist es aber selbst erfahrenen Typogra- 
phen kaum möglich, sich im fast uner- 
schöpflichen Angebot auszukennen. Man 
hat zwar die Möglichkeit, in diversen Schrif- 
tenkatalogen zu suchen. Doch diese zeit- 
raubende Tätigkeit ist leider nicht immer 


als, URW und Schriften von Fontshop, Els- 
ner & Flake, Font Bureau, Font Company 
und Wayzata Font Pro sowie einiger kleine- 
rer Hersteller. Insgesamt soll die Daten- 
bank etwa 20 000 Schriften fassen. 


DIE SUCHE Hat man einen Schriftzug 
eingescannt, kann man ihn entweder in der 
Bildbearbeitung auswählen und kopieren 
oder als PICT-Datei speichern. Auch 
schlechte Vorlagen sind nicht unbedingt 
ein Hindernis, wenn man sie in der Bildbe- 
arbeitung nachbearbeitet und zum Beispiel 
Schnee und Flecken im Hintergrund ent- 
fernt. Font Expert erkennt nur schwarze Zei- 
chen auf weißem Hintergrund, so daß auch 
farbige Schrift erst bearbeitet werden muß. 

Je besser die Vorlage ist, desto besser 
fällt das Suchergebnis aus. In jedem Fall 
sollte man darauf achten, besonders cha- 
rakteristische Zeichen auszuwählen. 

Den kopierten Schriftzug setzt man nun 
in ein neues Fenster von Font Expert ein 
oder öffnet die gespeicherte PICT-Datei. Mit 
einem Auswahlwerkzeug (meist der Zauber- 
stab) wird nun der Buchstabe ausgewählt, 
nach dem Font Expert suchen soll. Um den 
Suchvorgang zu starten, muß das Pro- 
gramm nur noch wissen, um welchen Buch- 
staben es sich handelt; dabei wird zwischen 
Groß- und Kleinschreibung unterschieden. 
Am einfachsten gibt man nach der Aktivie- 
rung des Zeichens den entsprechenden 


Buchstaben über die Tastatur ein. Nun 
macht sich Font Expert in der Datenbank 
auf die Suche. Bei unserer Testversion dau- 
ert dies noch rund eine Dreiviertelminute, 
in der endgültigen Ausgabe soll es jedoch 
bedeutend schneller gehen. 

Das Suchergebnis erscheint in einer 
„Hitliste“. Hier stehen die möglichen Schrif- 
ten inklusive Hersteller, zusammen mit ei- 
ner Trefferwahrscheinlichkeit in Prozent. Ist 
das Ergebnis eindeutig, bedarf es keiner 
weiteren Bemühungen. Sonst wählt man 
weitere Buchstaben aus, sucht nach diesen 
und läßt sich am Schluß eine ebenfalls ge- 
wichtete Zusammenfassung erstellen. Ein 
Doppelklick auf den Schriftnamen der Liste 
öffnet zur besseren Kontrolle ein Fenster, in 
dem der gesamte Zeichensatz zu sehen ist. 

In unseren Tests erkannte Font Expert 
die FF Scala Medium von Fontshop, die 
Tekton von Adobe und die ITC Zapf Chan- 
cery. Bei der Apple-Garamond bot es eine 
ITC Garamond Light Condensed an, die 
dem Original sehr nahe kommt. Nur bei der 
Syntax, die die Macwelt in Kästen verwendet, 
gab es ein paar Probleme. Das kleine g wur- 
de noch gut erkannt, bei e, t und w verlor 
Font Expert aber dann den Faden. 

Da sich jedoch heute viele Schriften un- 
terschiedlicher Hersteller sehr ähnlich sind, 
ist dies nicht immer tragisch. Oft geht es 
nur darum, eine Schrift zu finden, die ge- 
nauso aussieht wie die vom Kunden mitge- 
brachte Vorlage. Von wel- 


& Ablage Bearbeiten FontExpert Markieren Fenster Text 


chem Hersteller sie stammt, 


ie} Bericht 


Letraset Fontek fonts 
96.149% URWBaskerTMedExtNar 

URW Printworks 
96.037% Trußoll 

Primafont 
96.037% TruBolOld 

Primafont 


ist zweitrangig. Und bei 
mehrdeutigen Ergebnissen 
kann man ganz gezielt in den 
Schriftenkatalogen suchen . 


von Erfolg gekrönt. 


SCHRIFTENKENNER Hier kommt Font Ex- 
pert ins Spiel. Die Software vergleicht ein- 
gescannte Schriften mit den Angaben einer 
Datenbank und teilt dem Anwender dann 
mit, um welche Schrift es sich handeln 
könnte. Dabei wird auch noch nach Her- 
stellern unterschieden. Was sich wie ein 
Wunder anhört, ist aber keins. 

Font Expert verfügt über eine Daten- 
bank, in der Schriftalgorithmen der wichtig- 
sten Schriftenhersteller gespeichert sind. 
Die Liste der Anbieter umfaßt Adobe, Agfa/ 
Compusgraphic, Berthold, Bitstream, Letra- 
set, Linotype, Monotype, Primafont, Seri- 


Zusammenfassung: 
alle 98.082% FFScala- Bold 
FontFont 
alle 95.021% OPTilLondon- Bold 
OptiFont 
1x 96.347% URWGaramondTDem 
URW PrintWorks 
1x 96.811% URWGaramondTDem 
URW DeSign Collection 
1x 96.732% URWGaramondTDemNar 
URW Printworks 
1x 96.655% Charlotte Medium 
Letraset Fontek fonts 


FAZIT Font Expert ist für jene 
Layouter, Grafiker und Satz- 
studios eine gute Hilfe, die 
häufig Schriften auf Papier- 
vorlagen identifizieren müs- 
sen. Auf der CD befindet sich 
außerdem noch eine Daten- 
bank, in der man sich Schrif- 
ten und deren Bezugsquellen 
anzeigen lassen kann. 

Thomas Armbrüster 


Richtig ausgewählt Am Ende eines Suchvorgangs zeigt Font Ex- 
pert in einer Liste die gefundenen Ergebnisse, zusammen mit der je- 
weiligen Trefferwahrscheinlichkeit. 
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PUBLISH KURZTEST | WWW-Server-Verwaltung 


Sitemill 1.0 


WWW-Server-Verwaltung 


VORZÜGE: einfaches und intuitives Ver- 
walten von Web-Sites, automatisches Ak- 
tualisieren von Verknüpfungen 
NACHTEILE: bisher nur in Englisch 


Systemanforderungen: System 7, mindestens 3 
MB freies RAM, Power Mac empfohlen Her- 
steller: Adobe, Telefon 0 89/32 18 26-0, Fax 
-26 Vertrieb: Fachhandel Preis: etwa 800 US- 
Dollar 


Deu Macwel AABBE 


ger den ersten Sprung ins kalte Was- 
WW ser des Online-Publishing hinter 
sich und die Scheu vor HTML, URL und all 
diesen Dingen überwunden hat, wünscht 
sich Komfort. Zügig soll die Arbeit gehen, 
nicht zu Chaos und Verwirrung führen und 
möglichst auch noch Spaß machen. Mit 
Adobe Pagemill hat Macwelt bereits ein her- 
vorragendes Stück Software vorgestellt, das 
die Produktion von Web-Seiten zum Ge- 
meingut für alle Anwender werden lassen 
kann (siehe Ausgabe 12/95). 


PFLEGER FÜR WEB-SERVER Die Gestaltung 
der eigenen Web-Seiten ist der erste 
Schritt, ihre Verknüpfung untereinander der 
zweite. Nun kommt, mit Schrecken erwar- 


tet, Schritt drei ins Spiel: Der eigene Http- 
Server wird auf das Internet losgelassen, 
die ersten Gäste finden sich ein. Und jetzt 
hat man einen Pflegefall im Haus: Seine 
Web-Site muß man ständig umsorgen und 
hätscheln. Die Besucher, Leser und potenti- 
ellen Kunden schätzen es nicht, wenn die 
versprochenen Seiten verschollen sind. All- 
zuoft müssen in einer von Hand gepflegten 
Site Dutzende von Querverweisen geändert 
und überprüft werden. Genug davon - Site- 
mill macht den Job. 


VERKNÜPFUNGEN Wie in Pagemill arbeitet 
man in einer graphischen Oberfläche, er- 
stellt seine Seiten wie gewohnt und ver- 
knüpft sie durch Ziehen der Proxies, der 
kleinen Icons, miteinander. Die Oberfläche 
der beiden Schwesterprogramme ist iden- 
tisch, der Unterschied versteckt sich im 
„File“-Menü. Es ist der Befehl „Load Site”. 

Die Web-Site legt man als normalen 
Ordner an, ihre zentralen Seiten mit all 
ihren lokalen und externen Verknüpfungen 
(„Links“) werden dort gelagert. Wählt man 
einen solchen Ordner zum Laden auf einen 
Internet-Server aus, durchsucht Sitemill 
sorgfältig die enthaltenen Dateien und 
überprüft dabei alle bestehenden Verknüp- 
fungen auf ihre Richtigkeit. 

Sodann stehen drei neue Fenster zur 
Verfügung: Eines zeigt die Struktur der 
Web-Site mit all ihren Text- und Bilddoku- 
menten, eines dokumentiert die eingebun- 
denen externen URL-Verknüpfungen. Das 
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[BB adobe.passport.htm! 
[R% adobeicon.gif 

B sopyright.htmi 

[3 oresits.htmi 

[%3 home.git 

[3 home.gif.map 

[BB hse.passport htm 
[2 hsosmi.gif 

[%3 mwontine.ban.gif 
& options.html 


‚Hmages /mwonline.ban.gif 
Ja/@1 1701 Trpmtvx/optior 


® 


Pflegekraft Sitemill hat eine komplette Web-Site voll im Griff und hält dem Anwender bei deren Pflege 
den Rücken frei. Gearbeitet wird so, wie man es vom Finder gewöhnt ist. Sitemill kümmert sich um inter- 
ne und externe Verknüpfungen der Web-Seiten und aktualisiert sie bei Bedarf. 
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Full Path 


Freww macworld.com 
link .macworld.htm] 
macworld.htr] 


’g’@1 1701 rpmtvx/static 


Übersicht Alle einschlägigen Verknüpfungen 
kann man in diesem Fenster von Sitemill jederzeit 
anschauen und kontrollieren. 


dritte Fenster zeigt die unerfreuliche Seite 
der Realität, es ist das „Error“-Fenster. Hier 
informiert Sitemill über fehlende oder un- 
auffindbare Dateien und falsche Verknüp- 
fungen - in kreischendem Rot natürlich. 

Manuelle Korrekturen sind nun unerläß- 
lich, aber Sitemill macht es dem Anwender 
leicht. Man kann fehlende Dokumente 
durch andere ersetzen oder falsche Pfade 
berichtigen und wird dabei genau über die 
Auswirkungen informiert. Erklärt man sich 
einverstanden, ist die Korrektur fertig, und 
alle Seiten mit dem entsprechenden Ver- 
weis sind wieder in Ordnung. 


KORREKTUR LEICHTGEMACHT Mit Sitemill 
kann man eine Web-Site so behandeln wie 
eine normale Festplatte. Alle HTML- und 
Grafikdokumente lassen sich öffnen, be- 
trachten, editieren, umbenennen und ver- 
schieben, wie der Anwender es vom Finder 
gewöhnt ist. Die Verknüpfungen werden da- 
bei automatisch aktualisiert. 

Ähnlich geht es bei der Pflege der exter- 
nen URLs zu. Ändert sich eine, aktualisiert 
man sie in einem Arbeitsschritt, und alle 
Seiten sind wieder auf dem neuesten 
Stand. Dem Fehler 404 („Datei nicht gefun- 
den“) droht so ein schmähliches Ende. Die 
hervorragende Arbeitsgeschwindigkeit und 
die Stabilität der für den Power Mac opti- 
mierten Version verhindern, daß man bei 
der Arbeit ausgebremst wird. Selbst bei 
sehr großen Datenmengen geht die Aktuali- 
sierung rasend schnell. 


FAZIT Für den Mac gibt es mittlerweile alle 
wesentlichen Softwarekomponenten zum 
reibungslosen Betrieb eines Internet-Ser- 
vers, und dank Sitemill und Pagemill ist er 
nun die erste Wahl für alle, die sich beim 
Online-Publishing nicht kasteien wollen, 
sondern die eigene Produktivität steigern 
möchten. Sitemill ist gegenüber seiner klei- 
nen Schwester die bessere Wahl für alle, 
deren Seiten erste Anflüge von Komplexität 
zeigen. Wer sich schon immer gefragt hat, 
was eine „Killerapplikation“ sein soll, bitte 
schön: Hier ist eine. Auch Adobe hat das 
gemerkt und Sitemill genauso wie Pagemill 
unter seine Fittiche genommen. 

Christoph Koch/th 


PUBLISH KURZTEST 


Illustrator 
6.0 


Grafikprogramm 


VORZÜGE: öffnet Bilder in den Formaten 
TIFF, PICT und Photoshop, kreative Muster- 
werkzeuge, integrierte Farbseparation, Kon- 
trollpalette 

NACHTEILE: langsamer Bildschirmaufbau 
bei Texten, keine Soft-Returns und manuelle 
Trennungen möglich 


Systemanforderungen: System 7, 6 MB freies 
RAM (68K), 8 MB freies RAM (Power Mac) 
Hersteller: Adobe, Telefon 0 89/32 18 26-0, 
Fax -26, Vertrieb: Fachhandel Preis: stand bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest 


Opdate  Maewell ABM ME 


ährend an den Zeichenfunktionen 
/ von Illustrator seitens der Anwender 
nur selten etwas kritisiert wurde, waren sich 
viele jedoch darüber einig, daß die Mög- 
lichkeiten, Bilder zu plazieren, sehr zu wün- 
schen übrig ließen. Mit der vorliegenden 
Neuauflage des Programms ist Adobe den 
Anwenderwünschen hier entgegengekom- 
men und hat auch an anderen Stellen neue 
Funktionen eingefügt. Wir schauen uns ei- 
ne englische Betaversion an, die sich als 
schon weitgehend stabil erweist. 


VERBESSERTER WERKZEUGKASTEN Einige 
der Werkzeuge haben ihren bisherigen Auf- 
enthaltsort verlassen und sind nun für den 
Anwender leichter zugänglich. Die Funktio- 


Grafikprogramm 


nen zum Ausrichten und Verteilen mehrerer 
Objekte verstecken sich jetzt nicht mehr in 
einem zweiten Untermenü, sondern sind 
benutzerfreundlich in einer neuen Palette 
integriert. Die Filterfunktionen „Jedes Ob- 
jekt bewegen“, „Jedes Objekt drehen“ und 
„Jedes Objekt skalieren“ sind nun im Menü 
„Anordnen“ unter „Jedes Objekt transfor- 
mieren“ zusammengefaßt. Eine Vorschau 
zeigt die Auswirkung der Einstellungen. 


KONTROLLPALETTE Die bekannten Palet- 
ten mit Werkzeugen, Grafikattributen, Ver- 
äufen und Textfunktionen sind unverändert 
geblieben. Eine neue zusätzliche Werkzeug- 
palette enthält die bisher im Menü „Filter“ 
integrierten Funktionen, um Sterne, Spira- 
en und Polygone zu erstellen. Neu hinzu- 
gekommen ist ein Schneidemesser. Damit 
assen sich Flächen bequem und einfach 
aufteilen. Ein Spiral-Werkzeug zum Erste 
en von radialen Verzerrungen ergänzt die 
Sammlung. Die Palette ist so angelegt, daß 
sie jederzeit um Werkzeugfunktionen von 
Drittanbietern erweitert werden kann. 

Eine wichtige Arbeitserleichterung stellt 
die neue Kontrollpalette dar. Wer Pagema- 


\ 


und man sieht von seinen Werken nicht 
mehr allzuviel. Der zweite Bildschirm wird 
immer unumgänglicher. 

Endlich ist die karge Zeit vorbei, in der 
sich nur EPS-Formate importieren ließen. 
Der Anwender kann nun Bilder in den For- 
maten TIFF, PICT, GIF und Photoshop ab 
der Version 2.5 plazieren beziehungsweise 
öffnen. Außerdem kann Illustrator 6.0 Acro- 
bat-PDF-Dateien öffnen und in diesem For- 
mat speichern. 

Illustrator unterstützt zusätzlich sämtli- 
che Photoshop-kompatiblen Filter. So las- 
sen sich Bildeffekte erzeugen, ohne erst 
Photoshop öffnen zu müssen. Die Filter 
müssen im Illustrator-Zusatzmodule-Ord- 
ner abgelegt werden, ein Alias als Hinweis 
auf das Original im Photoshop-Zusatzmo- 
dule-Ordner genügt leider nicht. Die mitge- 
lieferten Gallery-Effects bieten Maleffekte 
und Papier- und Reliefstrukturen an. Aller- 
dings fordern sie auch die Leistungsfähig- 
keit des Rechners heraus. Manche Effekte 
sind in Photoshop schneller zu berechnen. 

Doch damit nicht genug. Will man die- 
selben Filter auch auf in Illustrator erstellte 
Objekte anwenden, kann man diese mit 


Control Palette 


Y: 220,5 mm 


H: [455mm | 


Kontrollinstanz Bei Pagemaker haben die Programmierer die Idee für die Kontrollpalette gefunden, mit 
der sich Objekte numerisch positionieren und verändern lassen. 


ker kennt, weiß sofort, wo Adobe sich die 
Vorlage dafür geholt hat. Nun kann der An- 
wender auch in Illustrator Objekte nume- 
risch verändern und auf der Seite positio- 
nieren. Die Funktionen zum Skalieren und 
Drehen von Objekten 


wurden ebenfalls in die 


Density: |&3 
FREE 


Reflect 


Dispersion: 


Range: | 0.00 |[300.00 | e\ 000 | | Preview 


DE DEE EEE, ZIEFA 


r— Settings: 


Thickness:| Symmetri 


Range:| 0.10 | 


Palette aufgenommen. 
Erfreulich, daß wie in 
Pagemaker die Mög- 
ichkeit besteht, den 
Bezugspunkt festzule- 
gen, der für Positionie- 
rung und Verwandlung 
des Objekts maßge- 


bend sein soll. 


Style: 


Rotation: Hatch: 


Range: [ 


Hatch Color: 


Background: 
Fade: 


Fade Angle: 


Mustergenerator Mit „Ink Pen Fill’ 


erhält der Anwender ein kreatives 
Werkzeug, um eigene Muster zu erstellen und zu verändern. der 


Einen kleinen Bo- 
nus haben die Pro- 
grammierer allen Pa- 
letten mitgegeben: Sie 
sind nun magnetisch 
und lassen sich so mit 
der Maus schön or- 
dentlich aneinander- 
reihen. Dann ist aber 
Bildschirm voll, 
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dem Befehl „Rastern“ in eine Bitmap um- 
wandeln. Importierte TIFF-Bilder mit einer 
l-Bit-Farbtiefe lassen sich in Illustrator 
auch einfärben. Kann man über die Nütz- 
lichkeit dieser Funktion geteilter Meinung 
sein, so doch nicht über die Option, mit der 
Pipette eine Farbe aus einem importierten 
Bild aufnehmen zu können, um diese dann 
für ein Objekt in Illustrator zu verwenden. 
Man muß sich die Farbwerte nicht mehr 
erst in Photoshop anzeigen lassen. 
Zwischen Photoshop ab der Version 
3.0.4 und Illustrator 6.0 ist auch Drag-and- 
drop möglich: Auswahlen können aus ei- 
nem Photoshop-Fenster direkt in ein Illu- 
strator-Dokument gezogen werden sowie 
Illustrator-Objekte ins Photoshop-Fenster. 


BEMUSTERUNG Die Musterfunktion ist um 
zwei neue Arten bereichert worden. Zum 
einen sind auf einen Objektpfad statt nur 
eines Musters jetzt bis zu drei Muster an- 
wendbar. Dies erfolgt mit dem Filter „Pfad- 
muster“ aus der Sammlung der „Stilisie- 
ren“-Filter. Das Ergebnis hat Ähnlichkeit 
mit einem Teppichmuster oder einer Borte. 


PUBLISH KURZTEST 


Grafikprogramm 


Color Separation on “Macwelt IIg” 


Layer:| Separate Printable “| Open PPD Color General 


strator anzubieten. 
Das Programm ver- 
fügt über eine neue 
Schnittstelle zur Ein- 


Page Size:| A4(595 x 842) points “| 


bindung von Plug-ins, 
die auch zu Filtern 


| Orientation:[ Portrait w] 
Emulsion:| Down (Right Reading) “ 
Halftone:|_60 Ipi / 300. api v] 


der Version 5.5 und 
zu Photoshop-Filtern 
kompatibel ist. Adobe 
offeriert den Entwick- 


Provess Cyan 
Process Magents 


Process Blsck 


lern ein Software De- 
velopment Kit sowie 
die Unterstützung 


durch die Adobe De- 


ert:[15 |] miont:[502_] Ton:[ror7 | 


| Frequency: |60 ] Angle: |0 


RX Preview [XUse Default Marks RX Convert to Process R Overprint Black 


velopers Association. 
Im Text-Menü be- 


Bottom: [166 Bleed: 


findet sich jetzt die 


Separieren Jetzt lassen sich alle wesentlichen Einstellungen für die Farbse- 
paration in Illustrator vornehmen. Das Umwandeln von Sonderfarben in 
Prozeßfarben ist ebenso möglich wie Schwarz auf „Überdrucken“ zu stellen. 


Zum anderen gibt es eine neue Funktion 
„Ink Pen“. Mit ihr kann der Anwender auf 
sehr experimentelle Art neue Muster aus 
selbstentworfenen Objekten erstellen. In 
einem Dialogfenster mit Vorschau stehen 
mehrere Schieberegler zur Verfügung, mit 
denen die Muster auf immer neue Weise 
verändert werden können. 


UMWANDLUNGEN Besonders erfreulich ist 
die Möglichkeit, das Muster nach Weiß 
oder Schwarz auslaufen zu lassen, eine 
Funktion, die bislang Photoshop erforderte. 
Weniger erfreulich könnte allerdings die 
Ausgabe auf einem Drucker oder Belichter 
werden, da die Muster aus Hunderten win- 
ziger Vektorteilchen bestehen können. Mu- 
ster, die in ein Objekt gefüllt wurden, las- 
sen sich über die Funktion „Expand“ im 
„Objekt“-Menü in Einzelobjekte umwan- 
deln. Anschließend kann man die einzelnen 
Elemente problemlos bearbeiten. Dieselbe 
Funktion ist auch auf Verläufe anwendbar. 
Jede Farbe liest dann als separates Objekt 
vor. Bei der Umwandlung legt man wie bei 
der Erstellung von Überblendungen die An- 
zahl der Schritte fest. 

Einige Filter haben nun einen Vorschau- 
Modus. Ohne das Dialogfenster zu schlie- 
ßen, kann der Anwender die Auswirkungen 
der jeweiligen Einstellungen am Original- 
objekt begutachten. Neu hinzugekommen 
ist der Filter „Zig-Zag“, der einen gleichmä- 
ßigen Rand abgerundeter oder spitzer Zak- 
ken berechnet. Leider haben die Entwickler 
den Filter „Pfad verschieben“ nicht überar- 
beitet, so daß hier immer noch neue Anker- 
punkte erstellt werden, wo keine notwendig 
sind. Von Drittanbietern gibt es da Besse- 
res. Unabhängige Entwickler haben es in 
Zukunft aber leichter, eigene Filter für Illu- 


Funktion „Reihen & 
Spalten“, mit der sich 
Textrahmen in Spal- 
ten und Reihen auf- 
teilen lassen. Das etwas mühevolle Verbin- 
den von mehreren Textrahmen ist somit 
passe. Damit ist Illustrator aber nicht zu ei- 
nem Programm geworden, das sich für grö- 
ßere Mengen Text eignet; der Bildschirm- 
aufbau ist bei der Textdarstellung nach wie 
vor ein wenig träge. Und einen Soft-Return 
oder eine manuelle weiche Trennung ak- 
zeptiert das Programm immer noch nicht. 

Bevor das Dokument auf den Drucker 
geschickt wird, kann man überflüssige 
Punkte, Objekte ohne Grafikattribute wie 
auch leere Textpfade mit dem Filter „Clean- 
up“ entfernen. Das Dokument läßt sich nun, 
vom Müll befreit, leichter drucken. Um- 
wege bei der Ausgabe auf Belichtern erüb- 
rigen sich in Zukunft. Illustrator bietet jetzt 
direkt im Programm Einstellungen für die 
Vierfarbseparation. In einem Dialogfenster 
kann man unter anderem die zu druk- 
kenden Farben festlegen, Sonderfarben in 
Prozeßfarben umwandeln, Druckzeichen 
einstellen sowie Schwarz als überdruk- 
kend definieren. 


FAZIT Illustrator 6.0 ist eine gelungene 
Überarbeitung und Erweiterung der Funk- 
tionsfähigkeit der Vorgängerversion. Da 
sich die Oberfläche nur in Einzelaspekten 
geändert hat, wird sich jeder Illustrator-An- 
wender sofort zurechtfinden. Tröstlich, daß 
der Speicherhunger nicht gestiegen und 
Illustrator 6.0 auch auf einem 68K-Mac wei- 
terhin produktiv einsetzbar ist. 

Mit einer lokalisierten deutschen Ver- 
sion ist im ersten Quartal 1996 zu rechnen. 
Auf der Illustrator-CD wird der Anwender 
neben etwa 300 Schriften, den Gallery- 
Effects, Clip-Art- und Bildersammlungen 
auch Adobe Dimensions vorfinden. 

Inka-Gabriela Schmidt/th 
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Foto: Ralf Wilschewski 


Scanner-Kaufberatung 


HARDWARE PUBLISH 


Scanner-Kaufberatung Der Scanner mausert 


sich zu einem der interessantesten Peripheriegeräte 


am Mac. Die einfache Bedienung und der Preisrutsch 


der letzten Jahre machen ihn besonders attraktiv 


in breitgefächertes Angebot erwartet 

alle, die ihre Bilder digitalisieren 

wollen, und die Wahl des richtigen 

Geräts fällt schwer, zumal große 
Preisunterschiede nicht unbedingt große 
Qualitätsunterschiede bedeuten müssen. 
Macwelt stellt im folgenden die aktuelle 
Scantechnologie vor und erklärt Vor- und 
Nachteile sowie die bevorzugten Einsatz- 
gebiete der Produktkategorien. 

An einem Konkurrenten muß sich jeder 
Scanner messen lassen: Das menschliche 
Auge ist eines unserer empfindlichsten Sin- 
nesorgane. Je besser ein Scanner seine Vor- 
lagen abtasten soll, um so empfindlicher 
müssen auch seine „Augen“ sein, also die 
Bauteile, die optische Reize in die richtigen 
Digitaldaten umsetzen. 


CCD-SCANNER Fast alle auf dem Markt 
vertretenen Abtaster sind sogenannte CCD- 
Scanner. Das reicht vom kompakten Hand- 
scanner bis hin zu jenen großen Kisten, die 
schon einen Schreibtisch für sich alleine in 
Anspruch nehmen. 

Im Profimarkt hingegen dominieren die 
Multiplier-Trommelscanner und die längst 
noch nicht ausgestorbene Gattung der fo- 
tografischen Reprokameras. Doch auch die 
Hersteller von Profigeräten für den Repro- 
markt gehen dazu über, immer mehr Scan- 
ner mit CCD-Technologie einzusetzen. Insi- 
der schätzen sogar, daß in fünf Jahren die 
Trommelscanner nur noch eine Nebenrolle 
spielen werden. Wir lassen daher die für die 
Mehrheit unerschwingliche Multiplier-Tech- 
nologie außer Betracht und widmen uns 
ausschließlich der CCD-Technologie. 


WAS SIND CCDS? Dieser Ausdruck steht für 
„Charge Coupled Device“, im Deutschen et- 
wa „ladungsabhängiges Signal“. Für Hobby- 
elektroniker: Ein CCD-Element ist ein licht- 
empfindlicher Halbleiter, der je nach der 
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Lichtmenge, die ihn trifft, einen Teil seines 
Maximalspannungszustandes abgibt. Diese 
abgegebene Spannung wird über Schaltun- 
gen auf dem CCD-Chip an einen Analog-Di- 
gitalwandler geschickt, der die Volt-Infor- 
mationen in Bit-Informationen umsetzt, so 
daß auch der Macintosh versteht, was die 
CCD-Zeile erkennt. 

Ein einziges solches Element reicht bei 
einem CCD-Scanner im Gegensatz zu den 
Trommelscannern nicht aus. Teamwork ist 
angesagt, und so tasten die CCD-Scanner 
Vorlagen mit einer ganzen Reihe von CCD- 
Elementen ab, die in Zeilen, bei einigen 
Geräten wie Digitalkameras auch in Flä- 
chen angeordnet sind (siehe hierzu die Gra- 
fik „Zeilen- und Flächen-CCD-Bausteine‘). 

Das hat Vorteile im Hinblick auf die 
Scanzeiten: Die Geräte erfassen gleichzeitig 
ganze Zeilen, Digitalkameras sogar das 
ganze Motiv auf einmal. Doch kein Team- 
work funktioniert ohne Absprache: Da die 
einzelnen Elemente leichte Unterschiede in 
ihrer Empfindlichkeit aufweisen, müssen 
sie aufeinander abgestimmt werden. Im Er- 
gebnis ist dann die ganze Scanzeile so 
empfindlich wie ihr schwächstes Glied. 


Wegweiser 


Seite 110 Die richtige Auflösung 


Seite 112___Gerasterte Vorlagen 
Seite 112  Zeilen- und Flächen-CCDs 


Seite 116 Lexikon Scantechnologie 
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Macwell Die richtige Auflösung 


Scans sind ja bekanntlich die Dateien, mit de- 


nen sich Festplatten auf schnellstem Wege 


bis auf das letzte Bit zustopfen lassen. Für die 
Dateigröße verantwortlich sind beim Scannen 
die Breite und Höhe des gewählten Bild- 
ausschnitts, die eingestellte Auflösung und 
der Speicherbedarf des einzelnen Bildpunkts. 
Vorweg ein einfacher Merksatz: Die Ver- 
dopplung der Auflösung bewirkt eine Ver- 
vierfachung des Speicherbedarfs einer Datei. 
Daher ist es sehr wichtig, die nötige Scanauf- 
lösung zu kennen. Im wesentlichen bestim- 
men Verwendungszweck und Bildmodus 
(Strich-, Graustufen- oder Farbbilder) die 


Auflösung und den Speicherbedarf. Es gibt 


also folgende Alternativen: 


« Sie wollen Ihre Bilder nur am Monitor an- 
sehen: Hier genügt es, wenn die Scanauf- 
lösung der Monitorauflösung entspricht, also 


zwischen 60 und 80 dpi liegt. Normalerweise 


entscheidet man sich für 72 dpi. 


« Sie wollen Strichscans ausdrucken: In Fra- 
ge kommen hier unterschiedlichste Ausgabe- 
geräte vom Nadeldrucker bis hin zum Laser- 
belichter. Wollen Sie Strichscans verarbeiten, 
ergibt eine hohe Strichauflösung auch eine 
höhere Wiedergabequalität. 
Strichscanauflösung mildert auch den soge- 
nannten Pixeltreppeneffekt, der besonders 
bei diagonalen Linien auffällt. 

Grenzen der Strichauflösung sind natürlich 
mit der Auflösung des Scanners und des Aus- 
gabegeräts gegeben. So macht es keinen 
Sinn, für einen 300-dpi-Laserdrucker mit ei- 
ner Auflösung von 1000 dpi einzuscannen. 
Allerdings ist es bei geringen Qualitätsein- 
bußen durchaus erlaubt, am Scanner einen 


Eine 


Sollte die Absprache unter den Elemen- 
ten nicht richtig funktionieren, treten im 
Scanergebnis Streifen auf, die von oben 
nach unten laufen. Diese Streifen waren 
noch vor wenigen Jahren ein großes Pro- 
blem, treten aber bei heutigen CCD-Bautei- 
len fast nicht mehr auf. Mit einem anderen 
Problem schlagen sich aber alle CCD-Scan- 
ner herum: Sie haben Schwierigkeiten, Un- 
terschiede auch in dunklen Bildstellen aus- 
zumachen, die das menschliche Auge ohne 
weiteres erkennt. 


BILDTIEFEN Die von den dunklen Vorlagen- 
bereichen in die CCD-Zeile reflektierten 
Lichtmengen sind unter Umständen so 
klein, daß die CCD-Elemente kaum noch 
darauf reagieren. Scanner mit empfindli- 


höhere 


Scanner-Kaufberatung 


interpolierten Auflösungswert einzustellen, 
also einen, der über der physikalischen Scan- 
nerauflösung liegt. Bei einer Größenwieder- 
gabe von 1:1 liegen Sie mit 400 dpi für La- 
serdrucker und ab 600 dpi für Laserbelichter 
schon richtig. Wirklich gut werden Strich- 
scans aber erst ab 1000 dpi. \ 

Das klingt nach ordentlichen Dateimen- 
gen, ist aber vielleicht dadurch zu verkraften, 
daß pro Bildpunkt hier der geringste i 
cherbedarf anfällt, nämlich ein Bit, sprich O 
oder 1 oder Schwarz oder Weiß. Als Ausweg 
bleibt zur Verringerung der Dateigröße noch 
die Möglichkeit, den Bitmap-Matrix-Scan zu 
vektorisieren. Dann können Sie die Scan- 
ergebnisse auch in Vektorgrafikprogrammen 
wie Freehand oder Illustrator nachbearbeiten 
und für die Ausgabe noch beliebig vergrö- 
ßern und verkleinern. 


« Sie wollen Graustufen und Farbbilder 
drucken: Bis auf Thermosublimations- und ei- 
nige Farbtintenstrahldrucker rastern Drucker 
die Scans auf, da die meisten dieser Geräte 
Bildstellen eben nur drucken oder nicht 
drucken können. Will man nun verschiedene 
Grauwerte von Weiß bis Schwarz wiederge- 
ben, gelingt das nur durch eine Simulation 
verschieden großer Rasterpunkte. Der Ab- 
stand zwischen den Rasterpunkten heißt Ra- 
sterweite, außerdem sind Raster gewinkelt, 
Graustufenbilder beispielsweise mit 45 Grad. 
Am besten zeigen das Fotos in Tageszei- 
tungen. Da hier das Druckverfahren nur gro- 
be Rasterpunkte erlaubt, sind bei näherem 
Hinsehen die einzelnen Punkte leicht zu er- 
kennen. Damit diese Rasterpunkte genügend 
verschiedene Größen annehmen können, 
brauchen sie ausreichend Informationen aus 


cheren CCD-Zeilen haben daher auch einen 
deutlich höheren Preis. Ähnlich wie beim 
Wein trifft der Hersteller hier eine Auslese, 
die nur die besten CCD-Zeilen passieren 
läßt. Die hochwertigsten CCD-Scanner sind 
mittlerweile fast so empfindlich wie die im 
Profilager eingesetzten Trommelscanner. 
Ob sich ein solches Gerät lohnt, hängt stark 
vom Anwendungszweck ab: Die Art der Vor- 
lagen ist entscheidend. 

Aufsichtsvorlagen wie beispielsweise 
Fotos weisen Helligkeitsunterschiede auf, 
bei denen die dunkelsten zu unterschei- 
denden Bildstellen etwa hundertmal weni- 
ger Licht reflektieren als die hellsten. Man 
spricht hier auch von einem Dynamikbe- 
reich, in diesem Fall von 1:100. Der Scanner 
muß nun in der Lage sein, in diesem Dyna- 
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den nicht gerasterten Scandateien. Dies sind 
pro Rasterpunkt je nach Qualität zwischen 
1,4 und 2 Scanpunkte. 

In der Praxis ist das Maß hier die Raster- 
weite des Ausgabegeräts (lines per inch) in 
Beziehung zur Scanauflösung (dots per inch). 


Ei here | Scanauflösung bringt in der 


alität der Wiedergabe nicht mehr; eine zu 
i Auflösung freut zwar die Festplatte, 
icht das Auge. 

Angenommen, Sie drucken auf einen La- 
serdrucker mit 70 Ipi. Auf einem Inch stehen 
somit 70 Rasterpunkte, die jeder 1,4 bis 2 
Scanpunkte benötigen. Nehmen wir ein Ver- 
hältnis von 1,5 Scanpunkten auf einen Ra- 
sterpunkt (Qualitätsfaktor), ergibt sich eine 
Scanauflösung von 70 x 1,5 = 105 dpi. Es gilt 
also die Formel: 

Benötigte Scannerauflösung = Rasterweite 
im Druck x Qualitätsfaktor 1,5 

Beim Offsetdruck sind feinere Rasterweiten 
üblich, zum Beispiel 90 Ipi für Zeitungsdruck 
oder 150 Ipi für Illustrationsdruck. 

Wird das Bild bei der Ausgabe vergrößert 
oder verkleinert wiedergegeben, müssen Sie 
auch das bei der Scanauflösung mit berück- 
sichtigen. Eine Vergrößerung auf 200 Prozent 
ergibt einen Skalierungsfaktor 2, bei Ver- 
dopplung der Ausgabegröße muß auch die 
Scanauflösung verdoppelt werden. Die kom- 
plette Formel lautet nun: 

Benötigte Scannerauflösung = Rasterweite 
im Druck x Qualitätsfaktor x Skalierungs- 
faktor 

Immer öfter erledigen neuere Scannertreiber 
diese Rechnerei, und man muß nur noch die 
gewünschte Rasterweite und Bildgröße ein- 
tragen. Der Scanner stellt die benötigte Auf- 
lösung dann selbst ein. 


mikbereich zu differenzieren. Durchsichts- 
vorlagen wie Dias weisen Dynamikbereiche 
bis zu 1:15 000 auf. Hier zeigt sich, wie sehr 
das menschliche Auge den CCD-Scannern 
überlegen ist, bereitet es uns doch keine 
Mühe, auch in den dunklen Bildstellen 
noch Unterschiede zu erkennen. 


DYNAMIKBEREICHE Aktuell verfügbare 
CCD-Flachbettscanner haben ein Abtast- 
vermögen im Dynamikbereich von 1:80 bis 
1:200, darüber hinaus sehen sie schwarz. 
Damit erfüllen sie ihren Zweck im Auf- 
sichtsbereich gut, bei Dias, zu deren Abta- 
stung es meist zusätzlich einen Durch- 
lichtaufsatz gibt, wird es schon kritischer. 
Oft erklären die Hersteller einen (rein rech- 
nerisch) größeren Dynamikbereich, auch 
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Dichteumfang genannt, mit der gegenüber 
anderen Geräten höheren internen Bit-Tie- 
fe bei der Analog-Digital-Wandlung. 


FARBTIEFE Standardmäßig haben Farbbild- 
dateien eine sogenannte Farbtiefe bezie- 
hungsweise einen Speicherbedarf von 24 
Bit pro Bildpunkt. Das sind 3 mal 8 Bit 
Speicherbedarf pro abgetastetem Bild- 
punkt. Neuere Flachbettscanner warten oft 
mit einer internen Analog-Digital-Wand- 
lung von 3 mal 10 oder 3 mal 12 Bit auf, die 
sie dann vor dem Speichern der Datei auf 3 
mal 8 Bit pro Bildpunkt herunterrechnen. 
Aber wieviel Bit dürfen es denn nun sein? 

Angenommen, Sie wollen Ihren Scanner 
nur Schwarz oder Weiß sehen lassen, also 
beispielsweise, wenn Sie Strichzeichnun- 
gen und Texte digitalisieren. Für diesen 
Zweck genügt ein Bit Speicherbedarf pro 
Bildpunkt, der dann entweder auf I oder 0 
beziehungsweise auf Schwarz oder Weiß 
steht. Mehr als eine Schwellwertunterschei- 
dung muß in diesem Fall auch die A/D- 
Wandlung nicht leisten. 

Anders verhält es sich beim Abtasten 
von Graustufen- oder Farbvorlagen. Wan- 
delt der Scanner die in der CCD-Zeile ein- 
treffende Information in 16 Graustufen, so 
digitalisiert er mit 4 Bit pro Bildpunkt. Im 
Ergebnis werden Sie vom Urlaubsfoto nur 
noch einen bescheidenen Eindruck haben, 
von einer Wiedergabe in Fotoqualität kann 
keine Rede sein. Genügend Bildinformatio- 
nen liefert hier nur ein Scanner, der mehr 
als 120 Graustufen unterscheidet. 

Ab dieser Größenordnung ist das Auge 
nicht mehr in der Lage, benachbarte Grau- 
stufen voneinander zu trennen. Verlaufende 
Flächen zum Beispiel erscheinen dann 
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Macwell Gerasterte Vorlagen 


TIP 


Wenn möglich sollten Sie die Verwendung 
bereits gedruckter Vorlagen vermeiden. 
Das Rastermuster der Vorlage verträgt 
sich nämlich nicht mit der festen Abtast- 
matrix der Scanner. Die Folge: Ein unan- 
sehnliches Moire (das sind unerwünschte 
periodische Überlagerungen) entsteht. 
Um diesen Effekt zu mildern, sollten Sie 
bei gerasterten Vorlagen so vorgehen: 

« Die Auflösung beim Scannen um den 
Faktor 1,8 bis 2,5 höher setzen als bei 
Graustufen- und Farbbildern empfohlen, 
dabei „krumme“ Scannerauflösungen 


eingeben, etwa 347 dpi 
« Die Vorlage eventuell um zirka 30 Grad 


gedreht in den Scanner einlegen und 
später per Software geraderücken 

« Schärfefilter im Scannertreiber ausschal- 
ten beziehungsweise nicht anwenden 

«e Nach dem Scannen in einem, besser in 
zwei Schritten die Auflösung herunter- 
rechnen 

« Manche Scan- und Bildbearbeitungspro- 
gramme verfügen über Weichzeich- 
nungsfilter, bei denen man Richtung und 
Länge der Weichzeichnungsstrecke an- 
geben kann. Die Richtung sollte der der 
Rasterwinkelung entsprechen. Einige 
Scanprogramme und Plug-ins bieten 
auch eine Entrasterungsfunktion an, bei 
der Sie die Rasterweite der Vorlage nur 
noch angeben müssen 


nicht mehr ausgerissen. Bei einer Analog- 
Digital-Wandlung des Scanners zu 256 
Graustufen pro Farbauszug (entsprechend 
8 Bit Speicherbedarf, bei Farbscans 24 Bit) 
ist dies auf jeden Fall gewährleistet. Erst 


Maewell Zeilen- und Flächen-CCD-Bausteine 


INFO 


Zeilen-CCD 


Farbfilter 


Flächen-CCD 


Je nach Bauart lesen CCD-Scanner die Vorlage zeilenweise oder auf 
einmal ein. Moderne CCDs tragen Farbfilter, die schon direkt auf der 
CCD-Zeile oder CCD-Fläche die Farben trennen. CCDs ohne Filter 
benötigen drei Durchgänge für Rot, Grün und Blau. 
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jetzt kann ein fotografischer Eindruck des 
Scanergebnisses entstehen. Warum bieten 
nun aber einige Scanner intern 1024 Grau- 
stufen und mehr? 


ANDERS SEHEN Das liest daran, daß der 
Scanner anders sieht als das Auge. Wir un- 
terscheiden Helligkeitsunterschiede in hel- 
len Bildbereichen anders als in dunklen, 
die CCDs dagegen setzen die unterschiedli- 
chen Lichtmengen für hell und dunkel line- 
ar um. Im Ergebnis wird ein solcher Scan 
von uns als zu dunkel empfunden. Der Ma- 
ler Munsell hat diese besondere Sehweise 
des Auges als erster erkannt, und viele 
Scanner setzten intern eine nach ihm be- 
nannte Munsell-Kurve ein. 

Es gibt aber noch die Möglichkeit, die 
schon digitalisierten Tonwertinformationen 
so umzuverteilen, daß das Resultat des 
Scanvorgangs so hell wie die Vorlage er- 
scheint. Das kann Software mit der Scan- 
datei erreichen, besser geschieht es jedoch 
gleich im Scanner. Dieser ist dann im Vor- 
teil, wenn er aus mehr Graustufen aus- 
wählen kann, er sucht sich sozusagen die 
256 optimalen heraus. Sogenannte Down- 
load-Gammas erlauben es Ihnen hier, die 
optimale Verteilung zu beeinflussen. 

Auch die Qualität der CCD-Zeile zählt 
für die Entscheidung, in wieviel Bit analog- 
digital gewandelt wird. Es macht schließ- 
lich keinen Sinn, bei einer schlechten CCD 
1024 Graustufen zu erzeugen, wenn von 
diesen über achthundert keine unter- 
schiedliche Information tragen. 

Es ist daher sinnvoller, 30- oder 36-Bit- 
Scanner im Durchsichtsbereich einzuset- 
zen, auch wenn manche 24-Bit-Scanner 
ebenfalls Durchsichtsoptionen anbieten. 
Deren Resultate bleiben dann gewöhnlich 
aber doch unter denen von Geräten, die mit 
mehr Bit einscannen. 


STANDARD Fast jeder Scanner auf dem 
Markt beherrscht die Farbabtastung. Oft 
benennen Hersteller die Farbfähigkeit mit 
einer konkreten Zahl, die für sich zwar sehr 
beeindruckend klingt, aber nur wenig über 
die tatsächliche Leistungsfähigkeit eines 
Scanners aussagt: 16,7 Millionen Farben, 
bei 30-Bit- und 36-Bit-Scannern gar Milliar- 
den Farben, sollen die Scanner laut den 
Werbeblättern liefern können. 

Diese eher theoretische Zahl ergibt sich 
aus dem gebräuchlichen Speicherformat in 
24 Bit. Da hierbei jeder Auszug (Rot, Grün 
und Blau) 256 Abstufungen bietet, macht 
dies 256 mal 256 mal 256 darstellbare Farb- 
töne. Zum Vergleich: Wenn Sie mit einem 
24-Bit-Farbmonitor bei einer Auflösung von 
1024 mal 768 Bildpunkten jeden Bildpunkt 
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mit einem anderen Farbton versehen, er- 
gibt dies 786 432 verschiedene Farbtöne. 

Bei modernen Scannern übernehmen 
Farbfilter, die direkt auf der CCD-Zeile auf- 
gebracht sind, die Farbtrennung. Diese Zei- 
len werden oft als trilineare CCD-Zeilen be- 
zeichnet. Scanner mit solchen CCD-Zeilen 
arbeiten im sogenannten One-pass- oder 
Single-pass-Verfahren. Daneben sind auch 
Scanner mit dreimaliger Abtastung üblich. 
Bei diesen sorgen Vorschubfilter oder farbi- 
ge Beleuchtungsquellen für die Zerlegung 
in die drei Farbauszüge. 


AUFLÖSUNG Ein weiterer Punkt, der oft als 
Highlight des jeweiligen Scanners heraus- 
gestellt wird, ist sein Auflösungsvermögen. 
Da gibt es dann die einfache Aussage: „Je 
höher, desto besser.“ Dem ist nicht unbe- 
dingt so, treffender ist hier eher der Satz 
„So viel Auflösung wie nötig“. Außerdem 
bewirken hohe Auflösungen höhere Spei- 


Spezialist Die besondere Anwendung des schnellen Einscannens von 
Kleinbild-Dias erledigen Spezialisten wie der Super Coolscan. 


Generalisten Scanner wie der hier abgebildete Umax Powerlook 
zählen zu den gehobenen Vertretern der Flachbettscanner-Klasse. 
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chermengen und längere Verarbeitungszei- 
ten und erfordern Höchstleistungen von 
Computer und Scansoftware. 


DEN EINSATZBEREICH DEFINIEREN Vor der 
Investition in einen Scanner sollten Sie 
sich unbedingt entscheiden, für welchen 
Zweck Sie ihn einsetzen wollen. Hohe Auf- 
lösungen muß ein Scanner vor allem dann 
liefern, wenn der Anwender Strichscans in 
guter Qualität wünscht oder die Scanergeb- 
nisse stark vergrößert ausdrucken will, was 
besonders beim Einscannen von Kleinbild- 
Dias erforderlich ist. 

Beim Scanner bestimmen die Anzahl der 
Elemente in der CCD-Zeile und die maxi- 
male Scanbreite die Feinheit der Auflö- 
sung; sie werden von den Herstellern meist 
in dpi, bezogen auf ein Zoll der Vorlage, an- 
gegeben. Manche Hersteller verwenden 
auch den treffenderen Ausdruck Pixel per 
inch (ppi). In der Regel bieten Flachbett- 
scanner bis zu 600 dpi 
physikalische Auflösung. 
Daß sich die Auflösungs- 
angaben der verschiede- 
nen Hersteller so sehr 
ähneln, hat einen einfa- 
chen Grund, beziehen 
sie doch die CCD-Zeile 
zum Großteil vom sel- 
ben Lieferanten. 

Die Miniaturisierung 
der Einzelelemente hat 
natürlich ihre Grenzen, 
derzeit werden CCD-Zei- 
len mit bis zu maximal 
15 000 Einzelelementen 
angeboten. 


INTERPOLATION Unter- 
scheiden müssen Sie 
noch zwischen physikali- 
scher Auflösung und in- 
terpolierter Auflösung. 
Letztere errechnet ein 
Scanner erst nach dem 
Scan einer Zeile. Da sind 
die Angaben auf den Da- 
tenblättern der Scanner 
mitunter nicht so genau. 

Auch um die Scange- 
schwindigkeit zu erhö- 
hen, arbeiten einige Ge- 
räte mit Interpolation. 
Dabei arbeiten sie im 
Zeilenvorschub nur mit 
der halben CCD-Auflö- 
sung, die Zwischenzeilen 
werden interpoliert. Die 
künstliche Hochrechne- 
rei bringt allerdings nur 
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Maewell Literatur 


TIP 


Folgende Titel können wir empfehlen, um 
Ihnen den Einstieg in die Welt des Scan- 
nens zu erleichtern: 

Das Graubuch Autoren: Gosney/Odam/ 
Benson. Sprache: deutsch. Preis: 59 Mark. 
ISBN: 3-88322-508-8 

Scannen und optische Zeichenerkennung 
Autoren: Petri/Klitscher. Sprache: deutsch. 
Preis: 79,70 Mark. ISBN: 3-89319-416-9 
Scannen und Drucken Autor: Kammer- 
meier. Sprache: deutsch. Preis: 89 Mark. 
ISBN: 3-89319-217-4 

Real World Scanning and Halftones Au- 
toren: Blatner/Roth. Sprache: englisch. 
Preis: 30 US-Dollar. ISBN: 1-56609-093-8 


begrenzt etwas: Stark interpolierte Bilder 
wirken unscharf, mitunter sind Details nicht 
mehr zu erkennen. 


SOFTWARE Neben der erzielbaren internen 
Farbtiefe und dem Auflösungsvermögen ist 
die Qualität der Scansoftware entschei- 
dend für den Einsatzzweck des Scanners. 
Die Abtastgeräte selbst sind nämlich recht 
mager mit Bedienelementen ausgestattet. 

Meist gibt es nur einen Ein/Aus-Schal- 
ter. Den Rest erledigt die Scansoftware, die 
fast zu jedem Gerät geliefert wird. Umfang 
und Qualität der beigepackten Software 
unterscheiden sich stark von Modell zu Mo- 
dell. Wem die Software nicht zusagt, der 
muß auf andere Scanprogramme auswei- 
chen, vorausgesetzt, sie verfügen über den 
passenden Scannertreiber. Am Macintosh 
ist der Einsatz eines Scanner-Plug-ins für 
die Bildverarbeitungssoftware Photoshop 
fast schon Standard, zumal die meisten 
Scanner in der Kombination mit diesem 
Programm angeboten werden. 

Die Arbeit mit dem Scanner beginnt mit 
dem Prescan, auch Vorschauscan genannt. 
Sofern Sie Ihre Vorlagen im Scanner posi- 
tioniert haben, erscheinen sie in einem 
Fenster auf dem Monitor. Nach dem Pre- 
scan können Sie den zu scannenden Be- 
reich eingrenzen, indem Sie einen Scanrah- 
men festlegen. Gute Scansoftware erlaubt 
hierbei das Festlegen mehrerer Scanberei- 
che, so daß Sie mit einem Prescan mehrere 
Feinscans nacheinander abarbeiten lassen 
können. Nützlich ist auch eine Scan-to- 
disk-Option, vorausgesetzt, alle nötigen 
Festlegungen lassen sich vor dem Scan- 
vorgang einstellen. 

Die meisten Scanprogramme enthalten 
neben den Scanfunktionen auch solche zur 
Bildretusche. Wer diese öfter nutzt, sollte 
eher ein Bildbearbeitungsprogramm mit 
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Plug-in verwenden, da hier die entspre- 
chenden Werkzeuge besser und zahlreicher 
sind als in den reinen Scanprogrammen. 
Darüber hinaus ist Photoshop, anders als 
die meisten eigenständigen Scanprogram- 
me, auch in der Lage, die Scandaten für 
den Druck in die Farben Cyan, Magenta, 
Gelb und Schwarz zu separieren. 


SCANNER WÄHLEN Man soll nicht mit Ka- 
nonen auf Spatzen schießen. Daher heißt 
es, sich den richtigen Scanner für seinen 
Anwendungsbereich zuzulegen. 
Handscanner, am Macintosh nicht be- 
sonders verbreitet, machen ihre Sache ge- 
rade richtig, wenn es um das gelegentliche 
bis häufige Einlesen von Texten geht. Die 
Qualität steht und fällt hier mit der einge- 
setzten OCR-Software. Mit den Maximal- 
auflösungen der Handscanner sind jedoch 
Obergrenzen gesetzt, die normale Repro- 
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LEXIKON 


A/D-Wandler Analog-Digital-Wandler set- 
zen die an den CCD-Elementen in der Scan- 
zeile eingehende Information, die in analo- 
gen Spannungswerten vorliegt, in Digitalwer- 
te um. Diese Digitalwerte kann der Computer 
dann weiterverarbeiten. 


Abtastfläche Der maximale Bereich, den 
ein Scanner auf einmal abtasten kann. Die 
meisten Scanner bewegen eine Abtastzeile in 
Längsrichtung über den Abtastbereich. Bei 
einigen Scannern ist die Abtastfläche kleiner 
als die maximal plazierbare Vorlagengröße. 


Auflösung Die maximale horizontale Auflö- 
sung eines Scanners ist bestimmt durch die 
Anzahl der Elemente in der Scanzeile und die 
maximale Vorlagenbreite. Sie wird meist in 
— > dpi (dots per inch) angegeben. Die Auf- 
lösung in vertikaler und horizontaler Rich- 
tung kann unterschiedlich sein, da die verti- 
kale Auflösung von der Vorschubschrittgröße 
der Scanzeile bestimmt wird. Die meisten 
Scanner können ihre Auflösung durch —> In- 
terpolation noch künstlich steigern. 


Aufsicht Aufsichtscanner lesen das von ei- 
ner Vorlage reflektierte Licht. Aufsichtsvorla- 
gen sind zum Beispiel Fotos auf Fotopapier. 


CCD „Charge Coupled Device“. CCDs sind 
die auf der Scanzeile sitzenden, bilderken- 
nenden Elemente in einem CCD-Scanner. Sie 
setzen analog zur eingehenden Lichtmenge 
einen Spannungszustand frei, der an den 
A/D-Wandler übermittelt wird. 


duktionsanwendungen ausschließen. Die 
besondere Spezies der Einzugsscanner, 
meist als Graustufengeräte ausgelegt, »ist 
für die Abarbeitung großer Mengen von 
Textvorlagen konzipiert. Diese Geräte bie- 
ten auch viele der Möglichkeiten normaler 
Flachbettscanner. Sie eignen sich gut, wenn 
man häufig, aber nicht ausschließlich Texte 
erfassen muß. Für viele normale Flachbett- 
scanner sind übrigens auch Stapeleinzugs- 
aufsätze erhältlich. 

Flachbettscanner sind die Generalisten 
auf dem Markt. Sie beherrschen Texterken- 
nung, Strich-, Graustufen- und Farbscans. 
Die Standard-Flachbettscanner bieten A4- 
Vorlagengröße und 600 dpi Auflösung bei 
24 Bit Farbtiefe. Das genüst für den norma- 
len Einsatz im Büro- und Grafikbereich. 

Wer allerdings reproduziert, also Druck- 
vorlagen erstellt, kann professionelle Er- 
gebnisse erst von 30-Bit- oder 36-Bit-Scan- 


Dpi „Dots per inch“. Anzahl der —> Pixel, 
die ein Scanner auf einer Länge von einem 
Zoll differenzieren kann. Einige Hersteller 
nennen dies treffender Pixel per inch (ppi). 


Durchlicht Durchlicht- oder auch Durch- 
sichtscans erfordern den Lichtgang vom Be- 
leuchtungskörper durch die Vorlage zur Ab- 
tastung. Durchlichtvorlagen wie zum Beispiel 
Dias oder Röntgenbilder sind für normale 
Scanner ohne Zusatzausstattung nicht zu 
verarbeiten. 


Graustufen Graustufenscans werden von 
fotografischen oder grafischen Vorlagen ge- 
macht, die mehr Helligkeitsunterschiede auf- 
weisen als Schwarz und Weiß. Die Anzahl der 
Graustufen, die ein Scanner unterscheiden 
kann, wird oft in Bit Speicherbedarf pro Bild- 
punkt angegeben. So bedeuten 8 Bit zwei 
hoch acht = 256 Graustufen. Farbbilder wer- 
den in 3 mal 256 Graustufen gespeichert. 
Neuere Scanner erkennen intern noch mehr 
Graustufen. 


Halftone Bedeutet auf Deutsch nicht das- 
selbe wie die wörtliche Übersetzung Halbton 
(die eine fotografische Wiedergabe meint), 
sondern Aufrasterung. 


Interpolation Die Interpolation ist eine Zwi- 
schenwertberechnung, mit der höhere Auflö- 
sungen als die physikalische Scannerauflö- 
sung errechnet werden. Bei der Verwendung 
von interpolierten Auflösungen kann es zu 
Qualitätseinbußen kommen. 
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mit höheren Auflösungen erwarten. 
‚sil besonders dort, wo Dias als Vorla- 
wendet werden sollen. Speziell für 
ias im 35-mm-Format gibt es besondere 
Diascanner. Sie verfügen über recht beacht- 
liche Auflösungen, können allerdings nur 
diese eine Vorlagenart verarbeiten. 


FAZIT Die größte Auswahl, aber auch die 
geringsten Unterschiede zwischen den ein- 
zelnen Modellen werden Sie bei Flachbett- 
scannern finden. Wer ein neues Gerät kauft, 
sollte heute zu den leistungsfähigeren 30- 
Bit- oder 36-Bit-Scannern greifen. Nur wer 
wirklich auf Spezialanwendungen wie Text- 
erkennung oder Scannen von Kleinbilddias 
Wert legt und keine anderen Vorlagen da- 
zwischen einlesen muß, sollte bei der Kauf- 
entscheidung auch die entsprechenden 
Spezialisten in Betracht ziehen. 

Mike Schelhorn/mbi 


Line-art Strichscanmodus. Scans werden nur 
in schwarze oder weiße —> Pixel umgesetzt 
und mit 1 Bit pro Pixel gespeichert. 


OCR „Optical Character Recognition“, Ver- 
fahren zur Texterkennung am Rechner. Ge- 
scannte Textvorlagen werden mit OCR-Pro- 
grammen beim oder nach dem Scan in edi- 
tierbare Textformate umgesetzt. 


One-pass-Verfahren Bei diesem Scanver- 
fahren für Farbscans, auch Single-pass ge- 
nannt, erfolgt nur eine Abtastung (siehe Gra- 
fik „Trilineare und lineare CCD-Bausteine“). 
Der Vorteil ist der schnellere Scandurchgang 
gegenüber dem —> Three-pass-Verfahren. 


Pixel Verkürzung von „Picture Element“, 
also Bildteil, Bildpunkt der Scandatei. 


RGB „Rot-Grün-Blau“. Der Farbraum, mit 
dem Videosysteme wie beispielsweise Farb- 
monitore und CCD-Scanner operieren. Die 
Darstellung jeder Farbe erfolgt aus dem Zu- 
sammenspiel der jeweiligen roten, grünen 
und blauen Komponente. Soll ein einge- 
scanntes Bild später farbig gedruckt werden, 
so muß der Scan in den Farbraum Cyan, Ma- 
genta, Gelb und Schwarz übersetzt werden 
(Separation). 


Three-pass-Verfahren Für einen Farbscan 
muß die Vorlage je einmal für die drei Farben 
Rot, Grün und Blau abgescannt werden. 
Deutlich langsamer als das —> One-pass- 
Verfahren. 
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Hypertext ist nicht nur die Sprache des | Ss 


Internet. Auch andere Formen des 
elektronischen Publizierens basieren auf dieser „intelligenten“ 
Sprache zur Verknüpfung von Informationen und Text durch 


eingebettete L 


A <\ 
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lesen begonnen 

haben, ist ein linea- 

res Textdokument. Sie 
können es lesen, aber sonst nicht 
viel mehr damit anstellen. Wäre 
es jedoch Hypertext, könnten 
Sie beispielsweise auf den Be- 
griff „lineares Textdokument“ 
klicken und erhielten eine Er- 
klärung, womöglich aus einem 
anderen Dokument vom an- 
deren Ende der Welt. Da dem 
aber nicht so ist, sollten Sie 
sich hier ruhig auf die alther- 
gebrachte Art darüber infor- 
mieren lassen, was Hypertext ist und 
wie sich dieses Format im Rahmen des 
Electronic Publishing einsetzen läßt. 


Illustration: John Hersey 


WAS IST HYPERTEXT? Konjunktur hat der 
Begriff zweifellos: Immerhin steht der erste 
Buchstabe der ultramodischen Abkürzung 
HTML für ihn, und das explodierende 
World Wide Web (WWW) ist im Grunde 
nichts anderes als ein Hypertext-System. 


« Hypertext ist eine Me- 
thode, um Informatio- 
nen zu verwalten, zu 
präsentieren und zu 
publizieren. 

Hypertext-Dokumente 


werden immer auf 
Maschinen gelesen 
und betrachtet, unter 
anderem auf einem 
Macintosh. 


Gedruckten Hypertext 

gibt es nicht. Ein 

Stromausfall oder ei- 

ne leere Batterie be- 

deuten deshalb un- 
weigerlich das Ende des Lesevergnügens. 

Beispiele für den Einsatz von Hypertext 

sind das World Wide Web, Points of Infor- 

mation, aber auch Wordperfect- oder Ado- 
be-Acrobat-Dokumente, die Links, also Ver- 
weise, zu anderen Textstellen, anderen 

Dokumenten oder Informationen auf ande- 

ren Rechnern in einem Netz enthalten. 

Alle Hypertext-Dokumente bestehen aus 

Knoten (Nodes) und Verbindungen (Links), 

egal mit welchem System und mit welchem 

Programm sie erstellt wurden: 

* Ein Node ist ein „Stück“ Information, zum 
Beispiel eine Erklärung oder die Vorstel- 
lung eines bestimmten Produkts. 

« Ein Link verbindet Nodes miteinander, al- 
so etwa die Information über ein Produkt 
mit seinen Zubehörteilen, die in einem 
anderen Node vorgestellt werden. 

Anders als bei einem linearen Text bleibt es 

dem Leser weitgehend freigestellt, wie er 

sich in einem Hypertext-Dokument bewe- 
gen möchte: Er kann vor-, zurück und hin 
und her springen, wie es ihm gefällt. Dabei 
folgt er zumeist den vorgegebenen Links. 

Ein Hypertext-System ist also nicht linear 

organisiert, sondern navigierbar. 


HYPERTEXTSYSTEME Die Praxis der vergan- 

genen Jahre zeigt, daß Hypertextsysteme 

mindestens folgende Eigenschaften besit- 
zen müssen: 

* Eine grafische Benutzeroberfläche, die es 
erlaubt, auch längere Zeit ergonomisch 
zu lesen und zu navigieren. Sie muß zu- 
dem von ungeübten Anwendern benutzt 
werden können; nach wie vor ein wichti- 
ges Argument für den Macintosh. 

* Ein Autorensystem oder sonstiges Pro- 
gramm, das dem Autor hilft, Links zu er- 
stellen und das Informationsmaterial na- 
vigierbar und interaktiv zu gestalten. 

e Such- und Sortierfunktionen, die dem Le- 
ser einen schnellen und direkten Zugang 
zu den Informationen ermöglichen, die 
für ihn interessant sind. 


Bunte Links Ein Hypertext-Node mit gekennzeichneten Links: Jeder 
Klick auf ein rot gekennzeichnetes Element führt den Leser zu einem an- 
deren Node, also zu einer Worterklärung oder einer großen Darstellung 
des Bildes. Zusätzlich kann sich der Leser Notizen machen, die dann in 
dem kleinen Fenster angezeigt werden. 


« Die Fähigkeit, neben Text möglichst viele 
andere Datentypen wie Bild, Ton oder 
Animationen zu verwalten. 

* Einen der Zielgruppe möglichst ständig 
zugänglichen Speicherort, also ein Daten- 
netz, einen Point of Information oder eine 
Internet-Seite. 


ANWENDUNGEN Um zu verstehen, worum 
es sich bei Hypertext handelt und was die 
Anwendungsbereiche sind, ist es sinnvoll, 
sich die gängigsten Formen von Hypertext- 
Systemen anzusehen. 

Ein wichtiger Einsatzbereich sind multi- 
mediale Points of Information. Dies kann 
ein interaktiver Stadtplan, ein Produktkata- 
log oder ein Reiseführer sein, der an einem 
bestimmten Ort aufgestellt wird. Die Hard- 
ware dazu ist ein in einen Aufbau integrier- 
ter Mac, der sich von den Besuchern über 
einen Touchscreen-Monitor bedienen läßt. 

Softwareseitig werden zumeist Autoren- 
systeme wie Allesiant Supercard oder 
Macromedia Director verwendet, etwa, um 
eigene Animationssequenzen als Blickfang 
einbinden zu können. Das funktioniert des- 


Hypertext | SOFTWARE PUBLISH 


wegen gut, weil der Benutzer auf einer loka- 
len Festplatte arbeitet und der oft sehr 
große Datenstrom kein Problem darstellt. 
Ganz ähnlich verhält es sich mit entspre- 
chenden CD-ROM-Produktionen: Mit den 
gleichen Techniken lassen sich Multimedia- 
Lexika herstellen und mittels silberner 
Scheiben vertreiben. 

Ein weiteres Anwendungsbeispiel ist ein 
Hypertext-System für alle Mitarbeiter einer 
Organisation, beispielsweise ein Zeitschrif- 
ten-Jahrgang mit Index und Querverweisen, 
der über ein Netz den Mitarbeitern zur Ver- 
fügung steht. Dazu ist ein Fileserver nötig, 
auf dem die Hypertext-Dokumente gespei- 
chert sind. Die Artikel liegen bereits als Do- 
kumente eines Text- oder Satzprogramms 
vor. Diese gilt es nun „hypertextuell“ aufzu- 
werten und verfügbar zu machen. 

Möchte man die ganze Welt ansprechen 
und wählt dafür das World Wide Web, dann 
befindet man sich bereits in einer Hyper- 
text-Welt. Seine Dokumente erstellt man in 
HTML, und die Links werden in der vorge- 
gebenen Form des Uniform Resource Loca- 
tors (URL) angegeben. Mit so handlichen 
Werkzeugen wie Adobe Sitemill und Page- 
mill läßt sich auch diese Hürde mittlerweile 
streßfrei bewältigen. Bereits bestehendes 
Material kann man mit entsprechenden 
Werkzeugen in aller Regel konvertieren und 
fürs Internet runderneuern. 


POINTS OF INFORMATION Obwohl der 
Point of Information (POI) den kleinsten 
räumlichen Wirkungsbereich hat - er steht 
oft nur an einem Ort, zu dem der Benutzer 
selbst gehen muß -, ist seine Produktion 
von allen unseren Beispielen am aufwen- 
digsten. Wegen der bereits erwähnten Mög- 
lichkeit, in dieser Art System die größten 
Datenmengen abzulegen und einen äußerst 

schnellen Zugriff dar- 


— — Art Galler: —— —| 
Venice 1375-1475 Br 


auf zu gestatten, kann 


The history of Venice has been moulded 
by its maritime status; the city is built on 
a lagoon. Its strategic position between the 
Eastern Mediterranean and Continental 
Europe enabled it to become a great 
trading centre. 


Trading with East and West, Venice 

was exposed to both *Gothic and 
*Byzantine artistic influences. The 
Byzantine workmanship and influence 
can be clearly seen in the architecture and 
mosaics of St Mark’s Basilica. 


Politically Venice and its dominions were 
governed as a republic, with elements both 
of oligarchy and aristocracy. The elected 
figurehead ruler was called a *Doge. Only 
patrician families voted in the Council or 
were allowed to sit on it, but this system 
prevented the establishment of autocractic 
rule, and lasted until the time of *Napoleon. 


Continued... 
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nn 

& Doges’ 
3 

Palace 


der Benutzer erwarten, 
auch eine Menge ge- 
boten zu bekommen. 
Simple Grafik und 
langweilige Benutzer- 
oberflächen lassen 
sich in diesem Fall 
nicht mit langsamen 
Leitungen und ähnli- 
chem entschuldigen. 
Wer einen POI er- 
richten will, sollte da- 
her Kenntnisse im 
Bereich der Autoren- 


a.) 


5. Georgio 
Maggiore 


077 1.0 3 pages on Venice 1875-1475 


Find... Back Historical Atlas ofthe Collection. 


Heip 


Sinnvoller Einsatz Besonders effizient läßt sich Hypertext in benutzer- 
freundlichen Informationssystemen einsetzen. Die Microsoft Art Gallery 
ist die CD-ROM-Ausgabe des Katalogs der Londoner National Gallery. 
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See Also || Contents 


systeme und ihrer Pro- 


grammierung besitzen, 
denn die werden zur 
Erstellung der Benut- 
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zeroberfläche benötigt. Auch sollte sich ein 
erfahrener Screen-Designer der Sache an- 
nehmen: Ein POI im Eingangsbereich einer 
Firma oder Institution hat Visitenkarten- 
funktion. Wenn er scheußlich aussieht, 
gehen die Geschäfte nicht unbedingt bes- 
ser. Hier ist nicht der Platz für eine Ein- 
führung in die Autorensystem-Programmie- 
rung. Dennoch soll ein Beispiel zeigen, wie 
ein hochentwickelter POI aussehen kann. 

Die National Gallery in London besitzt 
einen Hypertext-Katalog, die Micro Gallery, 
den jeder Besucher kostenlos nutzen kann 
und den man als Microsoft Art Gallery auch 
auf CD-ROM kaufen kann. Die Handhabung 
mußte einfach sein, denn viele Besucher 
sind computerunerfahren. Das Anklicken 
der Buttons, Grafiken und Hypertext-Links 
wurde daher durch das Berühren eines 
Touchscreens ersetzt. Der Katalog enthält 
Textinformationen zu über 2000 Gemälden, 
die als Abbildungen vorliegen. 


INDEX Gefunden werden die Bilder durch 
alphabetische Listen mit den Namen der 
Bilder und der Maler: Es wurden also al- 
phabetische Indizes erstellt, in denen jeder 
Eintrag mit einem Link versehen ist, der zu 
einem bestimmten Gemälde oder einer ge- 
naueren Auswahl verzweigt. Gelangt man 
zu einem Bild, kann man die entsprechen- 
de Erläuterung lesen. Sie ist in einer relativ 
großen Schrift gesetzt, die außerdem mit 
Antialiasing geglättet wurde, um eine bes- 
sere Lesbarkeit zu erreichen. 

Die Mehrzahl der Texte enthält Links: 
Bestimmte Begriffe sind mit einem pastell- 
farbenen Feld hinterlegt und lassen sich 
anklicken. Dadurch wird entweder ein klei- 
neres Informationsfenster geöffnet oder zu 
einer anderen Seite verzweigt. Da neben 
den Navigationsmöglichkeiten über die Hy- 
pertext-Links auch alphanumerische Such- 
funktionen zur Verfügung stehen und man 
mit der Funktion „Gehe zurück“ alle Links 
wieder zum Ausgangspunkt zurückverfolgen 
kann, ist die Micro Gal- 
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mation steht. Keine Lö- 


6.0 für den Mac hat nur noch wenig Ähnlichkeit mit Word 5.1, 
denn hier hat eine echte Rewolution stattgefunden. 
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Links Ein Xpress-Dokument wurde in ein Acrobat-Dokument umgewan- 
delt und wird nun mit Hypertext-Links versehen. Diese können auf Infor- 
mationen im selben Dokument, auf ein anderes PDF-Dokument oder, 


mit der Hilfe von Plug-ins, ins Internet führen. 


zialisiertes Team ist dafür notwendig, und 
die Kosten erreichen spielend sechsstellige 
Beträge. Kleinere Projekte wie beispielswei- 
se Produktbeschreibungen sind für einen 
Einstieg schon eher geeignet. Wer auf die- 
sem Gebiet aktiv werden möchte, findet 
den Zugang immer noch am leichtesten 
und billigsten mit Hypercard. 


HYPERTEXT MIT ADOBE ACROBAT Als Bei- 
spiel für ein System auf Acrobat-Basis 
haben wir bereits eine Sammlung von Zeit- 
schriftenartikeln, also etwa einen Gesamt- 
jahrgang, vorgestellt. Das Ausgangsmate- 
rial steht hier schon fertig zur Verfügung: 
Die Seiten sind in Quark Xpress komplett 
montiert, denn sie wurden ja schon ge- 
druckt. Man könnte nun die Xpress-Dateien 
einfach auf einen Server laden oder auf 
CDs pressen. Jeder Leser müßte dann nur 
die bekanntermaßen überaus preisgünstige 
Xpress-Lizenz erwerben und könnte sich 
bequem durch dessen Rahmen hangeln, 
wobei er allerdings selbst herausfinden 


lery als ein Vorbild für 
einen gut gemachten 


- Preferences 


dem Mac, auf Windows- 
Rechnern oder diversen 
Unix-Systemen mit dem 
Acrobat Reader be- 
trachten lassen. Der 
PDF-Writer funktioniert wie ein normaler 
Druckertreiber, den man über die „Auswahl“ 
aktiviert. Er eignet sich aber nur für einfa- 
chere, textorientierte Dokumente. Für kom- 
plexere Layouts mit Grafiken und Bildern 
ist der Acrobat Distiller die bessere Wahl. 
Nun, da die Nodes in Form von Artikeln 
oder Artikelteilen vorliegen, lassen sich die 
Links erstellen. Dazu werden die PDF-Doku- 
mente mit Acrobat Exchange bearbeitet. 
Acrobat Exchange besitzt einen Link- 
Button, der durch zwei verknüpfte Ketten- 
glieder gekennzeichnet ist. Dieser Button 
erlaubt zunächst Verknüpfungen innerhalb 
des Dokuments (Ursprung und Ziel des 
Links werden mit der Maus markiert) sowie 
die Verzweigung zu anderen Dokumenten. 
Damit läßt sich bereits ein PDF-basiertes 
Hypertext-System konstruieren. Noch viel 
spannender wird es allerdings, wenn man 
geeignete Plug-ins installiert hat. Mit Ado- 
be Weblink kann man Links auf beliebige 
WWW-Adressen legen. Klickt der Leser ei- 
nen solchen Link an, öffnet Acrobat auto- 
matisch den voreingestellten Web-Browser 
und läßt diesen die entsprechende HTML- 
Seite öffnen. Das erweitert die Möglichkei- 


POI anzusehen. 

Der Produktionsauf- 
wand für ein solch 
umfassendes System 
ist allerdings extrem 
hoch, vom Scannen 
des Bildmaterials über 
die Produktion von 
Animationen bis hin 
zur Präsentation auf 


DR Underline Hotlinks Hotlink Colors: 


RX Dim Hotlink Colors with Age 


Explored: E] 
Unexplored: je] 


@ Remove files from Global History when older than: 


days 


Keep only this many Global History Entries: 


entries 


Info Hotlinks, colors, and global history 


ten ganz außerordentlich. 


VERNETZUNG Man könnte nun beispiels- 
weise Verknüpfungen in die Zeitschriften- 
artikel setzen, die zu stets topaktuellen Zu- 
satzinformationen verzweigen. Oder aber 
man produziert einen Produktkatalog als 
PDF-System auf CD, jedoch ohne Preisli- 
sten: Ein Klick führt ins WWW, wo die aktu- 


ellen Tagespreise zu finden sind und das 


Uneinheitlich Einer der Nachteile von HTML besteht darin, daß man 
beim Publizieren kein einheitliches Layout festlegen kann. Wie eine 
HTML-Seite aussieht und wie beispielsweise die Links gekennzeichnet 
sind, stellt der Betrachter in seinem Web-Browser selbst ein. 


Produkt gleich bestellt werden kann. Eben- 
falls interessant ist Internetlink von der 
University of Minnesota. Es kann auch mit 


geeigneten Terminals 
oder dem CD-ROM- 
Mastering. Ein spe- 
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INFO 


Wordperfect 3.5 


Wohin die Reise bei der Standardsoftware 
geht, zeigt Wordperfect 3.5: Netscape 
gehört zu seinem Lieferumfang, es ist so- 
wohl als HTML-Editor verwendbar und 
kann WWW-Seiten ausgeben als auch al- 
le bei Acrobat Weblink bereits genannten 
Links erzeugen: innerhalb eines Doku- 
ments, auf andere lokale Dokumente 
oder hinaus ins große weite Web. 


Damit bietet sich Wordperfect als Lösung 
für solche lokalen Netze an, wo es oh- 
nehin als Standardtextverarbeitung be- 
nutzt wird. Hier können die Benutzer 
schmerzlos an die immer schneller zerfal- 
lende Grenze zwischen Online und Off- 
line herangeführt werden. 


Als allgemeine Lösung kommen Word- 
perfect-Dokumente trotz aller Vorzüge 
dennoch nicht in Frage, weil jeder Leser 
das Programm auf dem Rechner haben 
müßte. Sicher ist, daß andere Programme 
nachziehen und Hyperlink-Fähigkeiten 
Allgemeingut werden. 


Gopher- und FTP-Clients zusammenarbei- 
ten. In unserem Beispiel ist es dann mög- 
lich, auf der Sharewareseite einer Zeit- 
schrift auf den Namen eines Programms zu 
klicken, das dann automatisch via Internet 
auf die heimische Festplatte befördert wird. 
Das PDF-Format eignet sich dank Acrobat 
Search und automatischen Indexierungs- 
möglichkeiten auch sehr gut für komplexe 
Informationssysteme. 


HTML-BASIERTE SYSTEME Da das World 
Wide Web ein Hypertext-System ist, muß 
man, um dort zu publizieren, Hypertext-Do- 
kumente erstellen. Diese müssen zudem in 
der Web-Sprache HTML formatiert sein. 
Wichtige Hinweise zum WWW-Publishing 
finden sich in Macwelt 10/95. Dort gibt es 


auch eine Übersicht & File Edit Insert 
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2] 
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über die wichtigsten 
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BookMark None 
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Highlights 
Tags. Für den Ein- |strteuts 
steiger sind vor al- z 
lem Adobe Pagemill u 
und Sitemill zu 
empfehlen. Diese 


Convert 


Graphics Editor. You can make textside bars, add captions to your figures, and generate a list 
‚of figures automatically. 


WordPerfect 3.5 for KERZEIGENN not only helps you make impressive looking documents, it =) 
helps you with the quality of the textas well. Use QuickCorrect to automatically correct 
frequently misspelled words a5 you type. Then use Grammatik, the built-in grammar checker, 
to make your documents say just what you want. 


In summary, WordPerfect for Macintosh provides the perfect way to create the best, most 
effective documents ever. 


Programme machen 
das Erstellen von 
HTML-Seiten schon 
ziemlich leicht. Für 
professionelle Anwender kommt unter an- 
derem auch Pagemaker 6.0 in Frage, da er 
sowohl HTML als auch PDF ausgeben kann. 

HTML-Dokumente sind nicht nur eine 
Sache fürs WWW. Auch in lokalen Netzen 
sind sie einsetzbar, besonders dann, wenn 
das Netz sehr heterogen ist. Browser gibt 
es für so gut wie alle Rechnerplattformen. 
Für spezifische Anwendungen, etwa On- 
line-Formulare, Listen und Dialoge, ist 
HTML besser geeignet als PDF Außerdem 
sind HTML-Dokumente gewöhnlich recht 
klein und lassen sich schnell übertragen. 
Nachteilig ist, daß man HTML-Dokumente 
nicht wie PDFs problemlos aus allen mögli- 
chen Programmen heraus „drucken“ kann. 
Sie müssen vorher konvertiert (was oft er- 
hebliche Nachteile für das Erscheinungs- 
bild hat) oder ganz neu erstellt werden. 


PDF ODER HTML? Sowohl PDF- als auch 
HTML-Dokumente eignen sich für die Ver- 
wendung in Hypertext-Systemen, da beide 
die Möglichkeit bieten, Links zu definieren. 
Ebenso sind beide für plattformübergrei- 
fendes Arbeiten geeignet. Acrobat Reader 
und diverse HTML-Browser gibt es für eine 
ganze Reihe von Betriebssystemen. Die 
Formate selbst unterscheiden sich aller- 
dings beträchtlich, so daß man sich vor Be- 
ginn seiner Hypertext-Publikationstätigkeit 
über ihre jeweiligen Vor- und Nachteile im 
klaren sein sollte. 


COMING SOON 


ACROBAT 

The Acrobat plug-in allows user to 
view PDF documents - which are 
often graphically rich - either in all or 
part of the Navigator window. PDF 
documents allow precise font control 
and image placement and can include 
URL links 


HTML ist eine 
Sprache, die Textele- 
mente mittels spezi- 
eller Tags so kodiert, 
daß die verschiede- 
nen HTML-Browser 
sie in einer bestimm- 
ten Weise darstellen, 
also als Überschrift, 
Link und so weiter. 
Wie das im einzelnen 
aussieht, bestimmt 


AdoberAcrobat" 


Bunte WWW-Zukunft PDF-Dokumente im Internet ließen sich bisher 
vom Web-Browser aus nicht online betrachten. Dies wird sich mit Netscape 
2.0 und einem speziellen Plug-in ändern. Dann wird die vollständige Um- 
setzung von HTML-PDF-Mixturen möglich. Hier ein kleiner Vorgeschmack. 


der Browser des Le- 
sers, nicht derjenige, 
der publiziert. Eine 
HTML-Seite, die man 
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Links in Wordperfect Mit zwei neuen Werkzeugleisten bietet Wordperfect 
3.5 die Möglichkeit, HTML-Dokumente zu erzeugen und Hyperlinks zu erstel- 
len. Diese können auch in das World Wide Web verweisen. 


selbst erstellt hat, kann im Hinblick auf 
Fonts, Umbrüche und Auszeichnungen bei 
einem Leser also ganz anders aussehen, so 
daß man sie selbst zunächst nicht wie- 
dererkennt. Formeln und individuelle 
Schriftzüge müssen in Grafiken umgewan- 
delt werden, damit sie in HTML-Dokumen- 
ten korrekt erscheinen. 

Das PDF-Format baut dagegen auf der 
Seitenbeschreibungssprache Postscript auf 
und wird grundsätzlich von der jeweiligen 
plattformspezifischen Version des Acrobat 
Reader in gleicher Weise dargestellt. Das 
führt zur präzisen Kontrolle darüber, wie 
das Dokument beim Leser erscheint. So 
lassen sich exakte Seitengrößen festlegen, 
bestimmte Fonts auswählen, komplexe For- 
meln einbinden und vieles mehr. Der Leser 
kann die Seiten zoomen und korrekt pagi- 
nierte Ausdrucke anfertigen. Da PDF-Datei- 
en über einen Druckertreiber erzeugt wer- 
den können, kann man zu ihrer Erstellung 
alle Macintosh-Applikationen verwenden. 


DIE TOTALE VERKNÜPFUNG Ein Wermuts- 
tropfen trübte bisher die Freude am ge- 
konnten Hypertext-Online-Offline-Mix: Man 
kann PDF-Dokumente nicht seitenweise 
online betrachten. Während der Browser 
HTML-Seiten sofort auf den Schirm bringt, 
müssen die PDF-Dokumente zuerst auf die 
eigene Festplatte geladen werden. Erst 
dann lassen sie sich mit dem Acrobat Rea- 
der anschauen. Für spontanes Navigieren 
im Hypertext-System ist das natürlich ein 
unhaltbarer Zustand. 

Abhilfe ist aber in Sicht, Netscape 2.0 
wird dank eines Plug-ins die Fähigkeit er- 
halten, PDF-Dokumente seitenweise anzu- 
zeigen. Für den Hypertext-Autor bedeutet 
dies, daß in Zukunft alle erdenklichen Kom- 
binationen von PDF und HTML verwendbar 
sind. Dazu kommen weitere Plug-ins für Di- 
rector-Animationen und Quicktime: unü- 
berschaubare Möglichkeiten für Publika- 
tionswillige. Bleibt nur zu hoffen, daß 1996 
nicht das Jahr wird, in dem das Internet un- 
ter der bunten Datenlast zusammenbricht. 

Christoph Koch/sh 


PRAXIS GRUNDLAGEN | Hardwar 


Hardware an Mac und 
PC gemeinsam nutzen. 
Viele Peripheriegeräte können 
am Mac wie am PC betrieben 
werden. Grund genug, sich 
teures Zubehör nur einmal 
anzuschaffen und in beiden 


Rechnerwelten zu nutzen 


Wegweiser 


Seite 125 Festplatten 


eine HATTE 
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emeinsam stark und kostengünstig 
- nach diesem Motto handeln im- 
mer mehr Computeranwender. Sie 
benutzen Macs und PCs gleichzeitig 
und wollen Geräte wie Drucker und externe 
Speichermedien an Rechnern beider Gat- 
tungen betreiben, sei es in einem heteroge- 
nen Netzwerk, im Außendienst oder zum 
Beispiel als DTP-Dienstleister, der seinen 
Kunden Arbeiten auf verschiedenen Platt- 
formen anbietet und folglich beiderlei 
Computer braucht. In solchen Fällen lohnt 


Illustration: Jennifer Jessee 
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es sich, darüber nachzudenken, wie sich Pe- 
ripherie an Macs und PCs gemeinsam nut- 
zen läßt. Prinzipiell gibt es vier Ansätze für 
diese Technik der „Common Hardware”. 

Erster Ansatz: Die für den PC vorhande- 
ne Hardware wird am Mac genutzt. 

Zweiter Ansatz: Die Mac-Hardware wird 
auch am PC genutzt. 

Dritter Ansatz: Die Hardware wird ge- 
meinsam genutzt, gegebenenfalls über den 
Einsatz von Umschaltern. 

Vierter Ansatz: Die gemeinsame Nut- 
zung läuft über ein Mini-Netzwerk. 


Neukauf 


Bei neuen Produkten sollte man so aus- 
wählen, daß sie sich explizit an beiden 
Plattformen betreiben lassen. Viele Geräte 
werden heute in verschiedenen Versionen 
angeboten, und diese unterscheiden sich 
gerade mal im Anschlußkabel und in der 
Software. Bei externen Speichermedien wie 
zum Beispiel dem EZ-Drive von Syquest 
gibt es grundsätzlich nur eine SCSI-Version 
- für Mac und PC. 

Ein gutes Beispiel sind auch Drucker. 
Viele von ihnen haben einen Localtalk-An- 
schluß für die Verbindung zum Mac und ei- 
ne parallele Schnittstelle für den Anschluß 
an einen PC. Andererseits hat kein Mac ei- 
ne parallele Schnittstelle und kein PC einen 
Localtalk-Anschluß. Deshalb benötigt ein 
Drucker, der lediglich mit einer parallelen 
Schnittstelle versehen ist, für den Betrieb 
am Mac ein Spezialkabel und Zusatzsoft- 
ware, während die Modelle mit beiden 
Schnittstellen die Quelle erkennen und au- 
tomatisch die Druckersprache wechseln. 

Es lohnt sich auch nicht mehr, eine PC- 
Tastatur am Mac anzuschließen, seitdem 
Apple die Preise gesenkt hat und Fremd- 
anbieter auf den Markt drücken. Denn da- 
mit ist eine qualitativ gleichwertige PC-Ta- 
statur plus der zugehörigen Software teurer 
als eine Mac-Tastatur, von der unterschied- 
lichen Tastenbelegung und -beschriftung 
gar nicht zu reden. 

Beim Thema Arbeitsspeicher gibt es 
nicht viel zu beachten — einmal abgesehen 
davon, daß ein um seinen Hauptspeicher 
beraubter Rechner nun wirklich zu nichts 
mehr zu gebrauchen ist. Die meisten PCs 
sind mit PS/2-SIMMs ausgestattet, die sich 
in den meisten Macs verwenden lassen 
(siehe Macwelt 12/95, „Mehr Leistung“). Nur 
die neuen Power Macs mit PCI-Bus brau- 
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chen DIMM-Module, aber auch in deren 
Sockel lassen sich mit Hilfe von Adaptern 
SIMMs einsetzen. 

RAM-Bausteine mit einem Parity-Bit 
sind auch bei PCs heute nicht mehr üblich, 
machen aber keinerlei Probleme, der Mac 
ignoriert das Parity-Bit einfach. 


Festplatten 


In fast allen Macs mit Ausnahme der neuen 
Performas befinden sich SCSI-Platten. In- 
tern gibt es kabelmäßig keinen Unterschied 
zu PCs, die 50poligen Pfostenstecker mit 
dem Flachbandkabel passen auch im Mac. 
Am einfachsten ist es vom Mac aus gese- 
hen immer, die vorhandene Festplatte im 
Mac zu belassen und die PC-Platte als ex- 
ternes Zweitlaufwerk einzusetzen. 

Im Normalfall wird ein SCSI-Gerät beim 
Einschalten erkannt und installiert. Tauscht 
man jedoch interne und externe Platte im 
Mac, könnte es ein Problem beim System- 
start geben: Die interne Platte wird nicht 
als Startlaufwerk akzeptiert, statt dessen 
bootet der Mac immer von der externen 
Platte. Die interne Disk muß man jedesmal 
neu mounten, obwohl die richtigen IDs ein- 
gestellt sind und die interne Platte beim 
Initialisieren die Optionen „bootable“ und 
„Auto-mount“ erhalten hat. Erst wenn der 
laufende Mac neu gestartet wird, bootet er 
von der internen Platte. 

Dieser Fall tritt ein, wenn das interne 
Laufwerk ein älteres Semester oder nicht 
mehr in einwandfreiem Zustand ist und der 
Motor der Platte nach dem Einschalten zu 
langsam auf Touren kommt. Wenn er die 
Solldrehzahl endlich erreicht hat, meldet 
dies die Laufwerkelektronik zwar als soge- 
nanntes Ready-Signal an den Mac, aber 
dieses Signal trifft nicht rechtzeitig ein; der 
Startvorgang des Mac hat sich schon dem 
nächsten Gerät zugewandt, hier der exter- 
nen Platte, und bootet von dieser. 

Bei einem Neu- 
start dagegen dreht 
die Platte schon, das 
Ready-Signal kommt 
also früher. Damit die 
lahme Platte erkannt 
wird, müßte man sie 
einige Sekunden vor dem Rechner ein- 
schalten oder sie jedes Mal nachträglich 
mounten. Die Platten wieder zu tauschen, 
wäre eine Lösung. Eleganter ist es, nicht 
zum Schraubenzieher, sondern zur Software 


FE 
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zu greifen. Das mit dem Disk-Manager (sie- 
he Kasten) gelieferte Programm Set Time- 
out veranlaßt den Mac, etwas länger auf 
das Ready-Signal der Festplatte zu warten. 

Gut stehen die Chancen für den Aus- 
tausch von IDE-Platten, vorausgesetzt, man 
hat einen neuen Performa mit einem IDE- 
Controller. PCs vertragen solche Platten 
ebenfalls problemlos. Leider gibt sich die 
von Apple mitgelieferte Formatiersoftware 
sehr spartanisch, denn sie erkennt nur die 
von Apple gelieferten Platten, weshalb man 
auch rund 200 Mark für ein besseres Fest- 
platten-Tool einkalkulieren sollte. 

Antike ST506- (oder MFM-) Platten aus 
einem PC sollte man bestenfalls über ein 


Hardware an Mac und PC 


Wer eine Macintosh-Platte oder eine 
Wechselplatte für den Austausch größerer 
Datenmengen am PC nutzen möchte, muß 
den PC SCSI-fähig machen. Dazu bestückt 
man ihn mit einem gängigen SCSI-Adapter, 
zum Beispiel von Adaptec. Zusätzlich 
benötigt man die entsprechende Software, 
die meistens mit dem Controller geliefert 
wird, die man aber auch einzeln beziehen 
kann, etwa Ez-SCSI von Adaptec oder 
Corel-SCSI. Letzteres ist zu empfehlen, 
wenn man einen anderen als einen Origi- 
nal- Adaptec-Controller einsetzt. 

Bei den Abschlußwiderständen läßt sich 
nicht beschwören, daß sie übernommen 
werden können. Der Mac unterscheidet 


Maewell 15-Zoll-VGA-Monitore für den Mac 
Typ Vertrieb Preis Macwelt 
in Mark Bewertung 

Eizo Flexscan F340i-W-T92 Fachhandel 1500 Maswell MASHG 
Escom CSU5977L Escom 650 Maswell BBaGG 
Escom Hitachi 1564 NI/LR Escom 800 Macwell BaGEG 
Miro MAG DX15F Fachhandel 720 Maruell BARGE 
NEC Multisync XV15 Fachhandel 1000 Maewell BARGE 
Nokia Multigraph 449M092 Fachhandel 1300 Macwell BMMECG 
Philips Brilliance 15A Fachhandel 900 Maewell BAMAL 
Samsung Syncmaster 15GLi Fachhandel 1000 Macwell MSEEE 
Samsung Syncmaster 15GLe Fachhandel 900 Macwell MSEGG 
Sony Multiscan 15Sf Fachhandel 1100 Macwell MSMEC 
Targa TM 3820 PNLD Fachhandel 700 Macwell MBGGG 
Vobis Highscreen DM-1564-G Vobis 680 Macwell MSMGG 
Vobis Highscreen MS 1575-P Vobis 640 Macwell MSEGG 
Vobis Highscreen DX 15F Vobis 750 Macwell BaBHG 


Anmerkung: Genauer Testbericht siehe Macwelt 4/95 


Netzwerk einbinden, da diese Oldies mit 
Zugriffszeiten von 40 bis 80 Millisekunden 
auch den langsamsten Mac noch ausbrem- 
sen. Es gab zwar Lösungen für den An- 
schluß an den Diskettenport, doch welcher 
Mac hat den noch? Und selbst wenn einem 
der berühmte ST506-SCSI-Adapter noch 
über den Weg laufen sollte, raten wir ab. 
Das Gerät ergänzt das „Tempo“ der ST506 
um eine sehr wacklige Betriebssicherheit. 

Für den Anschluß einer externen SCSI- 
Platte am Mac ist nur ein passendes Kabel 
nötig, in der Apple-Terminologie ein soge- 
nanntes Systemkabel. Der Unterschied zum 
PC: Anstatt des 50poligen Centronic-An- 
schlusses hat der Mac eine DB25-Buchse 
auf der Geräteseite und im Falle der Power- 
books eine Miniaturausführung davon. Ein 
vorhandenes 50/50-Centronic-Kabel vom 
PC läßt sich jedoch am Mac weiterverwen- 
den, wenn man mehrere Geräte an den 
SCSI-Port anschließt. 


sich in diesem Punkt leicht vom PC. Gibt es 
Probleme, beispielsweise gar keine oder 
nur eine unsichere Übertragung, muß man 
Apple- beziehungsweise PC-Terminator 
austauschen. Einfach hingegen ist die Ent- 
scheidung für die Identitätsnummer (ID). 
Die interne Platte des Mac hat die ID 0, die 
ID 7 ist vom Computer belegt. Es besteht 
also die Wahl zwischen ID 1 bis 6. 

Eine „fremde“ Platte wird entweder vom 
Mac aus mit PC-Exchange oder vom PC aus 
zum Beispiel mit Here & Now angesteuert 
oder konsequenterweise neu initialisiert 
(am Mac) beziehungsweise formatiert (am 
PC). Dies geschieht mit Systemprogram- 
men, die im Mac-OS und in DOS oder Win- 
dows enthalten sind. Ist eine Festplatte 
richtig eingebaut, ist das Initialisieren oder 
Formatieren in der Regel völlig problemlos 
möglich. Kann eine EIDE-Platte von mehr 
als 540 MB Größe in einem PC nicht in ih- 
rer ganzen Größe formatiert werden, ist ein 
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kleines Hilfsprogramm vonnöten, das neu- 
en Festplatten beiliegt oder beim Händler 
erstanden werden kann. Weigert sich der 
Apple-Treiber, eine Platte zu bearbeiten, 
sollte es ein Utility wie der Disk-Manager 
von Ontrack tun (siehe Kasten). 


Externe Speichermedien 


Mit einem SCSI-Adapter im PC lassen sich 
auch andere externe SCSI-Mac-Geräte wie 
zum Beispiel Scanner, 
Streamer oder CD- 
Laufwerke nutzen, so- 
fern die entsprechen- 
den Treiber verfügbar 
sind. Eine positive 
Ausnahme machen 
Scanner, denn sofern 
diese Geräte den TWAIN-Befehlssatz ver- 
stehen, können Programme wie Photoshop 
oder Corel Draw den Scanner direkt mit de- 
ren TWAIN-Modulen ansprechen. 

Für Scanner, Wechselplatten, MO-Lauf- 
werke und Streamer gilt grundsätzlich, daß 
sich SCSI-Geräte am Mac wie am PC betrei- 
ben lassen — die entsprechende Software 
vorausgesetzt. Die Regeln hinsichtlich ID, 
Kabel und Terminierung sind dieselben wie 
bei den Festplatten. Externe Geräte, die 
über PC-Steckkarten oder einen Anschluß 
für die parallele Schnittstelle am PC betrie- 
ben werden, kann man nicht am Mac be- 
treiben, und sie sind wegen des zum Teil 
sehr geringen Datendurchsatzes auch für 
den Betrieb an PCs nur Sonderlösungen. 

Bei Wechselplatten muß man nur für die 
Verbindung sorgen, die Rechner können 
mit entsprechenden Hilfsprogrammen For- 
mate der anderen Computerwelt durchaus 
lesen und beschreiben. Bei einem Streamer 
kommt man allerdings nicht daran vorbei, 
sich beim Hersteller nach entsprechender 
Software zu erkundigen. 


Grundsätzlich sollte es jeder VGA-Monitor 
am Macintosh tun, wäre da nicht wieder ei- 
ne Apple-typische Besonderheit. Sein Vi- 
deoausgang verfügt über drei sogenannte 
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Sense-Kontakte, mit deren Hilfe der Mac 
feststellt, was der Monitor kann. Entspre- 
chend konfiguriert sich das Videosystem 
automatisch beim Booten. Außerdem ent- 
spricht der Anschluß nicht dem VGA-Stan- 
dard bei PCs, statt drei Reihen hat die Mac- 
Buchse nur zwei. 

Die Lösung des Problems besteht ent- 
weder aus einem speziellen Kabel, das na- 
hezu alle Monitorhersteller liefern, oder 
aus einem konfigurierbaren Adapter, der 
allgemein verwendbar ist. Die Palette die- 
ser Adapter ist vielfältig und bewegt sich 
preislich zwischen 50 und 200 Mark. In den 
kleinen Kästchen ist das Merkmal „Farbe“ 
fest verdrahtet, während sich die verschie- 
denen möglichen Auflösungen entweder 
über einen Drehschalter oder mittels DIP- 
Switches einstellen lassen. 


Hardware an Mac und PC 


Assistent für die Druckerinstallation | 


57, Klicken Sie auf den Hersteller und das Modell des Druckers. Falls Sie über 
we eine Installationsdiskette verfügen, klicken Sie auf "Diskette". wenn der 
Drucker nicht aufgeführt wird, informieren Sie sich im Druckerhandbuch über 
kompatible Modelle. 


Drucker: 

Apple Laserwriter Ilg 
Apple Laserwriter Plus 
Apple Laserwiriter Pro 600 
Apple Laserwriter Pro 630 | 


Hersteller: 


Apple Laserwriter Pro 810 
Apple Laserwriter Select 360 
C-Itoh = Apple Personal Laserwfriter NTR 


Diskette... | 
< Zurück Abbrechen 


Druckerauswahl Microsoft ist hier netter als Apple. Windows 95 
bietet Treiber für diverse Apple-Drucker, Apple dagegen verzichtet 
generell auf den Support von PC-Druckern. Hilfe kommt von Drittan- 
bietern (siehe Tabelle „Drucker mit paralleler Schnittstelle am Mac“). 


können, dagegen kostet et- 
was mehr: 45 Mark. Es gibt 
jedoch bei CSM eine ganz 
neue und einfachere Ein- 
stück-Lösung für den Vi- 
deo-Ausgang des Power 
Mac 6100 beziehungsweise 
für die Modelle mit zusätz- 
lichem HDI-45-Anschluß — 
wenn dieser genutzt wer- 
den soll. Es handelt sich 
dabei um einen Adapter, 
auf dem sowohl ein DIP- 
als auch ein Drehschalter 
für alle nur gängigen Ein- 
stellmöglichkeiten vorhan- 
den ist. Der Preis steht 
zwar noch nicht fest, er 
soll aber auf jeden Fall un- 


Die Macintosh-Grafik lief jahrelang su- 
perscharf auf 9-Zoll-Monitoren, weshalb 
der Schritt auf 14 Zoll seinerzeit sehr viel 
brachte. Die meisten Programme berück- 
sichtigen die zugehörige Auflösung von 640 
mal 480 Punkten in ihren Layouts. Die Zei- 
lenfrequenz beträgt in diesem Fall 38 KHz, 
und die Bildwiederholrate liegt mit 67 Hz 
deutlich über den rund 50 Hz beim PC. Das 
kann bei einigen älteren VGA-Monitoren zu 
Problemen führen, der Monitor kann bei zu 
hohen Frequenzen auch den Geist aufge- 
ben. Die Tabelle „15-Zoll-DOS-Monitore für 
den Mac“ faßt einen Test der Macwelt (Aus- 
gabe 4/95) zusammen, der aufzeigt, daß 
zumindest diese Modelle problemlos am 
Mac funktionieren. 

Einen Sonderfall bilden die Power-Mac- 
Modelle der ersten Generation. Der 7100 
und der 8100 besitzen serienmäßig den 


zweireihigen DB15-Anschluß und einen 
speziellen Videoanschluß mit 50 Pins (statt 
15), in der Apple-Terminologie ein soge- 
nannter HDI 45. Der Power Mac 6100 hat 
nur diesen HDI-45-Anschluß. 

Wer einen Multifrequenzmonitor wie 
beispielsweise den NEC 3D besitzt, kann 
diesen nur etwas mühsam am HDI 45 
anschließen. Die meisten Anbieter verkau- 
fen für diesen Fall zwei Adapter; einen, um 
den 50poligen Anschluß auf 15 Pins zwei- 
reihig umzusetzen, und den zweiten wie 
oben, also von zweireihig auf dreireihig. Am 
günstigsten ersteht man alle Adapter bei 
CSM in Gelsenkirchen (Telefon 02 09/27 24- 
87, Fax -89). Dort wird der Adapter mit dem 
Drehschalter für 30 Mark angeboten; die 
DIP-Variante mit dem Vorteil, die Auflö- 
sung über das Kontrollfeld wechseln zu 


Maewell PC-Drucker für den Mac 


Name 


Hersteller 


Macwelt-Bewertung 


Stylus Color/Tintenstrahldrucker 


Epson 


11/94 Macwell AA33EH 


Laserjet 4 MV 


Hewlett-Packard 


11/94 Macwell AAABH 


Micro Laser 600/Laserdrucker 


Texas Instruments 


2/95 Macwell BARGE 


Deskjet 850/Tintenstrahldrucker 


Hewlett-Packard 


5/95 Maeuell MAMA 


HL-630/Laserdrucker 


Brother 


6/95 Maeuell BAAGE 


PN 60/Thermotransferdrucker 


Citizen 


6/95 Maewell BAHGE 


Laserjet 4ML 


Hewlett-Packard 


6/95 Masuell BAMAG 


Deskwriter 540/Tintenstrahldrucker 


Hewlett-Packard 


6/95 Masyell BAMAG 


FS 400/Laserdruckerr Kyocera 6/95 Macwell BBGGG 
OL-400ex/PS/Laser OKI 6/95 Maswell BBHGE 
Stylus Pro XL/Tintenstrahldrucker A3 Epson 9/95 Macwell BBAAE 


Deskjet 340/Tintenstrahldrucker 


Genauer Testbericht siehe Macwelt 4/95 


Hewlett-Packard 


1/96 Macwell BAAR 
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ter 100 Mark liegen. 

An den neuen PCI Power Macs ist der 
HDI-45-Anschluß nicht mehr zu finden, wo- 
mit auch einige Schwierigkeiten wegfallen. 


Drucker 


Bei der Neuanschaffung eines Geräts sind 
Drucker ideal, die Anschlußmöglichkeiten 
für Macs und PCs haben, beziehungsweise 
solche, die für den An- 
schluß an den Mac nach- 
rüstbar sind. Für den 
Einsatz in Netzen muß 
natürlich ein Netzwerk- 
adapter eingebaut oder 
zumindest zusätzlich er- 
hältlich sein. 

Ein PC-Drucker hat ei- 
ne parallele Schnittstelle 
(jeweils 8 Bit werden 
parallel übertragen), der 
Anschluß für Mac-Drucker ist dagegen ent- 
weder ein serieller Appletalk- oder ein so- 
genannter Localtalk-Anschluß. Um einen 
Drucker per Localtalk — das in jeden Mac 
eingebaute Peer-to-peer-Netz - anzu- 
schließen, benötigt man ein Mininetz, be- 
stehend aus je einem Localtalk-Adapter für 
den Mac und den Drucker nebst einem Ka- 
bel, das beide Adapter verbindet. Der Vor- 
teil dieser Methode ist, daß das Mininetz 
sich um weitere Macs ergänzen läßt, die 
dann alle den Drucker und andere Geräte 
gemeinsam nutzen und auch untereinander 
kommunizieren können. 

Rein theoretisch kann man auch den PC 
mit einer Localtalk-Karte bestücken, doch 
es gibt bessere Lösungen, um einen Mac- 
Drucker dem PC anzubieten (siehe auch 
„Mininetz“ weiter unten). 

Im Falle eines Druckers mit paralleler 
Schnittstelle am Mac braucht man die ent- 
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dieser Software der Windows-PC auf den 
Mac (dessen Festplatten, CD-ROM und 
Drucker) zugreifen, aber nicht umgekehrt 
der Mac auf den PC. Dafür ist man auf die 
Vollversion PC Mac LAN Connect von Mira- 
mar angewiesen (erhältlich bei Brainworks, 
Telefon 0 89/3 20 39 48). Sie hat - in der 
neuesten Version 5.5 - zusätzlich den Vor- 
teil, auch unter Windows 95 zu laufen. 

Wir haben so ein Mininetz installiert. Es 
besteht aus einem PC und mehreren Macs, 


BI Explorer - HD auf 8100 (F:) 

Datei Bearbeiten Ansicht Extras ? 

Alle Ordner Inhalt von 'HD auf 8100 {F:)' 
_]Imacbtx.d32 [7 Itempora.ry 
]Imacterm.ina D4d 

I] Imacwrit.e_p [1Mac-pc 
]!microso.fD Norton 
]!microso.ft [Paint 
]!movekre.nam Trash 

A] newton.con utils 
Z]Inewton.too JWwiite 

© Iretrosp.ect =] langekli.ckt 
I route_6.6 3] !applesh.are 
JIsesipro.0 a] !band_pe.ter 
J!sg-prot.oko 3] !desktop.db 
Zllstuffit.de \] !Idesktop.df 
U] Isystemo.rdn a] Imacpain.O 


sprechenden Treiber und [-IETx] 
ein spezielles Kabel, das 
nur schwer selbst herzustel- 
len ist, weil nicht nur die 
passenden Stecker nötig 
sind, sondern weil es auch 
einige Elektronik für die Se- 
riell-Parallel-Wandlung ent- 
hält. Führend ist hier Pow- 
erprint, allerdings auch im 
Preis der Lösung. 


7] Netzwerkumgeb_& 
5 Pi 
I] Recent 
1] SendTo 
1 ShellNew 
=] Spool 
2-2] Startmenü 
= Programme 
] Sysbekup 
=] System 


] Temp 
3 D: [ 


|-=9 Macintosh H [E:) 


=’ 
1-9 Avid Yideo$ [G:) |_I!hyperca.3 


Für den Anschluß eines 
uralten PC-Druckers, der 
noch mit einer seriellen 
Schnittstelle gesegnet ist, 
benötigt man — außer Oh- 
renschützern bei Nadel- 
druckern und Treibern -— 
nur ein einfaches Kabel. Das für den An- 
schluß des Apple Imagewriter gedachte 
Druckerkabel, Bezeichnung C9-L, tut es hier 
auch mit fremden Druckern. Die Treiber 
sind beim Hersteller oder aus Mailboxen 
von anderen Anwendern erhältlich. 


47 Objektfe) 


Modems 


Die internen Modems (Steckkarten) des PC 
lassen sich nicht im Mac einsetzen, doch 
dafür läuft jedes beliebige externe Modem 
klaglos am Macintosh wie am PC. Aller- 
dings braucht man 
auch hierfür jeweils 
ein spezielles Modem- 
kabel. Diese Kabel 
kann man bei jedem 
Apple-Händler kaufen, 
so daß sich auf diese 
Weise problemlos mit- 
tels eines seriellen Schnittstellenumschal- 
ters dasselbe Modem abwechselnd am Mac 
und am PC nutzen läßt. 


Mini-Netz 
Die eleganteste Lösung für die gemeinsa- 
me Nutzung von Ressourcen ist ein Netz- 
werk, daß den PC und den Mac verbindet. 
Praktischerweise ist die langsamste Lö- 
sung, eine Localtalk-Karte für den PC, auch 
die teuerste, weshalb es uns leichtfällt, das 
wesentlich schnellere, preisgünstigere und 
vielseitigere Ethernet zu empfehlen. 
Notwendig sind eine Ethernet-Karte für 
den PC (ab 70 Mark), ein AUI-Adapter für 
den Mac (zirka 100 Mark), ein wenigstens 
zwei Meter langes Koax- 
kabel mit BNC-Steckern, 
zwei T-BNC-Stücke und 
zwei Abschlußwiderstän- 
de. Hierbei wird unter- 
stellt, daß man einen 


2) 


2,21 MB (Freier Speicher: 343 MB) 


Explorer Auf dem Mac erscheinen die PC-Platten wie üblich als 
Icons, das müssen wir nicht zeigen, doch im Explorer von Windows 
95 fällt eines auf: Win 95 kennt zwar neuerdings auch lange Da- 
teinamen, aber leider nicht die des Mac. 


Mac mit AUI-Ethernet-Anschluß besitzt, an 
den nur noch der Adapter mit der BNC- 
Buchse aufgesteckt werden muß. Andern- 
falls muß man um die 200 Mark (je nach 
Mac sehr unterschiedlich) für eine Ether- 
net-Karte ausgeben. 

Die Grafik „Mininetz“ zeigt die ganze Ver- 
schaltung dieser Hardware. Die zugehörige 
Software installiert man nur auf dem PC. 
Sehr preiswert ist der Macintosh Client für 
Windows 3.x (rund 50 Mark); allerdings 
handelt es sich hierbei nur um die abge- 
speckte Version von PC Mac LAN Connect. 
Wie der Name Client schon sagt, kann mit 


doch auch, wenn es nur einer wäre, es än- 
dert nichts am Prinzip. Bezüglich Festplat- 
ten, CD-ROM oder Streamern gilt: Was auf 
dem Mac als Volume auf dem Schreibtisch 
erscheint, kann der PC nutzen. 

Umgekehrt ist alles, was einen Lauf- 
werkbuchstaben auf dem PC hat, für den 
Mac sichtbar. Voraussetzung ist natürlich, 
daß der jeweilige Besitzer der Geräte diese 
für die gemeinsame Nutzung freigibt. Der 
Mac setzt dafür seine eingebaute Netzsoft- 
ware ein, doch auch auf der PC-Seite kostet 
einen die Freigabe unter Mac LAN Connect 
nur ein paar Mausklicks. 

Wesentlich ist das Volume-Prinzip. So 
kann man über Retrospect, eine sehr be- 
liebte DAT-Streamer-Software für den Mac, 
in einem heterogenen Netz überhaupt 
nichts erreichen. Nutzt man statt dessen 
Desktape, ein Programm, das den Streamer 
wie eine riesige Diskette auf dem Schreib- 


Maewell Drucker mit paralleler Schnittstelle am Mac 


Produkt/ 
Hersteller 


Beschreibung 


Anbieter 
Preis in Mark 


Serielles Paket/ 


Hardware (Seriell-Parallel-Wandler) und 


Epson 


Epson Treiber für diverse Drucker von Epson bzw. Tel. 02 11/5 60 30 
dazu kompatible Fax 02 11/5 04 77 87 
ca. 200 Mark 
Localtalk-Paket/ Hardware (Typ-B-Interface) und Treiber Epson 


Epson für Drucker von Epson, die den ESC/P2- Tel. 02 11/5 60 30 
Standard unterstützen, z. B. Stylus 1000 Fax 02 11/5 04 77 87 
ca. 400 Mark 
PowerPrint/ Hardware (Seriell-Parallel-Wandler) und Pandasoft 


GDT-Softworks 


Treiber für 1500 Drucker mit Parallel-Anschluß; 
deckt praktisch den gesamten PC-Markt 
ab; mehrplatzfähig 


Tel. 0 30/31 59 13-0 
Fax 0 30/31 59 13-55 
etwa 290 Mark 


Powerprint/LT/ 
GDT-Softworks 


Stand-alone-Version von PowerPrint (braucht 
keinen Mac), wird direkt als Localtalk-Knoten 
verkabelt 


Pandasoft 

Tel.: 0 30/31 59 13-0 
Fax: 0 30/31 59 13-55 
ca. 700 Mark 


Extend Net/ 
Extended Systems 


Der Extend Net SX ESI -2841 wird über Thin 
Ethernet (BNC) oder UTP (RJ-45) direkt im 

Netz angeschlossen und mit dem Parallelport 
des Druckers verbunden. Das Gerät ist für 
heterogene Netze geeignet, weil es neben 
Appletalk auch TCP/IP, Novell und Windows NT 
unterstützt. 
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Geocom DV-Lösungen 
Tel. 0 70 31/93 69 80 
Fax 0 70 31/93 69 89 
etwa 700 Mark 


PRAXIS GRUNDLAGEN | Hardware an Mac und PC 


Personal MACLAN Client x] 


Services Help 


: floppy drive 


: hard disk 

: cdrom 

: Macintosh HD 
: HD auf 8100 

: Avid YideoShop’ 3.0D 


Bei den Druckern wird es 
etwas komplizierter, weil es 
hier Probleme mit der 
Treibersoftware gibt. Ein 
Druckertreiber ist ein Pro- 
gramm, das die in der Spra- 
che des Rechners formulier- 
ten Druckbefehle in die 
Sprache des jeweiligen 
Druckers übersetzt. Dieser 
Treiber muß immer auf dem 
Rechner installiert sein, von 
dem aus gedruckt wird. Das 
En heißt, will man beispiels- 
weise vom Windows-PC aus 


Mac-Angebot auf dem PC So sieht der Auswahldialog von PC 
Mac LAN Connect auf der PC-Seite aus. Jeweils ein Klick, und schon 


kann der PC auf die Mac-Ressourcen zugreifen. 


= Personal MACLAN 


Wählen Sie ein File Server Volume: 


Markierte Volumes (X) werden beim 


nächsten Systemstart automatisch geöffnet. 


Abbrechen 


PC aus Mac-Sicht Auf der Mac-Seite ändert sich im Auswahldialog 
prinzipiell gar nichts, die Angebote des PC erscheinen wie üblich. Des 
Rätsels Lösung: PC Mac LAN Connect spricht Appletalk, und somit 
denkt der Mac, daß dieser Windows-PC auch ein Mac ist. 


Ethernet- 
Karte 


- Widerstand 
—t- T-Stück 


AUI-Adapter — Bee] 


ir 
T-Stück Dr, 


Koaxkabel 


Widerstand 


Mininetz So verbindet man einen Mac und einen PC zu einem Mini- 
netz. An Software benötigen Sie noch Windows und PC Mac LAN 
Connect auf der PC-Seite, während beim Mac die Netzsoftware 


schon eingebaut ist. 


tisch als Volume darstellt, ist schon alles 
klar. Wir sichern zu Versuchszwecken mit- 
tels Desktape über das Netzwerk die inter- 
ne PC-Festplatte auf einem DAT-Streamer, 
der am Mac hängt. 


auf einen Apple-Laserwriter 
drucken, dann muß auf dem 
Windows-PC ein Laserwri- 
ter-Treiber installiert sein. 
Das ist heutzutage über- 
haupt kein Problem mehr, 
denn Windows 95 bietet be- 
reits jetzt zwölf Apple- 
Drucker zur Auswahl an. 
Wenn Apple einen neuen 
Drucker herausbringt, liefert 
das Unternehmen nicht nur 
die passenden Mac-Treiber 
mit, sondern auch entspre- 
chende Treiber für Win- 
dows, andernfalls könnte 
Apple keine Drucker im PC- 
Markt verkaufen. 
Ganz anders sieht es al- 
lerdings aus, will man vom 
Mac aus einen PC-Drucker 
nutzen. Apple ist nämlich 
nicht so großzügig wie 
Microsoft und bietet in sei- 
ner Auswahl keinen einzi- 
gen PC-Drucker an. Es gibt 
jedoch viele Druckerherstel- 
ler, die ihr Produkt auch in 
einer Mac-Version anbieten. 
Folglich verfügen diese 
Hersteller über Mac-Treiber. 
Alle Drucker, die Macwelt ge- 
testet hat, sind direkt oder 
per Netz am Mac zu be- 
treiben; in der Tabelle „PC- 
Drucker für den Mac“ haben 
wir einige dieser Produkte 
aufgeführt. Wer seinen 
Drucker hier nicht findet, 
sollte den Hersteller fragen, 
ob er einen Mac-Treiber an- 
bietet. Ist das nicht der Fall, 
hilft nur noch die Software, die zu den Se- 
riell-Parallel-Kabeln (siehe den Abschnitt 
„Drucker“ weiter oben) geliefert wird. 
Insgesamt bleibt festzuhalten, daß sich 
mit einem solchen Mininetz beide Compu- 
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Macwell Disk Manager 


Zum Einrichten von IDE- und EIDE-Fest- 
platten, die nicht von Apple stammen, 
benötigt man ein Programm zum Forma- 
tieren und Partionieren der Scheiben, da 
die Software von Apple dazu nicht in der 
Lage ist. Die beste Lösung dafür bietet 
der Disk Manager Mac 4.0 von Ontrack. 


Das Programm ist sowohl für SCSI- als 
auch IDE-Patten geeignet. Wer seinen 
Performa schneller machen oder eine 
größere IDE-Platte einbauen will, sollte 
sich den Disk Manager beschaffen. Das 
Programm können Sie direkt bei Ontrack 
bestellen (Telefon 01 30/81 51 98), es 
kostet rund 200 Mark. Im Test der 
Macwelt 5/95 erhielt es 4 Mäuse. 


ter optimal nutzen lassen, jedenfalls dann, 
wenn man PC Mac LAN Connect einsetzt. 
So haben wir einige Screenshots auf dem 
PC gemacht und sie über das Netz direkt 
auf dem Mac gespeichert, dort die Dateien 
in Photoshop eingelesen (das das Win- 
dows-typische BMP-Format versteht) und 
sie als PICT wieder abgelegt. 

Aber es kommt noch besser. Am Mac ist 
ein Laserwriter Pro 600 angeschlossen, al- 
lerdingss am Localtalk-Anschluß. Etwas 
Software, nämlich die Apple Laserwriter 
Bridge, stellt die Verbindung von Localtalk 
zu Ethernet her, an letzterem hängt der PC. 
Unter Windows 95 installieren wir den La- 
serwriter, und über PC Mac LAN Connect 
hängt er im Netz. 


Wer den Umstieg auf ein anderes System 
plant oder auch nur ein Einzelteil der ande- 
ren Rechnerwelt sein eigen nennt, muß ei- 
niges an Übersetzungsarbeit leisten. 

Wenn jedoch komplette funktionstüchti- 
ge Rechner beider Welten vorhanden sind, 
lohnt es oft nicht, nach passenden Adap- 
tern, Kabeln und der richtigen Software zu 
forschen. Hier ist Vernetzung die sinnvoll- 
ste und eleganteste Lösung, um die vor- 
handenen Peripheriegeräte unabhängig 
von einem bestimmten Rechner und platt- 
formübergreifend nutzen zu können. 

Bei Neuanschaffungen sollte man dar- 
auf achten, daß das entsprechende Gerät 
sich entweder sowohl am Mac als auch am 
PC verwenden läßt oder netzwerktauglich 
ist. Inzwischen gibt es genügend Periphe- 
riegeräte, die diesen Kriterien entsprechen. 
Und wer dabei unsere Tips beachtet, dem 
dürfte es nicht schwerfallen, seine Geräte 
sinnvoll und kostengünstig einzusetzen. 

Peter Wollschlaeger/gs 


Peripherie 
Netzlösungen 


Hardware-Ressourcen 
für alle oder: So findet die 
Peripherie ins Netz. 

Wie man die Sache vom Mac 
aus in den Griff bekommt und 
dabei nicht mehr Geld als 


nötig ausgibt 


pezielle Peripheriegeräte für den 
Netzbetrieb sind selten. Statt des- 
sen versucht man, konventionelle 
Geräte, sprich solche, die auch an 
einem Mac arbeiten, mit Software, in Ein- 
zelfällen auch per Hardware netzwerkfähig 
zu machen. Wir nennen hier nur die soft- 
wareseitigen Ansätze, da sie kostengünsti- 
ger sind (siehe auch den Kasten „Sparen 
Sie Geld“). Außerdem wird vorausgesetzt, 
daß das Netz steht und die Rechner ver- 
kabelt wurden. Zum Aufbau eines Netzes 
und zur Integration verschiedener Rechner 
finden Sie in den Macwelt-Ausgaben vom 
Oktober („Netzstrukturen“) und November 
(„Seilschaft“) ausführliche Hinweise. 


RENTABILITÄT VON NETZGERÄTEN Die 
Preise der einzelnen Lösungen sind zwar 
meist recht moderat, doch in der Sum- 
me vieler Lizenzen kann es auch hier 
teuer werden, ein Gerät in das Netz ein- 
zubinden. Deshalb sollten Sie in jedem 
Fall zuerst planen und rechnen (siehe Ka- 
sten „Checkliste für Geräteeinsatz“). Stell- 
vertretend beschreiben wir das am Beispiel 


des Laserwriter mit Localtalk oder Ether- 
net-Anschluß. Diese Wahl hat einen be- 
stimmten Grund. Der Laserwriter beantwor- 
tet alle vier Fragen der „Checkliste“ mit Ja. 
Er hat eine eigene CPU und Software im 
gleichfalls eingebauten ROM. 

Entgegen anderslautenden Gerüchten 
wird diese Rechenleistung nicht nur für die 
Umsetzung von Postscript-Befehlen in 
druckbare Bitmap-Zeichen benötigt. Das 
Laserwriter-Programm muß auch die An- 
fragen der Macs im Netz beantworten kön- 
nen („bin bereit“ oder „besetzt“) oder ihnen 
melden, daß es einen Druckauftrag an- 
nimmt oder ihn abgearbeitet hat. Sogar 
Fehlermeldungen wie zum Beispiel „Kein 
Papier“ sendet der Laserwriter an den Mac, 
der einen Druckauftrag hat, weil er sich 
dessen Adresse merkt. 

Bliebe nur ein Problem: Nicht jeder La- 
serwriter hat einen Ethernet-An- 
schluß. Die preiswerteste 
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Lösung hierfür heißt Apple Laserwriter 
Bridge. Diese Software findet sich auf der 
„Network Installer“-Disk, man kann sie aber 
auch im Rahmen des Update-Service für 
wenig Geld bei Apple erwerben. Nun reicht 
es, den Laserwriter an einen Mac im Netz 
anzuschließen, die Software zu installieren, 
und schon sehen alle Ethernet-Teilnehmer 
im Netz diesen Drucker. 


MEHRERE GERÄTE IM NETZ Wenn es dar- 
um geht, mehr als einen Drucker oder wei- 
tere Geräte (Macs eingeschlossen) mit 
Localtalk-Anschluß an ein Ethernet anzu- 
schließen, wird es etwas teurer. Die Tabelle 
„Netzdrucker mit Localtalk-Anschluß“ listet 
die Details auf. 

Die eleganteste Lösung ist hier immer 
ein extra Druckerserver. Das kann ein ei- 
gens dafür abgestellter Mac sein oder eine 
Hardwarelösung wie Power- 

print/LT oder Extend Net 


Grafik: John Ritter 
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Netzwerke 


MacWell Checkliste für den Geräteeinsatz 


Überlegen Sie vorher, welche Peripherie Sie im Netz einbinden möchten und wie viele Benut- 
zer darauf zugreifen sollen. Hilfreich ist es, die folgenden Punkte zu berücksichtigen: 


1) Benötigen mehrere Arbeitsplätze eine einmalige Ressource? 
2) Benutzen mehrere Anwender das Gerät? 
3) Ist das Gerät „intelligent"? 


4) Ist das entfernt aufgestellte Gerät auch für andere Anwender von Nutzen und läßt es 
sich aus der Ferne ansteuern und bedienen? 


Die Antwort auf die erste Frage lautet typischerweise „Modem/Faxmodem“ und meint die 
einmalige Ressource einer Telefonleitung. 


Zur zweiten Frage: Während die einzige Faxleitung ein zwingendes Argument für die Netz- 
lösung sein kann, sind mehrere Benutzer nicht unbedingt ein Grund. Hier müssen Sie jeden- 
falls rechnen, ob die Netzlösung, bestehend aus Hard- und Software plus eventuell einem 
weiteren Mac, tatsächlich billiger ist als die Summe der Einzellösungen. 


Zur dritten Frage: Ob ein Gerät für den Netzbetrieb „intelligent“ genug ist, darüber entschei- 
det nicht der Netzanschluß allein. Das zu integrierende Gerät muß über das Netz adressierbar 
sein, es muß außerdem für Rückmeldung an den Anwender im Netz sorgen - zum Beipiel 
„Der Drucker hat kein Papier.“ Die Systemsoftware, der Prozessor und der Arbeitsspeicher 
unterstützen dieses kluge Verhalten eines Netzperipheriegeräts. Fehlt ein entsprechendes 
Ausstattungsmerkmal, benötigen Sie einen Mac, der diese Intelligenz zur Verfügung stellt. 


Die vierte Frage beantwortet am verständlichsten ein Beispiel: Ein Scanner bringt isoliert in 
einem anderen Raum nicht viel Nutzen. Die Lösung wäre ein Scanner-Platz, bestehend aus 
dem Scanner plus einem vernetzten Mac. Ein Anwender geht zu diesem Platz, scannt Vorla- 
gen und stellt diese Scans dann über den vernetzten Mac den anderen Arbeitsplätzen zur 
Verfügung. Alternativ kann der Hauptnutzer seinen Scanner via SCSI Share (siehe Tabelle 
„Peripheriegeräte-Zubehör") im Netz anbieten. 


(siehe hierzu die Tabelle „Anschluß von 
Paralleldruckern‘“). 

Nach den Druckern sind Faxgeräte die 
am häufigsten benutzten Peripheriekompo- 
nenten. Rein technisch ist die Lösung ein- 
fach. Am Server oder an einem extra Mac 
im Netz wird ein Modem angeschlossen 
und dieses mit der Telefondose verbunden. 
Auf demselben Mac installiert man die Fax- 
Serversoftware und auf jedem Arbeitsplatz- 
rechner die passende Client-Software. 
Stellvertretend für Netzfaxgeräte seien hier 
genannt 4-Sight Fax (von Prisma, Telefon 
0 40/68 86 00), Fax-Express Server/User 
(von Mac Warehouse, Telefon 01 30/85 93 
93) sowie Fax Pro und Fax-Express Solo 
(beide von Diwers, Telefon 0 40/3 74 37 97). 

Das erste Problem hierbei ist die Ausla- 
stung. Ihr zu versendendes Fax wandert in 


eine Warteschlange, und das kann dauern, 
weil zehn Ihrer lieben Kollegen mit 20seiti- 
gen Berichten vor Ihnen dran sind, und zwi- 
schendurch der Empfang eingehender Faxe 
auch noch Vorrang hat. 

Jetzt einem Kunden zu sagen „Ich 
schicke Ihnen gleich mal ein Fax“, ist an- 
maßend. Problem Nummer zwei: Der Fax- 
server kann zwar auch empfangen, aber er 
kann den Faxtext nicht lesen, geschweige 
denn erkennen, daß dieser Brief an Herrn X 
gerichtet ist. Folglich müßte jemand die Fa- 
xe lesen und über das Netz per E-Mail an 
die Empfänger weiterreichen. 

Das tut natürlich kaum jemand, weshalb 
in den meisten Firmen ein konventionelles 
Faxgerät installiert ist und eine zweite Lei- 
tung nur zum Senden über das Netz ge- 
nutzt wird, wenn überhaupt. Seitdem je- 


Preiswerter Druk- 
keranschluß Die mit 
Abstand kostengün- 
stigste Lösung für den 
Ethernet-Anschluß ei- 
nes Laserwriter mit 
Localtalk-Anschluß ist 
die Laserwriter Bridge 
von Apple, eine reine 
Softwarelösung. 
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doch Faxmodems schon für unter 200 Mark 
zu haben sind, kann es sich durchaus loh- 
nen, das Modem parallel zum eigenen Tele- 
fon zu schalten und darüber zu senden 
(über eine Weiche ist auch der Empfang 
möglich). Hier müssen Sie also rechnen. 
Erstens: Wie viele „Vielfaxer“ (aus dem 
Computer heraus) habe ich (die anderen 
können auch zum Faxgerät laufen), was ko- 
stet die Netz-Faxsoftware, was kostet eine 
Lizenz und was ein Modem? 

Zu bedenken wäre noch, daß auch ein 
eigener Mac als Faxserver benötigt wird. 
Unter all diesen Voraussetzungen wäre ein 
Faxgerät, wie im Kasten „Faxkomplettlö- 
sung“ beispielhaft beschrieben, eine denk- 
bare Alternative. 


SERIELLE NETZKOMPONENTEN Um Geräte, 
die nur an der seriellen Schnittstelle des 
Mac arbeiten, allen Teilnehmern im Netz 
zur Verfügung zu stellen, brauchen Sie ei- 
nen Schnittstellenserver. Mit dessen Hilfe 
lassen sich serielle Geräte wie Mo- 
dems/Faxgeräte, Drucker oder Plotter be- 
treiben. Hier gibt es zwei Lösungsansätze: 
«Ein Mac, an dem das Gerät hängt, arbeitet 
„nebenberuflich“ als Server. 

«Der Mac als Schnittstellenserver ist autark. 
Prinzipiell ist die „nebenberufliche“ Lö- 


Matwell Faxkomplettlösung 


Ein Solo-Faxgerät belegt eine Leitung, 
das Faxmodem für das Netz kostet den 
zweiten teuren Anschluß, und ein Telefon 
braucht man auch noch. Wer nicht sol- 
chermaßen die Telekom subventionieren 
will, kann sich ein Gerät wie zum Beispiel 
das Acer-Fax F-26 zulegen. Dabei han- 
delt es sich um ein Standardfax mit Tele- 
fon und Weiche sowie - und das ist der 
Unterschied - einem Mac-Anschluß. 


Die möglichen Kombinationen: Ist der 
Mac eingeschaltet, verhält er sich wie ein 
Faxmodem, das Senden und Empfangen 
läuft über den Mac. Ist der Rechner aus- 
geschaltet, empfängt das Fax wie üblich 
(und verbraucht Papier). Hat man schon 
eine Papiervorlage, legt man sie einfach 
in das Gerät ein und sendet wie mit je- 
dem Solo-Faxgerät. 


Die Pluspunkte: Das F-26 dient zusätz- 
lich als Scanner, und ein Telefon ist es 
auch. Erkennt das Gerät den typischen 
Faxton nicht, klingelt das Telefon. Zum 
Lieferumfang gehört Fax-Express Solo; 
netzwerkfähig wird das System mit Fax- 
Express Server und entsprechend vielen 
Lizenzen für die Teilnehmer. Vertriebsstel- 
len sind im Haupttext genannt. 
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Macwell Netzdrucker mit Localtalk-Anschluß 


Produkt Hersteller 


Beschreibung 


Anbieter 


Preis 


Laserwriter Bridge Apple 


Anschluß eines Laserwriters an den Localtalk-Anschluß 


Apple-Händler 


Im Lieferumfang 


eines Mac, der im Ethernet hängt. Damit haben die 


von Appleshare 


anderen Ethernet-Teilnehmer Zugriff auf den Laserwriter bzw. auf der 
Network- 
Installer-Disk 
Laserbridge Sonic Anschluß von maximal zehn Localtalk-Druckern in Magirus 260 Mark 
Daisy-Chain ans Ethernet Telefon 07 11/72 81 60 
Fax 07 11/ 
72 81 61 98 
Powerbridge Sonic Anschluß eines Localtalk-Knotens (Mac oder Drucker) Magirus 225 Mark 
an das Ethernet 
Superbridge Sonic Anschluß von bis zu fünf Localtalk-Knoten (Mac oder Magirus 350 Mark 
Drucker) an das Ethernet 
Microprint Asante Ethernet-Localtalk-Übergang als Hardwarelösung für Mac Warehouse 599 Mark 


Telefon 01 30/85 93 93 
Fax 0 61 02/70 52 00 


bis zu acht Localtalk-Knoten 


sung immer zumutbar, denn der relativ 
langsame Datentransfer über die serielle 
Schnittstelle belastet einen modernen Mac 
nur unmerklich. 

Ein Schnittstellenserver kann recht kom- 
plexe Aufgaben übernehmen. Ein gutes 
Beispiel dafür ist Lineshare in Kombination 
mit Portshare Pro (siehe Tabelle „Periphe- 
riegeräte-Zubehör“). Mit Lineshare können 
Sie beispielsweise ARA (Appletalk Remote 
Access) und einen Faxdienst über dasselbe 
Modem laufen und beide zugleich auf An- 
rufe warten lassen. Lineshare übernimmt in 
diesem Fall zuerst die Kontrolle der seriel- 
len Schnittstelle, an die das Modem ange- 
schlossen ist. Dann emuliert es (für jedes 
im Antwortmodus arbeitende Programm) 
einen virtuellen Anschluß mitsamt einem 
virtuellen Modem. 

Jedes Programm glaubt also, mit einem 
Modem verbunden zu sein, und geht auf 
Empfangsbereitschaft. Trifft nun ein Anruf 
ein, stellt Lineshare anhand der Anrufart 
fest, für welches Programm der Anruf be- 
stimmt ist, und schaltet dieses auf das phy- 
sikalische Modem durch. Im nächsten 
Schritt kann man das auf einem Mac instal- 


Ethernet/Localtalk- 
Übergänge Power- 
bridge, Superbridge 
oder Microprint heißen 
die recht preiswerten 
Softwareprodukte, die 
den Übergang von Lo- 
caltalk zum Ethernet 
ermöglichen. 


Hub 


lierte Lineshare mehreren (oder allen) 
Netzteilnehmern zur Verfügung stellen. Die- 
se Aufgabe übernimmt Portshare Pro. Das 
Programm verbindet sozusagen über das 
Netz die serielle Schnittstelle eines Mac 
mit allen anderen Macs, auf denen gleich- 
falls Portshare installiert sein muß. Diese 
Teilnehmer können mit der Schnittstelle so 
umgehen, als sei es ihre eigene, mit einer 
Ausnahme: Zu einer Zeit kann immer nur 
ein Teilnehmer die tatsächlich angeschlos- 
sene Hardware nutzen. 


SCSI-GERÄTE IM NETZ Was ist nun mit der 
Integration von SCSI-Komponenten wie 
Scanner und Speichermedien? Hier gibt es 
entsprechende Ansätze. Eine Lösung könn- 
te hier SCSI Share lauten. Das Programm 
(siehe Tabelle „Peripheriegeräte-Zubehör“) 
stellt ein Gerät am SCSI-Anschluß den Teil- 
nehmern im Netz zur Verfügung. 

Der Nachteil ist, daß unter Umständen 
sroße auftretende Datenmengen wie zum 
Beipiel von einem Scanner den Rechner 
belasten. Wenn also kein Kollege bereit ist, 
sich häufig ausbremsen zu lassen, dann 
müssen Sie Geld für einen entsprechend 


Ethernet 


Übergang 
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Macwill Sparen Sie Geld 


In diesem Artikel haben wir Router nicht 
erwähnt, also Geräte, die zwischen un- 
terschiedlichen Netzen wie Localtalk und 
Ethernet vermitteln. Das hat seinen 


Grund. Als Router kann man nämlich 
auch einen Mac verwenden, beispiels- 
weise mit einem Localtalk- und einem 


Ethernet-Anschluß und spezieller Soft- 
ware, die den Übergang zwischen den 
daranhängenden Netzen herstellt. Doch 
mit den in der Tabelle „Peripheriegeräte- 
Zubehör“ genannten Produkten lassen 
sich sowohl Drucker als auch Macs mit 
Localtalk-Anschlüssen wesentlich preis- 
werter in ein Ethernet einbinden. In die- 
sem Fall merke: Router sind outer. 


leistungsfähigen Server-Mac ausgeben, der 
den Scanner und die Teilnehmer gewisser- 
maßen gleichzeitig bedient. 

Im konventionellen Netz mit einem de- 
dizierten (extra dafür bestimmten) Server 
ist die Datensicherung eine Selbstverständ- 
lichkeit, allerdings ist sie dort auch am ein- 
fachsten zu handhaben: Die Server-Fest- 


Localtalk 


PRAXIS KNOW-HOW Netzwerke 
Mawell Produkte für den Anschluß von Druckern mit paralleler Schnittstelle 
Produkt Hersteller Beschreibung Anbieter Preis 
Serielles Paket Epson Hardware (Seriell-Parallel-Wandler) und Treiber Epson, 199 Mark 
für diverse Drucker von Epson oder dazu kompatible Telefon 02 11/5 60 30 
Fax 02 11/5 04 77 87 
Localtalk-Paket Epson Hardware (Typ-B-Interface) und Treiber für Drucker Epson 400 Mark 
von Epson, die den ESC/P2-Standard unterstützen, 
wie Stylus 1000 
Powerprint GDT-Softworks Hardware (Seriell-Parallel-Wandler) und Treiber Pandasoft, 290 Mark 
für 1300 Drucker mit Parallelanschluß. Deckt praktisch Telefon 0 30/3 15 92 80 
den gesamtem PC-Markt ab, mehrplatzfähig Fax 0 30/31 59 28 55 
Powerprint/LT GDT-Softworks Einplatzversion von Powerprint (braucht keinen Pandasoft 700 Mark 
Mac), wird direkt als Localtalk-Knoten verkabelt 
Extend Net Extended Der Extend Net SX ESI-2841 wird über Thin Ethernet Geocom 699 Mark 
Systems (BNC) oder UTP (RJ-45) direkt im Netz angeschlossen. DV-Lösungen, 


Der Drucker muß einen Parallelanschluß haben (wie bei 
Apple der Laserwriter Pro 600). Das Gerät ist für 
heterogene Netze geeignet, da es Appletalk, TCP/IP, 
Novell und Windows NT unterstützt 


platte wird auf den Streamer (Bandlauf- 
werk) kopiert, fertig. Im Peer-to-peer-Netz 
(wo jeder Rechner gleichberechtigt ist und 
Server sein kann) ist alles komplizierter. 
Hier gibt es ebenfalls zwei Ansätze: 

«Ein Back-up-Medium, typischerweise ein 
DAT-Streamer, wird deklariert, und jeder 
sichert seine Daten selbst. 

«Ein „Datenschutzbeauftragter“ sichert die 
Daten aller Teilnehmer. 

Im ersten Fall können Sie einen DAT-Strea- 
mer über SCSI Share allen Teilnehmern an- 


bieten. Eleganter ist es aber, gleich die 
Software „Desktape“ einzusetzen, die den 
Streamer direkt wie ein Plattenspeicherme- 
dium behandelt (ihn also wie eine große 
Diskette darstellt). Diese Lösung ist in he- 
terogenen Netzen sogar Pflicht, weil dann 
beispielsweise ein PC-Nutzer den Streamer 
am Mac als logisches Laufwerk sieht, auf 
dem er seine Daten sichern kann. 

Im zweiten Fall ist Retrospect Remote 
die geeignete Lösung. Dabei wird auf dem 
Mac mit dem Back-up-Medium die Vollver- 


Telefon 0 70 31/93 69 80 
Fax 0 70 31/93 69 89 


sion installiert, auf allen Clients nur ein 
Kontrollfeld. Weil das Programm mit sei- 
nem eigenen Netzprotokoll arbeitet, müs- 
sen die Clients noch nicht einmal im Netz 
angemeldet sein. 


FAZIT Es gibt jede Menge Möglichkeiten, 
unterschiedliche Geräte im Netz gemein- 
sam zu nutzen. Allerdings muß man überle- 
gen, wie pragmatisch der jeweilige Einsatz 
ist und ob es sich rechnet. 

Peter Wollschlaeger/fan 
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sl Peripheriegeräte-Zubehör 
Produkt Hersteller Beschreibung Anbieter Preis 
Desktape Optima Bildet DAT-Streamer als Laufwerk ab, damit auch Nutzung Xpand 550 Mark 
in heterogenen Netzen möglich Telefon 0 40/23 60 70 
Fax 0 40/23 60 71 99 
Macplot HP-GL Microspot Treiber für 76x-Plotter Computer Works 1800 Mark 
Telefon 0 76 21/40 18 0 
Fax 0 76 21/40 18 18 
Macplot Pro Microspot Treiber für Stiftplotter, die HP-GL oder HP-GL/2 verstehen Computer Works 966 Mark 
Portshare Pro Stalker Ermöglicht die gemeinsame Nutzung von Geräten am Format-Verlag 398 Mark 
seriellen Anschluß. Jeder Mac kann als Server und Client Telefon 0 22 06/9 58 40 
eingesetzt werden. Bei nur einem Server empfiehlt sich Fax 0 22 06/9 58 59 
zusätzlich Port Connector 
Port Connector Stalker Ein Kontrollfeld, das virtuelle Anschlüsse zur Verfügung stellt. Format-Verlag 198 Mark 
Damit müssen die Treiber für die Portshare-Geräte nur noch 
auf dem Server installiert sein 
Lineshare Stalker Erstellt virtuelle Anschlüsse für einzelne Modemprogramme Format-Verlag 249 Mark 
und schaltet bei Anruf auf diese durch 
SCSI Share Stalker Gemeinsame Nutzung von Geräten am SCSI-Anschluß, Format-Verlag 348 Mark 


zum Beispiel DAT-Streamer oder Scanner 
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Internet, Folge 2 


Internet 
World Wide Web 


or zwei Jahren war alles noch ganz 
Vi Denn wer bereits damals im 
Internet am Werke war, mußte sich mit 
Texteingabe, E-Mail und dem Transfer von 
Daten zufriedengeben. Und wer sich nicht 
genau auskannte, hatte seine liebe Mühe, 
den Aufenthaltsort von gesuchten Infor- 
mationen zu ermitteln. Um das Auffinden 
von Informationen zu erleichtern, hat das 
CERN-Forschunssinstitut in der Schweiz ei- 
ne Methode entwickelt, Informationen mit 
Hilfe von sogenanntem Hypertext mitein- 
ander zu verknüpfen. 

Ein Begriff oder Text wird mit der dazu- 
gehörigen Information so verbunden, daß 
ein Mausklick auf den markierten Text die 
Information auf den Bildschirm bringt. In 
diesem Zusammenhang ist es vollkommen 
gleichgültig, wo sich die jeweilige Informa- 
tion befindet, auf demselben Rechner oder 
auf einem Rechner Tausende von Kilome- 
tern entfernt. Auf diese Weise ist nach und 
nach ein weltweites Netz von miteinander 
verbundenen Informationen entstanden, 
das World Wide Web. 


WORLD WIDE WEB Zur Zeit wächst das 
Web explosionsartig. Doch nicht nur der 
Umfang des Informationsangebots ver- 


Die meisten Anwender, die sich einen Internet- 


Zugang zulegen, wollen vor allem das World Wide 


Web erforschen. In dieser Folge erfahren Sie, wie man 


die ersten Schritte mit einem Web-Browser unternimmt 


srößert sich ständig. Auch die Software, mit 
der man sich im Web bewegen kann, wird 
immer leistungsfähiger. Für den Anwender 
äußert sich dies in einer einfacheren und 
komfortableren Bedienung sowie in der 
Möglichkeit, nicht mehr nur Text, sondern 
auch Grafiken, Töne und selbst Animatio- 
nen über das Netz zu sehen und zu hören. 
Die Programme, mit denen man sich als 
Anwender einen Weg durch das Web bahnt, 
sind die Browser. Für den Mac gibt es da- 
von zur Zeit drei Geschmacksrichtungen: 
NCSA Mosaic, Tradewave Mac Web und 
Netscape Navigator. Außerdem ist in dem 
Paket TCP/Connect II Remote ein eigener 
Web-Browser integriert. 
NCSA Mosaic war als erster Browser für 
den Mac erhältlich. Er wird immer noch am 
National Center for Super- 


NCSA Mosaic Favors 


« NCSA Mosaic forthe X Window System (v2.762) 
«e NCSA Mosaie forthe Apple Macintosh (v2.0.1) 
e NCSA Mosaie for Microsoft Windows (v2.0.0) 


NCSA Mosaic comes in three flavors. The most recent version number follows each hyperlink. 


computing Applications in 
den USA weiterentwickelt. 
Da es sich um ein kosten- 
los erhältliches Programm 
handelt, geht die Entwick- 


Farbenwechsel Nachdem man per Hypertext auf eine Web-Seite 
gewechselt hat, ändert sich zur Erinnerung die Farbe des Textes. 


lung nicht ganz so stür- 
misch voran wie bei kom- 
merziellen Angeboten. 
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Navigate HulılilEı 
Forward 
Backwärd 


obe. com/Type/browser /F/F 


Home 


EiNet MacWeb 
OTradeWaveld 
EiNet MacWeb 
OTradeWaveld 
TradeWave Galary 
Adobe Type Browser 
Type Packages 
Adobe Type Browser 
Type Designers 
Eric Gill 

v Joanna* 

Joanna* Extra Bold 

Joanna* Extra Bold 


History 
Search... 


EINet Galaxy 
EINet 
Macleb Home Page 


ric Gill in 1930 and released 
Ace for the printing firm of Ha 
pation, and named the desig 
bosition. It is, as Gill himself 
I, straight serifs and a spare 


History Um schnell zu den zuletzt gesehenen Sei- 
ten zurückzukehren, werden diese von Mac Web 
in einer Liste gespeichert. Ein Mausklick genügt, 
und man gelangt direkt zu einer dieser Seiten. 


Im Moment noch kostenlos ist auch Mac 
Web zu haben. Künftige Versionen werden 
jedoch kommerziell vertrieben. Netscape 
Navigator ist entgegen landläufiger Mei- 
nung ein kommerzielles Produkt. Die mo- 
mentan aktuelle Version ist 1.1, man kann 
sich aber auch schon eine Betaversion 2.0 
aus dem Internet herunterladen. 


Netscape Navigator ist bisher der ein- 
zige eigenständige Browser, der in einer lo- 
kalisierten deutschen Version vorliegt. Nur 
TCP/Connect II gibt es ebenfalls in einer 
deutschen Fassung mit entsprechendem 
Handbuch. 


WEB-BROWSER Der Browser ist dafür zu- 
ständig, die Informationen seitenweise und 
formatiert auf dem Bildschirm des Anwen- 
ders darzustellen. Diese Web-Seiten wer- 
den aber nicht formatiert über das Netz 
geschickt. Da im Internet Rechner der ver- 
schiedensten Plattformen miteinander 
kommunizieren, könnten diese die Forma- 
tierungen nicht interpretieren. Deshalb 
werden über das Netz nur der Text sowie 
die dazugehörigen Formatierungsbefehle 
und Verknüpfungsinformationen gesendet. 
Der Browser setzt sie dann in Formatierun- 
gen um. Diese Art der Kodierung ist die 
Hypertext Markup Language (HTML). In der 
Macwelt 10/95 („Go Web“) können Sie mehr 
zu diesem Thema erfahren. 

Neben dem Text können alle Browser 
auch im Text eingebundene Grafiken dar- 
stellen. Die unterstützten Formate sind GIF 
und JPEG. Bei beiden Formaten handelt es 
sich um plattformübergreifende, kompri- 
mierte Formen. Durch die Kompression 
soll der Umfang der zu übertragenden Da- 
ten vermindert werden. Da jedoch die Ten- 
denz deutlich in die Richtung geht, viele 
Grafiken und grafische Objekte in die Web- 
Seiten zu integrieren, wird die Geduld des 
Anwenders oft auf die Probe gestellt. 

Um sich aus der Klemme zu helfen, kann 
man die automatische Darstellung von Gra- 
fiken ausschalten. Bei Mosaic erfolgt dies 
im Menü „Options“, dort muß „Autoload 
Images“ deaktiviert sein; bei Mac Web fin- 
det man den Befehl unter „Preferences > 
Format“, bei Netscape ist der Ausschalt- 
knopf unter „Optionen > Grafiken Automa- 
tisch laden“ untergebracht. Dann erschei- 
nen nur Platzhalter an der jeweiligen Stelle. 


KLEINE HELFER Neben den eingebundenen 
gibt es auch unabhängige Grafiken. Auf der 
Web-Seite sieht der Anwender nur einen 
Hinweis oder eine verkleinerte Darstellung. 
Klickt man diese an, wird das Bild als un- 
abhängige Datei auf den eigenen Rechner 
geladen. Um das Bild ansehen zu können, 
benötigt man ein separates Programm. Der 
Web-Browser läßt sich mit einem solchen 
Hilfsprogramm zur Darstellung von nicht 
eingebundenen Grafiken verknüpfen, das 
dann bei Bedarf vom Browser gestartet 
wird. Das gleiche Verfahren wird auch ver- 
wendet, um Töne und Geräusche abzuspie- 
len, Filme anzuschauen oder kodierte und 


LEXIKON 


Internet 


URL Uniform Resource Locator. Be- 
schreibt das Übertragungsprotokoll, den 
Server und den Pfad für eine Information 
im Internet. 


http Hypertext Transport Protocol. Das 
Protokoll, mit dem Hypertext-Seiten des 
World Wide Web übertragen werden. 


ftp File Transfer Protocol. Das Protokoll, 
mit dem Dateien im Internet übertragen 
werden. 


HTML Hypertext Markup Language. Tex- 
te werden mit dieser Kodierung versehen, 
um sie mit einem Web-Browser forma- 
tiert darstellen zu können. Beinhaltet 
auch die jeweiligen URLs. 


Web-Browser Programm, mit dem im 
World Wide Web HTML-Seiten betrach- 
tet werden können. Dient auch der Navi- 
gation im Web. 


Helper Applications Hilfsprogramme, die 
mit dem Web-Browser verknüpft werden 
und zum Anschauen von Grafiken und 
Filmen, zum Abspielen von Tönen und 
zum Dekodieren und Dekomprimieren 
von übertragenen Dateien dienen. 

MIME Multipurpose Internet Mail Exten- 
sion. Klassifizierungssystem für Dateien 
im Internet. Anhand des MIME-Type ent- 
scheidet der Web-Browser, welches Hilfs- 
programm gestartet werden muß. 


komprimierte Dateien auszupacken: Zuerst 
wird die Datei auf den Rechner geladen, 
dann das entsprechende Hilfsprogramm 
vom Browser gestartet. 

Alle Web-Browser verfügen schon über 
die wesentlichen Verknüpfungen zu den 
gängigsten Hilfsprogrammen. Man muß 
diese nur noch auf dem Rechner installie- 
ren. Und damit der Browser auch weiß, bei 
welcher Datei er welches Programm starten 
muß, gibt es eine Liste, die die häufigsten 
Dateikennungen und die zugehörigen Hilfs- 
programme umfaßt. Diese Dateikennungen 
werden mit dem Begriff „MIME Type“ be- 
zeichnet, was für Multipurpose Internet 
Mail Extension steht. 

Die wichtigsten Hilfsprogramme stellen 
wir in der Sharewarebesprechung in diesem 
Heft vor, wer will, kann sie auch auf Disket- 
te von uns beziehen. 


HOMEPAGE Startet man einen Web-Brow- 
ser mit Hilfe des berühmten Doppelklicks, 
so wird, wenn man noch nichts an den Vor- 
einstellungen geändert hat, automatisch 
die Verbindung zum Internet-Server herge- 
stellt. Anschließend landet man auf der 
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Web-Seite des jeweiligen Programmher- 
stellers. Das ist die sogenannte Homepage, 
von der aus man sich dann weiter im Inter- 
net bewegen kann. Jeder Browser läßt es 
auch zu, andere als die voreingestellten 
Seiten zur Homepage zu machen. Das kann 
dann eine Seite sein, die sich auf dem eige- 
nen Rechner befindet. Wie man eigene 
Homepages anlegst, dazu in einer späteren 
Folge des Workshops mehr. Zur Homepage 
kommt man übrigens immer auch durch 
einen Klick auf das Haussymbol. 

Auf den Web-Seiten gibt es eine Reihe 
von Informationen in Textform und häufig 
auch Grafiken. Einige Textstellen und Be- 
griffe sind blau gefärbt und unterstrichen. 
Das sind die Hypertext-Verknüpfungen zu 
anderen Web-Seiten oder zu anderen Teilen 
eines Textes. Ein Mausklick auf einen sol- 
chen Hypertext bringt einen automatisch 
zur entsprechenden Web-Seite. Auch Grafi- 
ken können Verknüpfungen enthalten. Wie 
weiß aber nun das Programm, wo es die 
richtigen Daten herbekommt? 

Jede Web-Seite im Internet hat eine ge- 
naue Adresse, Uniform Resource Locator 
(URL) genannt. Dieser URL beschreibt ge- 
nau, mit welchem Protokoll man welche In- 
formation wo im Internet findet. Für die 
Web-Seiten beginnt er immer mit „http://“ 
(Hypertext Transport Protocol). Damit weiß 
das Programm, daß es sich um eine Web- 
Seite handelt. Für andere Dienste gibt es 
andere Bezeichnungen: Will man eine Datei 
herunterladen, beginnt der URL mit „ftp://“ 
(File Transfer Protocol). 

Der nächste Teil des URL bezeichnet 
den Server, auf dem die Information zu fin- 
den ist. „http:/apple.com/“ ist zum Beispiel 
die Adresse des Servers von Apple. Danach 


0 HotList Items 


Tornmys Hotlist vw 


"MicroMat Macintosh Computer Products” 
Internet Search 


PageMaker wWebStation 
NCSA Software Tools 
Adobe Type Browser 


Directory: NCSA Mosaic 
URL: 
http :/ /www.nesa.uiuc.edu/SDG/Software/SDGSoftDir.h 


Reiseplan Jede Web-Seite, auf der man sich ge- 
rade befindet, läßt sich für einen späteren Besuch 
als Buchzeichen speichern. Ein Klick auf den Na- 
men bringt einen garantiert dorthin zurück. 
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Macwell Die Bedienungsfunktionen von NCSA Mosaic 


Statussymbol 


CSA Mosaic Home Page 


EI ESTG) 


URL: [http ://www.nesa.uius.edu/SDG /Software /Mosaic /NCS AMosaicHome.html 


Statuszeile —— Read 6319 bytes of 23712. 


Platzhalter für 
Grafik 


Hypertext 


12] ucsa mosaie Image) 


eico u a u Internet information browser and World Wide Web client. NCSA 
aic was developed at the National Center for Supercomputing Appliestions at the University of 


Illinois in D 
In das Fenster von DUIIETGENE: 
NCSA Mosaic sind 
die wichtigsten 
Bedienungsfunk- 
tionen integriert. 
Statuszele und 
Statussymbol ge- 
ben Auskunft über 


CSA Mosaic Flavors 


Each highlighted phrase (in color or underiined 
resource somewhere onthe Internet. Single click on a 


says -Champsign. NCSA Mosaie software is copyrightedby The Board of Trustees of 
and ownership remains withthe UI. 


is a hyperlink to another document or information 
Pig hlighted phrase to follow the link. 


NYSA Mosaic comes in three flavors. The most recent version number follows each hyperlink. 


CSA Mosaic forthe X Window System (v2.762) 


die gerade laufen- . 


+ NCSA Mosaic forthe Apple Macintosh (v2.0.1) 


den Datenübertra- 
gungen. 


« NCSA Mossic for Microsoft Windows (v2.0.0) 


ist dann der genaue Pfad zur Datei auf dem 
jeweiligen Server angegeben. Diesen muß 
man sich einfach wie eine Ordnerhierarchie 
auf der Festplatte vorstellen. 

„http: /support.info.apple.com/aboutap- 
ple/prodlIst.html“ bedeutet demnach zum 
Beispiel eine Datei mit dem Namen „prod- 
Ist.html“ im Ordner „aboutapple“ auf dem 
Server „support.info.apple.com“ von Apple. 


CACHE Mit jedem der blau unterstrichenen 
Begriffe ist ein solcher URL verbunden. Hat 
man sich dann einmal zur entsprechenden 
Web-Seite begeben, ändert der blaue Text 
seine Farbe in Rot. So weiß man immer, 
daß man sich diese Information schon ein- 
mal angesehen hat. Damit man nicht die- 
selben Informationen wieder und wieder 
über das Netz laden muß, wenn man sie 
mehrfach anschauen will, legen die Web- 
Browser (mit Ausnahme von Mac Web) ei- 
nen Cache auf der Festplatte an, in dem 
Daten zur Wiederverwendung gespeichert 
werden. Dieser bleibt auch erhalten, nach- 
dem man das Programm beendet hat. 

Ist man sich beim nächsten Start des 
Browsers nicht sicher, ob die aus dem 


TIP 


Homepages 


Mac Web http://galaxy.tradewave.com/ 
ElNet/MacWeb/MacWebHome.html 

Mosaic  http://www.ncsa.uiuc.edu/SDG/ 
Software/Mosaic/NCSAMosaicHome.html 


Netscape Deutschland http://home.de. 
netscape.com/de/ 


Cache geladene Seite noch aktuell ist, muß 
man sie mit dem Befehl „Reload/Laden“ 
oder einem Klick auf das entsprechende 
Icon neu laden. Die maximale Größe des 
Cache kann man festlegen, außerdem gibt 
es die Möglichkeit, ihn zu löschen (Mosaic: 
Menü „Options > Flush Cache“, Netscape: 
„Optionen > Einstellungen > Cache + Netz- 
werk“). Während ein Browser aktiv ist, wer- 
den die Web-Seiten auch in temporären 
Dateien gespeichert. Diese werden aber im 
Gegensatz zum Cache beim Beenden des 
Programms gelöscht. 


NAVIGATIONSINSTRUMENTE Um sich zwi- 
schen den schon gesehenen Web-Seiten zu 
bewegen, verfügen alle Browser über zwei 
Pfeilsymbole. Will man dagegen direkt zu 
einer bestimmten Seite springen, gibt es 
im Menü von Mac Web („Hotlist“) und Net- 
scape („Gehe zu > History anzeigen“) einen 
Punkt, der die schon gesehenen Web-Sei- 
ten auflistet. Bei Mosaic befindet sich ein 
entsprechendes Pop-up-Menü oben im 
Fenster. Wählt man eine Seite aus der Liste 
aus, gelangt man direkt dorthin. 

Die gerade aktive Web-Seite kann man 
darüber hinaus immer als Lesezeichen 
speichern. Dazu muß man nur den entspre- 
chenden Menübefehl aufrufen („Navigate > 
Add this document“ bei Mosaic, „Hotlist > 
Add this document“ bei Mac Web, „Lesezei- 
chen > Als Lesezeichen hinzufügen“ bei 
Netscape Navigator). 

Die Lesezeichenlisten erscheinen bei 
Mac Web und Netscape im Menü, bei Mo- 
saic in einem eigenen Fenster. Netscape 
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bietet noch zusätzlichen Komfort, denn 
dort lassen sich hierarchische Listen anle- 
gen. Wie man das macht, erläutern wir in 
einer weiteren Folge des Workshops. 

Bei allen Browsern gibt es ein Adreßfeld, 

in dem der gerade aktive URL angezeigt 
wird. In dieses Feld kann man auch manu- 
ell einen URL über die Tastatur eingeben. 
Anschließend muß noch der Zeilenschalter 
gedrückt werden, um zur entsprechenden 
Web-Seite zu gelangen. Zeigt man mit dem 
auszeiger auf einen Hypertext oder eine 
verknüpfte Grafik, wird der dazugehörige 
URL in einer Statuszeile oben oder unten 
im Fenster angezeigt. 
Beim Übertragen von Daten liefert die 
Statuszeile noch weitere Informationen: 
osaic und Mac Web listen die übertra- 
genen Bytes auf, bei größeren Datenmen- 
gen wird auch die Gesamtgröße der zu 
adenden Datei angezeigt. Das Icon links in 
der Symbolleiste von Mosaic zeigt auch die 
Art der zu übertragenden Datei an und 
bewegt sich während der Übertragung. Net- 
scape liefert eine Prozentzahl, die Übertra- 
gungsgeschwindigkeit und gibt die noch 
verbliebene Übertragungszeit an. Dauert es 
einem zu lange, kann man die Übertragung 
auch abbrechen. Netscape bietet dafür ei- 
nen deutlich sichtbaren Stop-Knopf an, bei 
Mosaic muß man auf das Mosaic-Symbol 
klicken, während es bei Mac Web mit Be- 
fehlstaste und Punkt geht. 


FAZIT Da alle Web-Browser schon soweit 
vorkonfiguriert sind, daß man für die ersten 
Gehversuche keinerlei Einstellungen vor- 
nehmen muß, kann man einfach das Pro- 
gramm mit einem Doppelklick starten und 
dann von der jeweiligen Homepage aus die 
ersten Gehversuche machen. Wer keine 
Möglichkeit hat, über eine Mailbox oder ei- 
nen Online-Dienst an einen der Browser zu 
gelangen, kann NCSA Mosaic in der neue- 
sten Version 2.0.1 auf Diskette bestellen 
(siehe Coupon der Rubrik „Utilities“). In der 
nächsten Folge werden wir interessante 
Ausgangspunkte für das Zurechtfinden im 
Internet-Dschungel vorstellen und zeigen, 
wie man nach Informationen sucht. 

Thomas Armbrüster 
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ennen Sie das Märchen vom Butt? Es 

handelt von einem alten Mann, der ei- 
nen Butt um Hilfe ruft mit dem Satz: „Mant- 
je, Mantje, Timpe Tee, Butje, Butje in der 
See, meine Frau, die Ilsebill, will nich so, 
wie ich wohl will!“ Das kommt den meisten 
wahrscheinlich bekannt vor, hat man doch 
mit dem Mac genau dasselbe Problem wie 
der Alte mit seiner Ilsebill: Manchmal will 
er nicht so wie man selber. Und deshalb 
bleibt im Leben wie im Märchen (Ilsebill 
erfährt ein ständiges Upgrade bis hin zur 
Päpstin, was aber auch nichts hilft) oft ge- 
nug die Erkenntnis: „Hilf Dir selbst, sonst 
hilft Dir keiner“ - fragt sich nur wie? 


FEHLERARTEN Der Mac ist bekannterweise 
ein sehr vielseitiger Computer, und, wie das 
mit der Vielseitigkeit nun mal so ist, sie er- 
streckt sich leider auch auf die Fehlerarten, 
die auftreten können. Das fängt damit an, 
daß der Mac morgens das Booten, also das 
Hochfahren verweigert, geht damit weiter, 
daß sich Programme nicht starten lassen 
oder die merkwürdigsten Fehlermeldungen 


Troubleshooting 


Häufige Fehlermeldungen und Systemabstürze sind 


das Unangenehmste, was einem am Mac passieren 


kann. Wir beschreiben, wie man Fehlerquellen findet und 


den Mac wieder zum Laufen bringt 


angenehm, da der Mac dabei sämtliche Da- 
ten mit ins Grab nimmt, die man noch 
nicht gespeichert hat. 

Bei aller Vielseitigkeit der möglichen 
Fehlermeldungen bleibt doch ein Trost: 
Fast alle Problemquellen lassen sich über 
die gleiche Vorgehensweise aufspüren und 
beseitigen. Hierfür gibt es einige Grundre- 
geln, die man in jedem Fall befolgen sollte. 


GRUNDREGELN \Wer häufig U-Bahn fährt, 
kennt die Grundregel bei Systemausfall 
(oder einem Tunnelbrand): Ruhe bewahren, 
der erste Systemabsturz ist der schlimmste 
- und wer viel mit dem Mac arbeitet, wird 


produzieren, und endet mit ei- 
nem vollständigen Systemab- 
sturz. Letzterer ist besonders un- 


“Microsoft Word” sofort beenden? 
Ungesicherte Anderungen werden verloren gehen. 


OÖ 


Das Programm “Unbekannt” wurde 


aufgetreten ist. 


unerwartet beendet, weil der Fehler 1 


Sofort beenden Abbrechen 


Unsanfter Abbruch Troubleshooting- 
Experten gut bekannt ist diese Dialog- 
box, mit deren Hilfe man Programme 


Liebling Unter allen Fehlermeldungen, die der Mac pro- 
duziert, ist dies wohl die beliebteste. Der Aussagewert ten- 
diert gegen Null, und daß ein Programm unerwartet been- 
det wurde, bemerkt man meist von alleine. 


auf unsanfte Art „abschießen“ kann. 
Man erreicht sie mit der Tastenkombina- 
tion Befehl-Wahl-Escape. 
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mit eingefrorenen Bildschirmen und einer 
toten Maus bald ganz ruhig umgehen. 

Die zweite Regel lautet: Man stelle fest, 
ob überhaupt ein Systemabsturz vorliegt. 
Es gibt nämlich genügend Programme, die, 
wenn sie gerade sehr beschäftigt sind, alle 
Schotten dichtmachen und nicht einmal 
mehr einen Statusbalken oder die kreisen- 
de Uhr zeigen. Was dann aussieht wie ein 
eingefrorener Bildschirm - nichts geht 
mehr -, kann auch ein besonders eifriger 
Macintosh bei der Arbeit sein. 

Hat man also in einem Programm einen 
Befehl gegeben, sollte man ihm auch Zeit 
lassen, den Befehl auszuführen. Erst wenn 
der Geduldsfaden reißt, sollte man die Ta- 
stenkombination Befehlstaste-Punkt oder 
die Escape-Taste drücken. Besser ist es, zu- 
erst die Kombination Befehlstaste-Punkt zu 
versuchen, da das der Standardbefehl am 
Mac ist, um einen gerade laufenden Vor- 
gang (sanft) abzubrechen. Funktioniert dies 
nicht, nimmt man die Escape-Taste. 


PROGRAMM UNSANFT BEENDEN Beide 
Lösungen helfen nur dann weiter, wenn der 
Mac tatsächlich gerade mit einem längeren 
Vorgang beschäftigt ist, also alle Prozesse 
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nach Plan ablaufen. Hängt sich ein Pro- 
gramm dagegen auf, hilft nur noch eins: 
das Programm „abzuschießen“, wie dies 
martialisch genannt wird. Das bedeutet nur, 
daß man das Programm, welches gerade im 
Vordergrund läuft, unsanft beendet. Hier 
kommt die Tastenkombination Befehl- 
Wahltaste-Escape zum Einsatz. 

Sofern man diese Tastenkombination 
drückt und Erfolg hat, erscheint eine Dia- 
logbox, die fragt, ob man die Anwendung 
sofort beenden oder den Vorgang abbre- 
chen möchte. Nun besteht eine gewisse 
Chance, daß sich das Programm, das den 
Ärger verursacht hat, beenden läßt, ohne 
andere Programme mitzureißen. Ungesi- 
cherte Daten aus den anderen Programmen 
lassen sich in diesem Fall noch retten. 

Eins ist hier allerdings zu beachten: Es 
kann auch vorkommen, daß der Mac nach 
dem Abbruch eines Vorgangs fragt, ob er 
ein anderes als das Programm beenden 
soll, das gerade im Vordergrund läuft. Hier 
macht sich das Multitasking des Mac be- 
merkbar; das abgestürzte Programm greift 
nicht auf den Prozessor zu, so daß dieser 
von einer anderen Anwendung belegt ist. In 
solchen Fällen verwendet man den Button 
„Abbrechen“ der Dialogbox. Im Anschluß 
daran drückt man so lange Befehl-Wahlta- 
ste-Escape, bis das vorne liegende Pro- 
gramm in der Dialogbox erscheint. 


NEUSTART Viel zu oft passiert es aber lei- 
der, daß sich Programme nicht einfach 
durch Klicken auf „Beenden“ auch tatsäch- 
lich beenden lassen. Insbesondere, wenn 
man knapp an Arbeitsspeicher (RAM) ist, 
kann es passieren, daß sich zwei Program- 
me im gleichen Teil des RAM niedergelas- 
sen haben und kollidiert sind. In diesem 
Fall läßt sich keines der Programme mehr 
sauber aus dem Speicher entfernen. 

Die Folge: Beim Klicken auf „Beenden“ 
friert auch noch der „Beenden“-Button in 
der Dialogbox ein. Dann hilft nur noch der 
Neustart des Rechners weiter. Ihn nimmt 


Matwell Fehler beim Booten 


TIP 


Besonders ärgerlich, auch wenn es nur sel- 
ten vorkommt, ist es, wenn der Mac erst 
gar nicht starten will - dann hilft auch kei- 
ne Tastenkombination weiter. 


Hier sollte man als erstes das SCSI-Kabel 
entfernen, an dem externe Geräte wie et- 
wa eine Festplatte hängen. Oft liegt hier 
das Problem. Zeigt der Mac eine blinken- 
de Diskette mit Fragezeichen, dann muß 
man von einer Diskette starten, auf der 


sich das System und der Finder befinden. 
Eine solche Diskette sollte man für den 
Fall der Fälle immer in Reichweite haben. 
Sofern es passiert, daß der Mac überhaupt 
nicht startet, gibt es eigentlich nur noch 
folgenden Tip: 


Man sollte prüfen, ob alle Kabel (Netz, 
Tastatur, Monitor) korrekt angeschlossen 
und Rechner und Bildschirm eingeschaltet 
sind. So dumm es klingt - herausgerutsch- 
te Stecker sind fast immer die Ursache. 


man über die Tastenkombination Befehl- 
Control-Einschalttaste (nur bei neueren 
Macs) oder über den mit einem Dreieck ge- 
kennzeichneten Reset-Knopf am Rechner 
selbst vor. Wo sich dieser befindet, hängt 
vom Modell ab, er ist jedoch meistens - zu- 
mindest bei den neueren Modellen - vorne 
am Gehäuse leicht zugänglich angebracht. 
(Die Vermessenheit, den Reset-Schalter 
wegzulassen, hat sich Apple zum Glück nur 
bei wenigen Modellen erlaubt.) Wie auch 
immer man den Neustart durchführt - alle 
ungesicherten Daten sind danach verloren. 


FEHLERSUCHE Ist ein einzelner Absturz 
schon ärgerlich genug, so sind häufige Ab- 
stürze es noch viel mehr. Die Fälle, in de- 
nen der Mac nach einem Neustart wieder 
wie eine Eins läuft, sind leider ausgespro- 
chen selten. So ist man spätestens nach 
dem zweiten oder dritten Neustart gezwun- 
gen, sich auf die Fehlersuche zu begeben — 

und das kann ein recht müh- 


Norton Disk Doctor — 


sames Geschäft sein. 


AR 


Backup 


Analysiere Dateien 


Noch zu prüfende Volumes: 1 


Prüfe: Suche nach beschädigten Blöcken 


 ] 


Doktorspiele Wer auf Nummer Sicher gehen möchte, sollte ein 


kommerzielles Hilfsprogramm wie hier die Norton 
Reparatur beschädigter Dateiverzeichnisse besitzen. 


Überprüfe Tests 


Prüfe auf beschädigte Blöcke 
Überprüfe Volume-Informationen 
Überprüfe Yerzeichnisinhalte 


Prüfe auf fehlende Dateien 


Test überspringen 


Unabhängig davon, ob im- 
mer der gleiche Fehler auftritt 
oder die unterschiedlichsten 
Aktionen den Mac zum Ab- 
sturz bringen, die Vorgehens- 
weise ist jeweils dieselbe. 

Als ersten Schritt sollte 
man immer einen Neustart 
durchführen und dabei die 
Umschalttaste gedrückt hal- 
ten. Dadurch werden beim 
Start des Mac die Systemer- 
weiterungen deaktiviert, die in 


Stopp 


Utilities zur 
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den meisten Fällen die Fehler verursachen. 
Anschließend arbeitet man eine Weile mit 
ausgeschalteten Erweiterungen und beob- 
achtet, ob die Fehler weiterhin auftreten. 
Tun sie das nicht, hat man den Schuldigen 
- fast - schon gefunden. Wenn nämlich nun 
alles reibungslos läuft, ist eine System- 
erweiterung oder ein Kontrollfeld schuld an 
den Problemen. Frast sich nur noch, welche 
oder welches es ist. 


EINKREISEN DES SCHULDIGEN Will man 
den Schuldigen ausfindig machen, gibt es 
verschiedene Vorgehensweisen. Am hilf- 
reichsten ist die Überlegung, welche Erwei- 
terungen oder Kontrollfelder man in der 
letzten Zeit installiert hat. Solche jüngeren 
Datums sollte man probehalber einmal aus 
dem Systemordner herausnehmen und 
dann wieder neu starten, diesmal ohne die 
Umschalttaste gedrückt zu halten. 

Läuft jetzt alles normal, befindet sich 
die „Killer-Applikation“ unter denen, die 
man gerade aus dem Systemordner ent- 
fernt hat. So simpel sich diese Vorgehens- 
weise auch anhören mag, oft funktioniert 
sie. Für den Fall, daß sie nicht funktioniert, 
ist das Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/ 
Aus“ an der Reihe: Öffnen, im Ausklapp- 
Menü „Nur System 7.5“ auswählen und da- 
nach neu starten. 

Nun arbeitet man weiter, bis der Fehler 
erneut auftritt. Tut er es nicht, war eine Ap- 
ple-fremde Erweiterung schuld, die man 
findet, indem man die Erweiterungen ein- 
zeln wieder einschaltet, anschließend neu 
startet und schaut, wann der Fehler erneut 
auftritt. So kommt man dem Schuldigen in 
den meisten Fällen auf die Schliche. 


HARTNÄCKIGE FEHLER Helfen die bisher 
genannten Schritte nicht weiter, bleibt ei- 
nem nichts anderes übrig, als Erweiterun- 
gen „per Hand“ zu eliminieren. Das Kon- 
trollfeld „Erweiterungen Ein/Aus“ erfaßt 
nämlich bei weitem nicht alles, was sich im 
Ordner „Systemerweiterungen“ so tummelt. 

Deshalb öffnet man als nächstes den 
Ordner „Systemerweiterungen“ und sortiert 
die Dateien nach dem Datum. Meistens be- 
finden sich einige darunter, die zuletzt zum 
Zeitpunkt des Absturzes verändert wurden. 

Das sind die ersten Kandidaten, die man 
überprüfen sollte. Erweiterungen, die ei- 
nem unbekannt sind, sollte man zuerst ent- 
fernen, während solche wie Druckertreiber 
oder Modemdefinitionen in aller Regel kei- 
nen Ärger machen. Grundsätzlich proble- 
matisch sind Public-Domain-, Shareware- 
und Freeware-Programme, da diese meist 
nicht so ausführlich getestet sind und da- 
her leicht zu Schwierigkeiten führen. 


Hat man bestimmte Erweiterungen im 
Verdacht, nimmt man sie einfach aus dem 
Systemordner heraus und legt sie in einen 
eigenen Ordner. Anschließend startet man 
den Macintosh neu und probiert aus, ob 
die Probleme weiterhin auftreten. Tun sie 
es nicht, ist man der Fehlerquelle schon 
sehr nahe, treten sie weiter auf, geht die 
Suche mit anderen Systemerweiterungen 
auf dem beschriebenen Weg weiter. 

Früher oder später findet man so die Er- 
weiterung, die Probleme verursacht - wenn 
es denn eine Erweiterung ist. Es können 
durchaus auch Kontrollfelder sein, die in 
die Systemabläufe des Mac eingreifen und 
zu Fehlern führen, die man nicht ohne wei- 
teres dem Kontrollfeld zuordnen kann. Da- 
her sollte man, wenn man bei den Sy- 
stemerweiterungen keinen Erfolg hatte, auf 
die beschriebene Weise Kontrollfelder, die 
nicht von Apple stammen, überprüfen. 

wenn das nicht weiterhilft, ist es sinn- 
voll, sich als nächstes den Ordner „Prefe- 
rences“ anzusehen. Auch hier kann man die 
Dateien wieder nach Datum ordnen und 
sich daraufhin die zuletzt geänderten anse- 
hen, verdächtige in einen separaten Ordner 
legen und dann ausprobieren, ob die Feh- 
ler weiterhin auftreten. Insbesondere wenn 
mit einer bestimmten Applikation immer 
wieder Fehler auftreten, kann es hilfreich 


Der Papierkorb enthält 188 Objekte, die 0 
K auf dem Volume belegen. Wollen Sie sie 


wirklich löschen? 
0K 


Abbrechen 


Verwirrt Unsinnige Meldungen wie diese ma- 
chen den Mac schon wieder symphatisch, zeigen 
sie doch: Auch ein Computer kann verwirrt sein. 


sein, deren Einstellungsdatei zu löschen. 
Das Programm legt sich beim nächsten 
Start eine neue an, die dann vielleicht bes- 
ser funktioniert. 


PRAM LÖSCHEN In Fällen, wo Fehler auch 
mit ausgeschalteten Systemerweiterungen 
auftreten oder die bisher gezeigten Metho- 
den nicht weiterhelfen, kann man es einmal 
mit dem Löschen des Parameter-RAM ver- 
suchen. Hält man beim Starten des Rech- 
ners die Tasten Befehl-Wahl-P-R gedrückt, 
so werden Einstellungen des Finders aus 
einem bestimmten Teil des Speichers 
gelöscht. Daß das PRAM gelöscht ist, er- 
kennt man daran, daß der Mac einen zwei- 
ten Startton erklingen läßt, nach dem man 
die erwähnten Tasten loslassen kann. 

Hilft auch dies nicht weiter, muß man zu 
etwas radikaleren Mitteln greifen und das 
Parameter-RAM komplett löschen. Die er- 
wähnte Tastenkombination löscht nämlich 


INFO 


Um den Überblick zu erleichtern, bilden wir im folgenden die wich- 
tigsten Tastenkombinationen ab, die man für ein erfolgreiches 
Troubleshooting kennen muß. Sie sind in der Reihenfolge angeord- 


net, in der man sie benötigt: 


1. Schritt: Vorgang abbrechen: ® x) - Punkt oder & 


Wichtige Tastenkombinationen 
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zulegen und sich 
über Online-Dienste 
die aktuellsten Vi- 
rendefinitionen her- 
unterladen. Auch 
die Mac Tools Pro 
verfügen über einen 
Virenscanner. 


2. Schritt: Programm abbrechen: Ex) - © = ® 
3. Schritt: Neustart: © »)- © |-F 


5. Schritt: PRAM löschen: Ex) - E ]-P-R 
6. Schritt: Saubere Installation des Betriebssystems: 3 x - © -K 


nur einen Teil des PRAM. Um wirklich sämt- 
liche Daten aus diesem Speicher zu ent- 
fernen, verwendet man entweder ein Hilfs- 
programm wie Tech Tool, oder man öffnet 
seinen Mac und nimmt kurzzeitig die Puf- 
ferbatterie heraus, wodurch aufgrund man- 
selnder Stromversorgung das PRAM eben- 
falls komplett gelöscht wird. 


KOMMERZIELLE HILFSPROGRAMME Für 
den Fall, daß all die genannten Lösungen 
nicht helfen, sollte man als nächstes ein 
kommerzielles Hilfsprogramm wie die Nor- 
ton Utilities oder die Mac Tools Pro 
bemühen (siehe Macwelt 8/95). Beide Pakete 
kosten zwar so um die 300 Mark, wenn 
nichts mehr geht, sind sie jedoch jeden 
Pfennig wert. Mit ihnen lassen sich 
gelöschte Dateien wiederherstellen, Fest- 
platten optimieren und, was am wichtig- 
sten ist, Dateistrukturen reparieren. 

Hier liegt eine recht häufige Ursache von 
Fehlern, die allein mit den beiden genann- 
ten Programmen zu beheben sind. Der Um- 
gang mit beiden ist denkbar einfach, wes- 
halb wir hier auf Erläuterungen verzichten. 


AUF VIREN PRÜFEN Je nachdem, wie „of- 
fen“ ein System für den Befall von Compu- 
terviren ist, sprich, wie viele Disketten man 
von anderen einliest, wie viele Shareware- 
CDs man verwendet, oder wie oft man in 
Online-Dienste geht, kann es auch sein, 
daß bei auftretenden Problemen ein Virus 
Schaden angerichtet hat. Zwar ist der Viren- 
befall im Mac-Bereich eher selten, dennoch 
kann man ihn nie ganz ausschließen. 

Von sich aus bietet das Mac-Betriebssy- 
stem keine Möglichkeit, Viren zu erkennen 
und auszuschalten. Vielmehr benötigt man 
hierfür ein Viren-Scanprogramm. Der am 
meisten verbreitete Virenscanner ist „Dis- 
infectant“, ein Freewareprogramm, das die 
meisten Viren erkennt und entfernt. Wer auf 
Nummer Sicher gehen will, sollte sich aller- 
dings das Programm SAM von Symantec 
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4. Schritt: Neustart/Systemerweiterungen aus: | | gedrückt halten die 


NEUES SYSTEM Hel- 
fen allerdings auch 
kommerziellen 
Hilfs- und Antiviren- 
programme nicht 
weiter, kommt man 
wohl nicht mehr 
darum herum, das Betriebssystem des Mac 
neu zu installieren. Denn in seltenen Fällen 
kann es passieren, daß das System selbst 
oder der Finder einen Knacks bekommen 
haben - und dann hilft nur noch die Neu- 
installation. Diese bringt jedoch gar nichts, 
wenn man nicht so vorgeht, wie wir es in 
der ersten Folge dieses System-Workshops 
(erschienen in der Macwelt-Ausgabe 4/95) 
beschrieben haben. 

Da die beschädigten Dateien bei einer 
Normalinstallation nicht automatisch 
durch neue ersetzt werden, muß man unbe- 
dingt eine sogenannte saubere Installation 
vornehmen, also nach dem Starten des In- 
stallationsprogramms die Tastenkombina- 
tion Befehl-Umschalt-K drücken. Dann er- 
scheint eine Dialogbox, in der man die 
Neuinstallation des Systemordners aus- 
wählen kann. Auf diese Weise wird das alte 
System nicht überschrieben, sondern ein 
ganz frisches installiert. 

Der zweite Vorteil ist der, daß man so 
noch Dateien aus dem alten Systemordner 
in den neuen übertragen kann. Doch sollte 
man sich dabei sicher sein, daß man das 
frische System nicht wieder mit alten und 
eventuell beschädigten Dateien belastet. 
Denn sonst geht alles wieder von vorne los. 

Dies ist der letzte Teil unseres Work- 
shops zu System 7.5. Wer weiß, vielleicht 
gibt es ja bald einen zu Copland, dem 
nächsten Betriebssystem. Bis es soweit ist, 
werden wir Sie auch weiterhin ausführlich 
über alles rund ums Mac-OS informieren. 
Sebastian Hirsch 
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PRAXIS 


Das sollten Sie wissen 


Arbeitsplatz 
Computer 


Hat der Siegeszug des Computers in den 
letzten zehn Jahren auch nicht die ganze 
Welt verändert, so hatte er doch zumindest 
einen starken Einfluß auf die Arbeitswelt: 
Ein Büro ohne Computer muß man mittler- 
weile mit der Lupe suchen. Diese Entwick- 
lung hat ihre Auswirkungen nicht nur auf 
den Arbeitsalltag, sondern auch auf die da- 
mit verbundenen rechtlichen Aspekte, die 
wir in dieser und der nächsten Folge von 
„Computer-Recht“ behandeln wollen. 

Was diesen Bereich besonders interes- 
sant macht, ist die Tatsache, daß die wenig- 
sten Fälle - wie zum Beispiel das Knacken 
eines Paßwortschutzes oder das Einbringen 
eines Computervirus — gesetzlich geregelt 
sind und die Rechtsprechung sich hier an 
gängigen Normen orientieren muß. Die fol- 
genden Fälle zeigen typische Beispiele, in 
denen menschliches Fehlverhalten am 
Bildschirmarbeitsplatz zur sofortigen Kün- 
digung durch den Arbeitgeber führte. 


Unberechtigter Zugriff 


Das Landesarbeitsgericht (LAG) Kiel sah in 
einem Urteil vom 15.11.1989 (5 Sa 335/89) 
die Voraussetzungen für eine fristlose Kün- 
digung als gegeben an. Zudem verneinte es 
die Notwendigkeit einer vorherigen Ab- 
mahnung, da das vorliegende Vergehen ei- 
nen schwerwiegenden Verstoß darstellt, 
„der das arbeitsvertragliche Vertrauensver- 
hältnis grundlegend erschüttert“. 

Im verhandelten Fall war eine Angestell- 
te im öffentlichen Dienst von ihrem Arbeit- 
geber der Einsicht in paßwortgeschützte 
Schriftstücke überführt worden. Als Motiv 
gab die Angestellte pure Neugier an. Das 
Gericht sah es als unerheblich an, ob die 
geschützten Dateien wirklich Betriebsge- 
heimnisse oder sonstige wichtige Aufzeich- 
nungen beinhalten. Auch einen Mißbrauch 


170 


des erlangten Wissens braucht der Arbeit- 
geber nicht zu beweisen. Allein die Schutz- 
vorkehrung suggeriert dem Arbeitnehmer 
den Willen des Arbeitgebers, gewisse 
Schriftstücke nur von dazu befusten Perso- 
nen einsehen zu lassen. Die Angestellte 
hätte in diesem Fall den Arbeitgeber um 
Erlaubnis fragen müssen. 

Der Einwand, daß die Umstände vorher 
nicht schriftlich fixiert waren, half nicht, die 
Position der Gekündigten zu verbessern. 
Die Richter führten hierzu aus, daß zwar 
kein direkter Verstoß gegen bestehende Ge- 
setze oder arbeitsrechtliche Vorschriften 


Macwell 


INFO 


Computerviren 


In einem besonders interessanten Fall 
stand der EDV-Leiter eines Fachliteratur- 
dienstes im Verdacht, durch Einbringung 
des „Herbstlaubvirus (Cascade B)" sein 
Arbeitsverhältnis künstlich verlängert zu 
haben. Nach regulärem Ende seines Ar- 
beitsverhältnisses klappte das EDV-System 
seines früheren Arbeitgebers so häufig zu- 
sammen, daß er fast täglich in seine alte 
Firma bestellt wurde. Aufgrund der fort- 
laufenden Probleme wurde zwischen den 
Parteien schon wenige Monate später ein 
neuer Arbeitsvertrag geschlossen. 


Dennoch beauftragte der Fachliteratur- 
dienst sicherheitshalber ein drittes Unter- 
nehmen mit der Wartung der Anlage. Er- 
gebnis der Untersuchung: ein Befall der 
Anlage mit dem Herbstlaubvirus. Die wei- 
teren Untersuchungen ergaben, daß nur 
der Netzwerkverwalter den Virus einge- 
bracht haben konnte. Der Fachliteratur- 
dienst sah sich daraufhin veranlaßt, dem 
umstrittenen Mitarbeiter die fristlose Kün- 
digung in die Hand zu drücken. 


Sowohl das Arbeitsgericht als auch in der 
Berufung das LAG Stuttgart stimmten mit 
dem Arbeitgeber überein: Die Verdachts- 
kündigung ist rechtens (Urteil vom 
28.07.1992 - 3 Ca 378/91 ArbG. Neunkir- 
chen/Saarl.; Urteil vom 01.03.1993 - 2 Sa 
154/92 LAG Saarbrücken). Ein berechtig- 
ter Verdacht der Einbringung eines Com- 
putervirus zum Schaden des Arbeitgebers 
ist Grund genug zur fristlosen Kündigung. 
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bestand, wohl aber gegen die allgemeine 
Treuepflicht. Diese bindet den Angestellten 
an die Interessen des Unternehmens und 
fordert von ihm, sich für die Belange des 
Betriebs einzusetzen. Wie weit die Treue- 
pflicht im einzelnen geht, ist gesetzlich 
nicht festgelegt. Hier kommt es im wesent- 
lichen auf die Umstände des Einzelfalls an. 

Bei Behörden, wie im vorliegenden Fall, 
werden wegen ihrer Vorbildfunktion gene- 
rell besonders hohe Anforderungen an den 
Arbeitnehmer gestellt. In jedem Fall ist es 
aber selbstverständlich, daß der Sinn eines 
Kennworts vom Arbeitnehmer anerkannt 
wird und entsprechende Umgehungsver- 
suche von ihm unterlassen werden. Der 
Arbeitgeber muß sich darauf verlassen 
können, daß geschützte Dokumente nicht 
von Unberechtigten eingesehen werden. 
Eine Weiterbeschäftigungspflicht von Per- 
sonen, die die Vertraulichkeit bestimmter 
Arbeitsbereiche nicht respektieren, kann, 
so das LAG Kiel, dem Betrieb nicht zuge- 
mutet werden. 


Löschen geschützter Daten 


In einem ähnlich gelagerten Fall bestätigte 
das LAG Stuttgart eine fristlose Kündigung 
wegen unbefusten Zugriffs auf gesperrte 
Dateien (Urteil vom 11.01.1994 - 7 Sa 86/92 
ArbG Stuttgart). Auch hier beschaffte sich 
die Angestellte eines Immobilienverwal- 
tungsunternehmens in Abwesenheit ihres 
Arbeitgebers Zugriff auf Betriebsinterna. 
Jedoch blieb es nicht bei der bloßen 
Einsichtnahme: Die Angestellte löschte die 
Daten, wodurch ein Schaden in fünfstelliger 
Höhe entstand. Als Beweismittel erkannte 
das Gericht ein Sitzungsprotokoll (Log- 
buch) der Novell-Netzwerksoftware an, ob- 
wohl solche Logbücher nicht als hundert- 
prozentig manipulationssicher gelten. Den 
Ausschlag hierfür dürfte die klare Motivsi- 
tuation gegeben haben. Die Gekündigte ar- 
beitete nebenberuflich im gleichen Gewer- 
be, während dem Arbeitgeber kein Grund 
zur bösartigen Belastung der Entlassenen 
nachgewiesen werden konnte. 
Björn Lorenz/sh 
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Verspielt 


System-7.5-Spiel wiederherstellen 


Unter System 7.5 erfreute sich ein versteck- 
tes Spiel großer Beliebtheit, bei dem man 
mit einem Ball Apples Systementwickler 
abschießen konnte. Hierzu mußte man le- 
diglich die Worte „secret about box“ in ei- 
nen Notizzettel eintippen und die Worte 
dann per Drag-and-drop auf den Schreib- 
tisch ziehen, bevor das Spiel startete. Wer 
dann aber das Update auf System 7.5.1 in- 
stallierte, suchte dieses Spiel vergeblich. Es 
ist zwar auch unter System 7.5.1 noch da, 
doch man kommt nicht so einfach dran. 
Wie so oft hilft hier das kleine und feine 
Programm Res-Edit weiter. Und so gehen 
Sie vor: Öffnen Sie mit Res-Edit eine Kopie 
der Systemdatei und eine Kopie eines klei- 
nen Schreibtischprogramms, zum Beispiel 
die des Taschenrechners. In der Systemda- 
tei öffnen Sie anschließend per Doppelklick 
die „timd“-Ressource, aktivieren hierin die 
Ressource-ID 12 und wählen den Befehl 
„Open Using Hex Editor“ aus dem „Res- 
source“-Menü. Danach aktivieren Sie alles 
(„Select all“ im „Edit“-Menü) und kopieren 
den Inhalt (Befehl „Copy“ im Menü „Edit“). 
Nun öffnen Sie im Taschenrechner die 
„DRVR“-Ressource, aktivieren die Ressour- 
ce-ID 12, wählen alles aus (wieder mit „Se- 
lect all“ im „Edit“-Menü) und fügen den In- 
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Verspielt In System 7.5 gibt es ein Spiel, wo Sie 
seine Entwickler abschießen können. Bei System 
7.5.1 geht's nicht. Doch - mit Hilfe von Res-Edit. 
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halt aus der Zwischenablage ein (Befehl 
„Paste“ im Menü „Edit“). Das war's. Nun 
speichern Sie, schließen Res-Edit und star- 
ten das neue Spiel per Doppelklick auf den 
modifizierten Taschenrechner. sh 


Runderneuert 


Schreibtischdatei neu aufbauen 


Die Tastenkombination, mit der sich am 
Mac die Schreibtischdatei neu aufbauen 
läßt, ist ja mittlerweile hinlänglich bekannt: 
Neustart mit gedrückter Befehls- und Wahl- 
taste. Wenn Ihr Rechner nun aber gerade 
läuft und Sie keine Lust haben, nur für den 
Neuaufbau der Schreibtischdatei den Mac 
neu zu starten? Kein Problem. 

Sie müssen nur alle Programme been- 
den und im Finder die Tasten Befehl, Wahl 
und Escape drücken. In der folgenden Dia- 
logbox klicken Sie auf „Beenden“ und hal- 
ten danach die Befehls- und die Wahltaste 
gedrückt. Jetzt wird der Finder geladen und 
nach einer Nachfrage auch die Schreib- 
tischdatei neu aufgebaut. mst 


Unnütz 


Text als Film importieren 


Wie sich im Movieplayer Audiodateien im- 
portieren lassen, hat sich inzwischen ja 
schon weitgehend herumgesprochen (ver- 
gleiche Macwelt 3/95). Weniger bekannt ist 
hingegen, daß sich auf die gleiche Weise 
auch Text als Film umformen läßt. 

Dazu wählen Sie im Movieplayer (ab 
Version 2) die Option „Import“, nehmen 
dann eine reine Textdatei, zum Beispiel ei- 
ne E-Mail oder einen Text aus Simpletext, 
klicken danach auf „Öffnen“ und im folgen- 
den Dialogfenster auf „Konvertieren“. Da- 
nach formt Movieplayer daraus einen Film, 
der sich ganz normal über die Leertaste ab- 
spielen und anhalten läßt. Der Text steht 
weiß auf schwarzem Hintergrund. 

Wenn Ihnen das zum Lesen zu mühsam 
ist, können Sie jede beliebige andere Farbe 
auswählen. Dazu klicken Sie beim Importie- 
ren in der zweiten Dialogbox auf den But- 
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ErE —— Ungläublich!! 


Mit dem 
Movieplayer 
kann man 
sich Text als 
Film 
vorspielen 
lassen! 


Unnütz Im Programm Movieplayer lassen sich 
nicht nur Filmchen und Audiodateien importieren. 
Man kann auch Text als Film umformen. 


ton „Optionen“. Nun erscheint eine Dialog- 
box, in der Sie Schriftart, Stil, Größe und ei- 
niges mehr festlegen können. Um die Farbe 
der Schrift und des Hintergrunds zu verän- 
dern, klicken Sie ins entsprechende weiße 
oder schwarze Feld. Dadurch öffnet sich der 
Farbwähler, in dem Sie Ihre Lieblingsfarben 
beliebig kombinieren können. So sind Sie 
in der Lage, Ihre E-Mails und sonstigen 
Texte blau auf rosa Hintergrund an sich 
vorüberziehen zu lassen. Weitere Verwen- 
dungszwecke sind uns nicht bekannt. sh 


Automatisch 


Arbeitsumgebung wiederherstellen 


Nervt es Sie nicht auch, daß Sie nach je- 
dem Neustart, Systemabsturz oder beim 
morgendlichen Einschalten des Rechners 
alle Dateien, die Sie zuletzt offen hatten, 
samt und sonders mühsam per Hand aus 
verschiedenen Ordnern zusammensuchen 
und neu öffnen müssen? 

Hier hilft der Ordner „Benutzte Doku- 
mente“ im „Apfel“-Menü zwar weiter, über 
den Sie die zuvor verwendeten Dateien re- 
lativ einfach erneut öffnen können. Den- 
noch müssen Sie auch hier jede Datei ein- 
zeln neu starten. Einfacher wäre es, wenn 
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die zuletzt verwendeten Dokumente beim 
Starten des Rechners oder nach einem 
Neustart automatisch vom Mac geöffnet 
würden. Mit Applescript läßt sich dies be- 
werkstelligen, die Vorgehensweise ist denk- 
bar einfach. Sie öffnen zunächst den Script- 
editor im Applescript-Ordner und geben 
dann folgendes Skript ein: 
tell application „Finder“ 
open every item of window of folder 
„Benutzte Dokumente“ of folder „Ap- 
ple-Menü“ of folder „Systemordner“ of 
startup disk 
end tell 
Anschließend lassen Sie die Syntax prüfen 
und speichern das Ganze als „Scriptpro- 
sramm“ ab. Dieses brauchen Sie nur noch 
in den Ordner „Startobjekte“ im Systemord- 
ner zu legen - fertig. Im Kontrollfeld „Ap- 
ple-Menü Optionen“ stellen Sie noch die 
Zahl der Dateien ein, die bei einem Neu- 
start geöffnet werden sollen - und das Werk 
ist vollbracht. Nun werden jedesmal, wenn 
Sie Ihren Mac starten, alle zuletzt benutzten 
Dokumente automatisch geladen. sh 


Sammelwut 


Dateien eines Typs zusammensuchen 


Ausufernde Datenbestände sind unüber- 
sichtlich. Das kann insbesondere dann zum 
Problem werden, wenn Sie häufig Daten ar- 
chivieren oder beispielsweise EPS-Dateien 
für den Belichter sammeln müssen. Damit 
Sie nicht jeden Ordner einzeln nach Da- 
teien eines bestimmten Typs abklappern 
müssen, lohnt sich ein Blick auf das unten- 
stehende Applescript. 

Dieses Skript kopiert alle Dateien des 
Typs „WDBN“ (Word) auf der Festplatte 
„HAL 9000“ in den Ordner „Word Dateien“ 
auf das Volume „Datenschleuder“. Voraus- 
setzung ist ein bestehender Ordner „Word 
Dateien“ und ein skriptfähiger Finder. 

Das Skript läßt sich spielend leicht an 
die eigenen Bedürfnisse anpassen. Um an- 
dere Dateien zu kopieren, müssen Sie le- 


Macwell Die Macintosh-Tastatur 


2 4 10 12 14 16 18 
11356 7 9 11,13) 9 17 19 
||| | 
Ze FI 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Shift-Taste oder im Apple-Deutsch: Umschalttaste 
4: Caps-Lock- oder Feststelltaste 5: Option-Taste oder im Apple-Deutsch: Wahltaste 
6: Funktionstaste 7: Leertaste 8: Command-Taste oder im Apple-Deutsch: Befehlstaste, oft 
auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 9: Zweite Wahltaste (wird von 
manchen DOS-Programmen anders belegt als 5) 10: Return-Taste oder im Apple-Deutsch: 
Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Löschtaste oder im Apple-Deutsch: Rückschrittaste 
13: Sondertasten 14: Entfernen 15: Cursor-Tasten (rauf, runter, links, rechts) oder im 
Apple-Deutsch: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders 
belegt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabe- oder Enter-Taste 19: Einschalttaste, ab 
Betriebssystemversion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 

Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte" Tastatur von Apple. Andere Ta- 
staturen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur 
abweichen. Oder aber sie haben keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. 
Die Tasten besitzen jedoch ebenfalls dieselben Bezeichnungen. 


diglich ihren Dateityp kennen. EPS-Dateien 
sind zum Beispiel durch „EPSF“ gekenn- 
zeichnet, Word-Dateien durch „WDBN“ und 
so weiter. Falls Sie den Dateityp nicht ken- 
nen, hilft die Suche-Funktion von System 
7.5. Hier wählen Sie „Dateityp ist“ aus und 
ziehen eine Datei, deren Typ Sie wissen 
möchten, auf das leere Fenster. mst 


Gespenstisch 


Datenschutz durch unsichtbare Dateien 


Datensicherheit ist ein Thema, das anschei- 
nend auch viele unserer Leser beschäftigt. 
So erhielten wir unlängst gleich mehrere 
Anfragen, ob man wohl eine Datei anlegen 
könne, die unsichtbar ist, also keine Be- 
schriftung und kein Icon hat. Denn dann, so 
der Gedanke, sei eine Datei besonders si- 
cher, da schließlich niemand 


A Dateien sammeln = 
“7 Beschreibung: 
Bewegt alle Word-Dateien in einen eigenen Ordner 


EE 


sie sehen könne. Tatsächlich 

gibt es zwei Wege, Dateien 

„verschwinden“ zu lassen. 
Der eine Weg führt über 


u - SInH 


Aufzeichnen Stop Ausführen 


tell application "Finder" to move (every file of entire contents = 
of disk "HAL 9000" whose file type is "WDBN") to folder = 


"word Dateien“ of disk "Datenschleuder” 


AppleScript 


Res-Edit. Mit diesem Pro- 
gramm Öffnen Sie die Datei 
und rufen anschließend im 
Menü „File“ die Option „Get 
Info...“ auf. In der folgenden 
Dialogbox klicken Sie in das 


Sammelwut Mit diesem Skript bekommt man ausufernde Daten- 
bestände in den Griff. Es kopiert alle Dateien eines Typs (hier Word) 
auf einer Festplatte in einen Ordner auf einem anderen Volume. 
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Kästchen „Invisible“, sichern 
und schließen das Ganze. 
Nun erscheint die Datei (mit 
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Ordnern geht das übrigens auch) nicht 
mehr auf dem Schreibtisch. Das gleiche 
funktioniert in einer etwas „simpleren“ 
Form auch ohne Res-Edit. 

Hier müssen Sie aus einem Grafikpro- 
gramm ein unsichtbares oder transparen- 
tes Objekt kopieren und im Info-Feld der 
Datei anstelle des Icons einfügen. Geben 
Sie als Namen eine Leerstelle ein, und die 
Datei ist, wenn sie nicht gerade auf dem 
Schreibtisch liegt, unsichtbar. In diesem 
Fall läßt sie sich aber noch wiederfinden 
und aktivieren, indem Sie mit gedrückter 
Maustaste über die Fläche fahren, wo Sie 
die Datei vermuten. In den „Öffnen“-Dialog- 
boxen von Programmen tauchen die Datei- 
en stets auf, unabhängig davon, wie Sie sie 
unsichtbar gemacht haben. Eine sonderlich 
sichere Methode gegen unerwünschten Da- 
tenzugriff ist das also nicht! sh 


Abgedreht 


Rotierende Fenster abstellen 


Großer Beliebtheit erfreut sich seit einiger 
Zeit die Systemerweiterung „Aaron“, die die 
Schreibtischoberfläche des neuen Mac-OS 
Copland imitiert. Irritationen rufen aller- 
dings die sich beim Öffnen drehenden Fen- 
ster hervor, auf die wohl so mancher gerne 
verzichten würde. Macwelt-Leser Jun H. Kim 
aus Berlin hat einen Weg gefunden, der 


Dreherei ein Ende zu bereiten: ‚Wer spin- 
nende Fenster nicht mag und nur deswe- 
gen auf Aaron 1.1.1 verzichtet, kann diese 
(Fehl-)funktion auch abschalten. Dazu er- 
zeugt man eine Kopie von Aaron und öffnet 
diese mit Res-Edit. Dann öffnet man per 
Doppelklick die Ressource „WPrf“ und 
anschließend die „ID-14336“. Nun stellt 
man unter „Use Spinning Zoom Rects“ von 
„True“ auf „False“ um, sichert das Ganze 
und schließt Res-Edit. Jetzt muß man nur 
noch die bearbeitete Version im Systemer- 
weiterungsordner mit dem Original austau- 
schen und neu starten.“ Wir haben den Tip 
mit der aktuellen Version 1.1.3 ausprobiert 
- und genau so funktioniert's. sh 


ee 
27] Setzen 


Dialogfenster für Formatierung aufrufen 


Durch einen Doppelklick an der richtigen 
Stelle in der Formatierungsleiste lassen 
sich in Clarisworks 4.0 die Dialogfenster für 
die Formatierung von Absätzen und Ab- 
schnitten sowie zum Setzen von Tabula- 
toren aufrufen. Ein Doppelklick auf ein Tab- 
stop-Symbol öffnet das Fenster für die Ta- 
bulatoren, ein weiterer Doppelklick auf den 
Zeilenabstand oder eine Textausrichtung 
dasjenige für die Absatzformatierung. Zur 
Abschnittsformatierung gelangen Sie mit 
dem Doppelklick auf die Spaltenzahl. th 


ER Übernehmen 


Stilvorlagen in Xpress übernehmen 


Wollen Sie aus einem Xpress-Dokument 
nur eine Stilvorlage übernehmen, können 
Sie dort einfach einen Text markieren, der 
die gewünschte Stilvorlage hat, und diesen 
ins neue Dokument kopieren. Die Stilvorla- 
ge wird dabei mitkopiert. Der Text läßt sich 
anschließend wieder löschen. th 


MACWELT-TIPS 


Falls auch Sie interessante Tips und ver- 
blüffende Tricks kennen, die noch nicht 
veröffentlicht worden sind, schreiben Sie 
uns doch, damit wir sie abdrucken und so 
anderen Lesern zugänglich machen kön- 
nen. Die Anschrift: IDG Magazine Verlag, 
Redaktion Macwelt, „Tips & Tricks", Bra- 
banter Straße 4, 80805 München, oder 
Fax 0 89/3 60 86-304, Compuserve 
71333,3251, Applelink MACWELT. 


Power-Tabulator 


Text rechtsbündig ausrichten 


Wenn Sie in einem Xpress-Dokument vor 
einem Text einen Tabulator eingeben und 
gleichzeitig die Wahltaste gedrückt halten, 
dann richtet sich der folgende Text automa- 
tisch am rechten Einzug aus. Es ist also 
nicht nötig, daß Sie einen rechtsbündigen 
Tabulator setzen. 

Ein weiterer Vorteil dieser Verfahrens- 
weise ist auch, daß der Text bei einer Ver- 
änderung des Rahmens immer rechtsbün- 
dig auf dem Einzug stehenbleibt, was bei 
einem Tabstop nicht der Fall wäre. th 


Vorsicht, Grenze 


Zollzeichen setzen 


Wenn in den Vorgaben Xpress so einge- 
stellt ist, daß automatisch die typographi- 
schen Anführungszeichen erscheinen, kön- 
nen Sie das Zollzeichen dadurch erzeugen, 
daß Sie zusätzlich die Control-Taste drük- 
ken. Gleiches gilt für das Apostroph. th 


Versteckt 


Black Gold und Bird Down 


Spiele erfreuen sich am Mac bekanntlich 
größter Beliebtheit, und unter diesen neh- 
men Flugsimulatoren wie F/A 18 Hornet 
immer noch den ersten Rang ein. Zu die- 
sem erreichte uns ein Tip von Macwelt-Leser 
Dieter Thomas aus Aachen: 

„Bei einem Besuch in den USA wurde 
ich von Bekannten auf ein Feature im 
Flugsimulator F/A 18 Hornet aufmerksam 
gemacht, das nicht in der Bedienungsanlei- 
tung genannt wird. Es ist die Möglichkeit, 
andere Flugzeuge zu fliegen als die Hornet. 
Einfach die Wahltaste gedrückt halten, 
während man ‚Tour of Duty’ aus dem Menü 
auswählt. Ein Fenster öffnet sich, in das 
man folgende Codes eingeben kann: 

01: MG 27, Black Gold; 

02: AWAC, Bird Down; 

03: MG 27, You can't hide; 

04: MG 27, Homecoming; 

05: SU 27, Just say no; 

06: MG 27, Duck hunt; 

07:.B52G, Bomber run. 

Zwar bleibt das Cockpit das gleiche, aber 
die Außenansicht zeigt dann das andere 
Flugzeug. Vielleicht ist das ja etwas für die 
„Tips & Tricks“-Ecke.“ Aber hallo! sh 


bearbeitet von Sebastian Hirsch 


Macwelt - Januar 96 


PRAXIS 


| 2 
I | N & IP h H N Artwork kreativ 


En Terme en Tea N Vin 


Infografik 


Infografiken erleben zur Zeit einen wahren 
Boom. Der anhaltende Trend zu mehr Qualität 
bei Aussage und Form von Zahlen und Ziffern 
stellt Grafiker vor die Herausforderung, auch 
bei scheinbar nüchternen und trockenen Aufga- 
benstellungen kreativ zu werden. 

Am Beispiel Europakarte läßt sich anschau- 
lich belegen, wie erfolgversprechend eine spie- 
lerische Beschäftigung mit der Materie ist. 

Nenad Djordjevic/ab 


Erster Schritt Der erste Schritt auf dem Weg zur 
anschaulichen Infografik besteht darin, in Freehand 
die Europakarte und die Meridiane zu erstellen. 


a # - u SI 2 ze = 


Zweiter Schritt Nachdem die Europakarte und die Meridiane in 
Freehand fertiggestellt worden sind, importiert man sie für die weite- 
re Bearbeitung in Photoshop als Graustufen-Daten. 


Dritter Schritt Im drit- 
ten Schritt auf dem Weg 
zur Infografik wird die 
Datei mit Gelb unterlegt. Die importierten Grafiken befinden sich in neu angeleg- 
ten Kanälen. Von diesen neu angelegten Kanälen nochmals Kopien erzeugen und 
mit einem „Hochpass“-Filter („Filter“-Menü, „Sonstige Filter“) bearbeiten. Die 
Einstellung des „Hochpass“-Filters beträgt bei beiden Grafiken 9.8. 
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Vierter Schritt Nun die Auswahl 
„Meridiane“ laden. Danach die Grada- 
tionskurven („Bild“-Menü, „Einstellun- 
gen“, „Gradationskurven...“) nach un- 
ten ziehen beziehungsweise dunkler 
machen. Anschließend den Meridian- 
Kanal nochmals duplizieren, invertieren 
und 5 Millimeter nach rechts verschie- 
ben. Diesen Kanal laden und die Gra- 
dationskurven, wiederum im „Bild“- 
Menü unter „Einstellungen“, nach 
oben ziehen respektive heller machen. 


Fünfter Schritt Im 
fünften Schritt gilt 
es, die Arbeitsfläche 
in der Höhe zu ver- 
doppeln und die In- 
fografik nach oben 
zu spiegeln. An- 
schließend wird im 
„Filter“-Menü un- 
ter dem Menüpunkt 
„Rendering“-Filter 
der Filter „Beleuch- 
tungseffekte...“ ap- 
pliziert. 


Sechster Schritt Als nächstes den Europa- 
Hochpass-Kanal laden, die Gradationskurven 
(wieder im „Bild“-Menü unter „Einstellungen“) 
nach oben ziehen beziehungsweise heller ma- 
chen, Europa-Kanal laden und die Kanten mit 
dem „Abwedler“ (Werkzeugleiste) aufhellen. 


Siebter Schritt Abschließend Blendenflecke (zu 
finden im „Filter“-Menü unter „Rendering-“Filter) 
mit der Stärke 113 Prozent anwenden. Voila, eine 
Europakarte einmal etwas anders. 
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Troubleshooting 


DOS-CDs 


CD-ROMs unter Soft Windows nutzen 


Problem: Viele CD-ROMs im DOS- und 
Windows-Bereich gibt es nicht für den Mac. 
Wer nun zu Soft Windows greift und so eine 
CD-ROM nutzen will, erlebt zumindest 
dann eine böse Überraschung, wenn es 
sich nicht um ein Apple-CD-ROM-Laufwerk 
handelt. Die meisten Laufwerke von Drit- 
tanbietern lassen sich nämlich nicht mit 
dem MSCDEX-Befehl installieren. 

Lösung: Mit einem einfachen Trick kriegt 
man die CD-ROM aber doch zum Laufen. 
Dazu mountet man sie ganz normal unter 
dem Mac-Finder und startet anschließend 
Soft Windows. Dann definiert man mit dem 
Befehl „Gemeinsame PC/Mac-Verzeichnis- 
se“ im Menü „Konfiguration“ den CD-ROM- 
Titel als „gemeinsames Laufwerk E, F oder 
G“. Nun kann das CD-ROM-Laufwerk im 
Datei-Manager ganz normal wie jedes an- 
dere angesprochen werden. jmn 


Schneller booten 


Wenn der Mac beim Starten lahmt 


Problem: Unter System 7.5 kann es einem 
passieren, daß der Mac, nachdem man eine 
ganze Weile mit ihm gearbeitet hat, schein- 


YA 


Macwell ® Bug-Report 


Die Power-Mac-Version von Suitcase, Ver- 
sion 2.1.4p3 verursacht Fehler, wenn 
gleichzeitig der Typemanager von Adobe 
in der Version 3.8.1 läuft. Schriften wer- 
den dann nicht mehr korrekt dargestellt. 
Abhilfe: auf Version 3.8.2 oder 3.8.3 up- 
daten. Die Version 2.1.4p3 von Suitcase 
läuft nicht auf PCI-Macs. Symantec arbei- 
tet an einer Lösung. 


Von Connectix gibt es jetzt eine kosten- 
lose Update-Patch-Version 1.6 für RAM 
Doubler. In der neuesten Version läuft die- 
ser auch auf den neuen PCI-Macs, den 
Powerbooks 5300 und 190 sowie dem 
Duo 2300. Mit den neuen Performas ar- 
beitet RAM Doubler nun ebenfalls zusam- 
men. Zudem hat Connectix Probleme mit 
DOS-Disketten auf dem Power Mac 6100 
DOS Compatible sowie mit Powertalk und 
Appleshare behoben. Das Patch ist über 
Online-Dienste und im Internet zu finden, 
etwa unter gopher://sumex-aim.stanford. 
edu/11/info-mac. 


bar Ewigkeiten braucht, bis nach einem 
Start die Schreibtischoberfläche mit allen 
Icons und Fenstern erscheint. Außerdem 
treten während der Arbeit immer stärkere 
Verzögerungen auf. 

Lösung: Die Ursache liegt vermutlich im 
Kontrollfeld „Apple-Menü 


SPI) not loaded. 


WinOnCD CD-ROM emulator (c) 1992-1994 CeQuadrat 


Aachen, Germany 


Optionen“. Dieses erlaubt es, 
jeden beliebigen Ordner 
oder ein Alias in das „Apfel“- 
Menü zu legen und von dort 


Folder File Drive Options 


aus über Ausklappmenüs auf 


Gemeinsame PC/Macintosh-Verzeichnisse 


® Schreibtisch « 


@ DINFO 


Flotte Platte 
= ZENTRALE 
OO0ptra Ethernet 


COM1: 9600,n,8,1,- OODoptra LT 


MODE Codeseite Vorbereiten: 


Mode < © Auswählen: Fu LLLEIEEN 


Dateien zuzugreifen. Selbst 


@nınro Aliase von Festplatten lassen 
sich hier ansprechen, wo- 
Emm) durch man sich sehr viel 
schneller durch die Ordner- 
Anbreehen hierarchien hangelt. 


MS-DOS ion 6.21 


‚Aktuelles Verzeichnis für E: 
ten des Windous-Prog [Edle 


24.08. 1995-14:48 Uhr, 8 files/folders 


E 
Ordner ‘ DINFO' als|_E: vw] 


Allerdings hat diese Me- 


thode einen großen Nach- 


teil. Das Kontrollfeld „Apple- 


DOS-CDs Über den Befehl „Gemeinsame PC/Mac-Verzeichnisse“ 
lassen sich unter Soft Windows auch CD-ROM-Laufwerke anspre- 


chen, die nicht von Apple sind. 
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Menü Optionen“ speichert 
sämtliche Informationen 
über im „Apfel“-Menü ent- 
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haltene Ordner und deren Inhalt in einer 
Einstellungsdatei. Wenn man nun Daten 
auf der Festplatte speichert, müssen diese 
Informationen ständig aktualisiert werden. 
Hat man also zahlreiche Ordner oder 
Festplattenverzeichnisse im „Apfel“-Menü 
liegen, dann bremst dies den Mac gehörig 
aus, was zu den bezeichneten Verzögerun- 
gen führt. Die Lösung des Problems ist ein- 
fach: Entweder man nimmt die Verzeichnis- 
se aus dem Ordner „Apple-Menü“ heraus, 
oder man verzichtet ganz auf ausklappbare 
Menüpunkte. sh 


Abgedreht 


Rotierten Text ausdrucken 


Problem: Schon mehrmals haben Leser an- 
gefragt, wie man gedrehten Text aus Claris- 
works auf einem Stylewriter II ausdrucken 
kann. Macwelt-Leser Max Glanzmann aus 
Solothurn hat einen Weg gefunden: 
Lösung: „Zuerst stelle ich im Dialogfeld 
‚Papierformat... bei ‚Größe in % 20 Prozent 
ein. Im Arbeitsblatt unten links stelle ich 
nun den Zoom-Maßstab unter ‚Spezial’ 
auch auf 20 Prozent. Jetzt kann ich mit jeder 
Form und Drehung von Text arbeiten. Die 
Schriftgröße muß allerdings immer mit 
dem Faktor 5 multipliziert werden, um in 
der gewünschten Größe zu erscheinen, und 
sie ist auf maximal 255 Punkt begrenzt. Der 
Ausdruck dauert etwas länger, da mehr 
Bildschirmpunkte für den Drucker aufgear- 
beitet werden müssen. Diese Lösung ist 
leider nur für Einzelfälle sinnvoll.“ 

Wir haben noch eine weitere Lösung ge- 
funden: Dazu öffnet man einen Grafikrah- 
men und gibt den Text ein, der gedreht wer- 
den soll. Anschließend wählt man im Menü 
„Fenster“ die Option „Rahmen öffnen“. Im 
nun erscheinenden Fenster wählt man im 
Menü „Format“ „Auflösung & Tiefe“ und 
gibt die Auflösung des Druckers ein. Dann 
kann man den Grafikrahmen samt Text 
nach Belieben drehen. Im Ausdruck er- 
scheint die eingestellte Auflösung. sh 


bearbeitet von Sebastian Hirsch 
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Fraue & Anlwor! 


Performa 630 


Wie ist der Valkyrie-Chip beschriftet? 


Im Artikel „Performa 630 mit 80 MHz“ der 
Macwelt 11/95 über das Tunen des Performa 
630 ist von einem Valkyrie-Chip die Rede. 
Wie ist der Valkyrie-Chip beschriftet? Und 
wie werden die Kühlkörper befestigt? 


EM Zur ersten Frage: Der Valkyrie-Chip befindet 
sich über der CPU am oberen Platinenrand, es ist 
der linke der beiden großen rechteckigen Chips 
mit der Aufschrift VLSI. Dabei legen Sie die Plati- 
ne so vor sich, daß die Steckerleiste oben ist. Zum 
zweiten: Die Kühlkörper befestigen Sie am besten 
mit einem hitzeleitfähigen Kleber oder Klebeband. 
Beides erhalten Sie im Elektronik-Fachhandel. 

Noch ein ergänzender Tip zum Umbau des 
Performa: Drücken Sie nach dem Umbau vor- 
sichtshalber den kleinen roten Reset-Button auf 
der Platine, bevor Sie alles wieder zusammenbau- 
en und den Rechner neu starten. 


Performa 475 


Weshalb bleibt der Monitor dunkel? 


Nach dem Umbau meines Performa 475 
mit PPC-Karte auf 40/80 MHz, wie im Be- 
richt der Macwelt 11/95 beschrieben, kam 
der Einschaltton, aber der Monitor blieb 
dunkel. Kann es sein, daß einige Bauteile 
wie der Videochip die Leistungssteigerung 
nicht verkraften? Mit 33/66 MHz läuft mein 
Performa 475 schon länger sehr stabil. 


EM Ihre Vermutung ist wohl korrekt. Es kann 
durchaus sein, daß der Videochip in Ihrem Perfor- 
ma bei 40/80 MHz die Waffen streckt, weil es zu 
Synchronisationsproblemen mit dem Prozessor- 
takt kommt. Die Power-PC-Karte müßte mit 80 
MHZ eigentlich gut zurechtkommen, wir selber 
haben einen Performa 630 mit 40/80 MHz in der 
Redaktion, der ohne Probleme läuft. 

Andererseits gibt es auch Aussagen, wonach 
die Karte eigentlich nur für 66 MHz konzipiert ist 
und höchstens mit 75 MHz läuft. Diese Frequenz 
können Sie jedoch leider auf dem Performa 475 
nicht erreichen. Sie werden wohl mit der - immer 
noch hohen - Taktzahl von 66 MHz auskommen 


Anwender-Hotline 


Performa 475 In seltenen Fällen kann es passie- 
ren, daß nach dem Tunen eines Performa 475 der 
Monitor nicht einwandfrei arbeitet. Doch Abhilfe 
ist mit dem Einbau einer schnelleren CPU möglich. 


müssen, wenn Sie sich nicht von Ihrem Performa 
475 trennen wollen. 

Falls Sie die etwas unrealistische Möglichkeit 
haben, bei einem Apple-Händler, einem Bekann- 
ten oder einem guten Freund eine 68040-CPU 
mit 33 MHz oder mehr (aus einem Performa 630 
oder einem Quadra mit entsprechender Taktzahl) 
auszuleihen, könnten Sie diese versuchsweise bei 
sich einbauen. Es ist möglich, daß Ihr Performa 
mit der serienmäßig für höhere Taktraten ausge- 
legten CPU auch die schnelle Gangart gestattet. 
Preiswert ist dieser Schritt allerdings nicht, denn 
eine entsprechende CPU kostet in aller Regel 
nicht unter 400 Mark. 


Doppelt gemopgpelt 


Ist das CD-Drive des 630 austauschbar? 


Spricht etwas dagegen, das interne CD- 
ROM-Laufwerk des Performa 630 gegen je- 
nes aus dem externen Apple CD 600e aus- 
zutauschen und ins 600e-Gehäuse das alte 
Zweifach-Speed-Laufwerk aus dem Perfor- 
ma einzubauen? Oder habe ich da mit ir- 
gendwelchen Schwierigkeiten zu rechnen? 


EM Gegen Ihren doppelten Umbau spricht im 
Grunde genommen gar nichts. Die Laufwerke 
müßten problemlos zu tauschen sein, da sie den- 
selben Formfaktor (5,25 Zoll) besitzen, das 300er 
Laufwerk paßt mit Sicherheit in die Befestigungen 
des externen Gehäuses und das 600e in den Ein- 
baurahmen des Performa 630. 
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Umstecken 


Läuft der Performa 475 mit 96 MHz? 


Wenn ich in einem Performa 475 im PDS- 
Steckplatz eine Power-PC-Karte installiere 
und gleichzeitig die Prozessor-Upgrade- 
Karte von Formac mit 48 MHz implemen- 
tiere, läuft dann die PPC-Karte mit 96 MHz? 


Bi Ihr Plan funktioniert leider nicht. Es gibt keine 
Power-PC-Karte für den Performa 475, die im 
PDS Platz findet, die Apple-Karte wird in den 
CPU-Steckplatz gesteckt, die alte 68040-CPU 
wird dann auf der PPC-Karte installiert. Was Sie 
aber machen können, ist, Ihren Performa auf 33 
oder 40 MHz zu tunen (siehe Macwelt 11/95) 
und die PPC-Karte einzubauen, die dann mit 66 
respektive 80 MHz läuft. Mehr als 80 MHz ver- 
kraftet die Upgrade-Karte ohnehin nicht. 


Ehrlicher Rat 


Lohnt es sich, einen SE 30 aufzurüsten? 


Lohnt es sich heute noch, einen SE 30 auf- 
zurüsten, um einen großen Schwarzweiß- 
monitor anzuschließen? Wenn ja, wo kriege 
ich die passende Karte her? 


BI Unser ehrlicher Rat: Nein, es lohnt sich auf kei- 
nen Fall, denn selbst wenn Sie für diesen Rechner 
noch eine Videokarte mitsamt passendem Moni- 


Ehrlicher Rat Einen Macintosh SE 30 nur des- 
halb aufzurüsten, um einen großen Schwarzweiß- 
monitor anschließen zu können, lohnt sich nicht. 


tor auftreiben könnten, würden diese Teile ver- 
mutlich teurer sein als ein neuer Performa 630, 
der mit CD-ROM-Laufwerk, 8 MB RAM, 320- 
MB-Festplatte und Farbmonitor-Unterstützung 
bis 17 Zoll ausgestattet ist. Diesen Mac bekom- 
men Sie momentan für rund 1400 Mark ohne 
Monitor angeboten. Billiger geht's kaum, und die 
Leistungsfähigkeit entspricht der des Quadra 800. 
Verglichen mit dem SE ist der Performa 630 etwa 
15- bis 20mal schneller. 


Teil-Weise 


Was ist für den CD-Drive-Einbau nötig? 


Welche Teile benötige ich, um ein CD- 
ROM-Laufwerk in meinen Macintosh Per- 
forma 630 einzubauen? 


I Dazu benötigen Sie lediglich ein Einbaukit und 
eine neue Frontblende. Beides erhalten Sie bei 
Ihrem Apple-Händler für zusammen etwas über 
100 Mark. Um das Laufwerk in Betrieb zu neh- 
men, brauchen Sie darüber hinaus eine passende 
Treibersoftware, etwa das CD-ROM Toolkit. 


Kein Gaspedal 


Tempo von CD-ROM-Drives ändern? 


Gibt es eine Software für CD-ROM-Laufwer- 
ke, die es möglich macht, die Geschwindig- 
keit zu regulieren? 


M Da die CD-ROM-Laufwerke alle Festge- 


schwindigkeit haben, läßt sich keine Software zur 
Geschwindigkeitsregulierung einsetzen. 


Inakzeptabel 


Wie kann ich Schrägschrift gut drucken? 


Warum kann ich mit MS Works keine Schrift 
schräg in hoher Qualität drucken? Ich be- 
komme lediglich inakzeptable Sägezähne, 
sowie ich Schrift drehe. 


BI Der Grund für die gepixelten Schriften liegt im 
Programm. MS Works ist, wie übrigens die mei- 
sten anderen integrierten Programme, nicht in der 
Lage, Schriften zu drehen und hochauflösend 
auszudrucken - zumindest nicht auf Druckern, die 
kein Postscript beherrschen. Sowie man in diesen 
Programmen Schrift dreht, wird sie vom Pro- 
gramm in eine 72-dpi-Bitmap umgewandelt und 
auch als solche gedruckt. 

Dies passiert unabhängig davon, ob Sie True- 
type- oder Postscript-Schriften (mit ATM) instal- 
liert haben. Sie haben drei Möglichkeiten, schräge 
Schriften in guter Qualität zu drucken: 

1.) Sie tauschen Ihren Quickdraw-Drucker ge- 
gen einen Postscript-fähigen Drucker aus. Das ist 


zwar die teuerste Variante, sie gewährleistet aber 
die beste Druckqualität. 

2.) Sie wechseln das Programm. Xpress und 
vektororientierte Grafikprogramme wie Canvas 
3.5 können Schriften drehen und sie trotzdem 
auch ohne Postscript hochauflösend ausdrucken. 
Vor allem Canvas erscheint uns für Ihre Zwecke 
gut geeignet, denn das Programm kombiniert 
eine Reihe von DTP-Fähigkeiten mit einem kom- 
pletten Zeichenprogramm mit Vektor- und Pixel- 
grafik zu einem sehr interessanten Preis. Die Ver- 
sion 3.5 in Deutsch kostet um die 450 Mark. 

3.) Sie behalten Drucker und Programm und 
besorgen sich die Postscript-Software TScript 
(rund 250 Mark), mit der Sie Postscript-Dateien 
für den hochauflösenden Ausdruck auf Ihrem 
Quickdraw-Drucker vorbereiten können. 


Verschollen 


Wo ist der Arbeitsspeicher geblieben? 


In meinem Power Macintosh 8100/100 sind 
immerhin 32 MB Arbeitsspeicher ein- 
gebaut, ein teures Vergnügen. Davon 
sind allerdings nur 24 MB verfügbar. 
Können Sie mir erklären, wo die restli- 
chen 8 MB geblieben sein könnten? 


EB Wir vermuten, daß ein SIMM Ihres Ar- 
beitsspeichers defekt ist. Es kann vorkom- 
men, daß sich das SIMM zwar beim System 
korrekt anmeldet, aber nicht oder einge- 
schränkt funktioniert, weil beispielsweise 

intern Adreßleitungen defekt sind. 

Überprüfen Sie die SIMM-Baustei- 

ne mit einem Programm wie Apple Perso- 

nal Diagnostics (etwa 200 Mark beim Apple- 
Händler) oder Peace Of Mind (rund 160 Mark). 
Beide Softwarelösungen checken die Hardware 
Ihres Mac und sind auch imstande, defekte RAM- 
Bausteine zu erkennen. 


Ganz einfach 


Wie initialisiere ich eine IDE-Festplatte? 


Wie kann ich am Performa 630 eine IDE- 
Festplatte, zum Beispiel die Conner 
CFA850, ohne die Performa-CD-ROM initia- 
lisieren und formatieren? 


EI Ganz einfach: Besorgen Sie sich die Formatier- 
software Disk Manager Mac, Version 4.0, der Fir- 
ma Ontrack, sie kostet um die 90 Mark. Diese 
Software unterstützt alle IDE-Festplatten und dar- 
über hinaus auch SCSI-Platten sowie sämtliche 
Wechselmedien, ist also universell einsetzbar. IDE- 
Festplatten, die mit dieser Software formatiert 
wurden, sind weitaus schneller als die Apple-Plat- 
te (auch die wird schneller, wenn sie mit dem Disk 
Manager formatiert wird). 
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Die Performa-CD-ROM werden Sie danach 
allerdings vermutlich nur noch eingeschränkt nut- 
zen können, weil die darauf vorhandenen Installer 
und das Backup-Programm nur dann laufen, 
wenn sie die original formatierte IDE-Festplatte 
des Performa vorfinden. 


Vollbild 


Wie erhält man ruckelfreie Aufnahmen? 


Ich arbeite mit Avid Videoshop auf einem 
Power Macintosh 7100/80 AV mit 32 MB Ar- 
beitsspeicher, 700-MB-Festplatte und CD- 
ROM-Laufwerk. Doch leider sind ruckelfreie 
Aufnahmen mit PAL-Vollbildern nicht mög- 
lich. Wissen Sie, woran das liegen könnte? 


I Es liegt nicht an Videoshop, wenn ein Movie 
beim Digitalisieren beziehungsweise Überspielen 
ruckelt, sondern an der Hardware und dort an 
zwei Dingen: Zunächst ist die AV-Hardware der 
Nubus-Power-Macs nur sehr eingeschränkt für 


Verschollen Falls nicht der gesamte Arbeitsspei- 
cher eines Mac (hier der 8100/100) verfügbar ist, 
läßt sich mit einem Diagnoseprogramm überprü- 
fen, ob ein RAM-Baustein defekt ist. 


den von Ihnen gewünschten Einsatz — Digitalisie- 
rung von PAL-Vollbildern, gleich welcher Se- 
quenzlänge - geeignet. Das Problem ist, daß Ap- 
ple das nie so klar gesagt hat und daß auch die 
Händler, weil sie ohnehin meist nicht damit arbei- 
ten, dies nicht wissen. Ihr Rechner an sich ist 
schnell genug und besitzt auch genügend RAM, 
um PAL-Vollbilder mit 25 Frames/Sekunde zu 
verarbeiten, die AV-Hardware ist es nicht. 

Das zweite Problem ist die Festplatte: Die seri- 
enmäßige 700-MB-Platte des Power Mac 7100 
ist zwar für normale Anwendungen schnell ge- 
nug, nicht jedoch für Video. Um Video mit 25 
Frames und voller PAL-Auflösung zu digitalisie- 
ren, muß Ihr Festplattensystem mindestens 3 MB 
kontinuierlichen Datendurchsatz erreichen. Das ist 
nur mit Disk Arrays oder Festplatten an einer 
Fast-Wide-SCSI-Schnittstelle zu bewerkstelligen. 
Beim Digitalisieren in das RAM müßten Sie auch 
mit Ihrer vorhandenen Hardware ruckelfrei arbei- 
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ten können, Sie schaffen dann allerdings tatsäch- 
lich nur Sequenzen von wenigen Sekunden Län- 
ge, denn auch dann benötigen Sie zirka 2 bis 3 
MB Speicher pro Sekunde. 

Sie sollten als erstes ein schnelles Plattensy- 
stem, RAID oder Fast-Wide-SCSI installieren, 
dann müßten Aufnahmen und Wiedergabe 
ruckelfrei möglich sein. Auch so werden Sie mit 
der serienmäßigen AV-Hardware allerdings keine 
hochwertigen Ergebnisse erreichen; gute Qualität 
ist damit nur im kleinen Format von 384 mal 288 
Pixel möglich. Unabhängig von sämtlichen even- 
tuellen Hardwareergänzungen sollten Sie das 
neue Quicktime 2.1 installieren, das ruckelfreiere 
Videos ermöglicht, weil es bessere Kompressions- 
verfahren besitzt. 

Um wirklich befriedigende Ergebnisse in S- 
VHS-Qualität und ohne Ruckeln zu erreichen, be- 
nötigen Sie ein zusätzliches Digitalisierboard, das 
jedoch für Nubus-Macs sehr teuer ist. Am „gün- 
stigsten“ ist noch das Radius Videovision Studio, 
das allerdings auch mit rund 10 000 Mark zu Bu- 
che schlägt. Damit ist S-VHS-Qualität möglich, 
wenn das System zusätzlich mit einem Disk Array 
konfiguriert wurde - ohne ein schnelles Plattensy- 
stem geht es nie! 

Die für Sie beste Lösung wäre wahrscheinlich 
die folgende: Verkaufen Sie den Power Mac 7100 
und ersetzen Sie ihn durch einen Power Mac 
7200 oder 7500. Für diese Rechner gibt es von 
Miro seit kurzem das Digitalisiersystem Miro Mo- 
tion DC20 mit PCI-Schnittstelle, das Videobear- 
beitung in S-VHS-Qualität (Digitalisieren und 
Ausgabe) mit Motion-JPEG-Komprimierung er- 
laubt und nur etwa 1600 Mark kostet. Dieses Sy- 
stem müßte auch ohne Disk Arrays vernünftige 
Bildraten ermöglichen, da es mit Motion-JPEG- 
Kompression arbeitet. 


Sound-Input 


Welche Hardware benötige ich beim Ilci? 


Ich möchte Sound-Input für meinen Mac 
IIci realisieren. Gibt es dafür Hardware? 


I Es gibt für Ihren Rechner eine ganze Reihe von 
Nubus-Karten, mit denen Sie Sound digitalisieren 
können. Alle diese Karten werden nach Einbau 
genau wie der implementierte Toneingang späte- 
rer Modelle erkannt, also über das Kontrollfeld 
„Ton“ angewählt und konfiguriert. 

Leider sind diese Karten nicht ganz billig, da 
kann es günstiger sein, wenn Sie sich beispiels- 
weise einen Performa 630 gebraucht kaufen. Die- 
ser Rechner hat einen 8-Bit-Stereoeingang, was 
für viele Sound-Aufnahmen bereits ausreichend 
ist. Wenn Sie eine bessere Tonqualität wünschen, 
sind die Macs Quadra 660 AV und 840 AV sinn- 
voll, die einen 16-Bit-Stereoeingang besitzen. 

Sie können natürlich auch auf eine der Audio- 
Media-Karten von Digidesign zurückgreifen (Prei- 


Anwender-Hotline 


Sound-Input Für 
den Macintosh Ilci 
gibt es eine Reihe 
von Nubus-Karten, 
mit deren Hilfe man 
Sound. digitalisieren 
kann. Doch sind sie 
nicht ganz billig. 


se zwischen 2000 und 4000 Mark), Vertrieb: TSI 
(Telefon O0 26 36/70 01, Fax 79 35), oder Sie 
wenden sich an die Firma Steinberg (Telefon 
0 40/21 15 94, Fax 21 15 98), die ebenfalls ein 
sehr großes Know-how in Sachen Mac und Musik 
besitzt. 


Bitte mehr Bit 


Warum läuft der SE 30 nicht mit 32 Bit? 


Mein SE 30 läuft trotz Mode 32 nicht mit 32 
Bit und erkennt die installierten 20 MB 
RAM nicht. Was mache ich falsch? 


EM Eigentlich müßte Ihr SE 30 mit der von Ihnen 
geschilderten Systemkonfiguration in der Lage 
sein, ohne Murren den gesamten installierten Ar- 
beitsspeicher zu erkennen. Wir selber hatten bis 
vor einem Jahr das Vergnügen, an einem SE 30 
mit 20 MB RAM zu arbeiten, erst unter System 
7.0 und 7.1 mit Mode 32, Version 1.0, später mit 
System 7.5 und dem 32-Bit-System-Enabler von 


Macwell Die Frage des Monats 


Lohnt sich ein 512-KB- 
Level-2-Cache? 


Gibt es Erfahrungen, ob ein 512-KB- 
Level-2-Cache mehr bringt als einer 
mit 256 KB? Mein Rechner ist ein Pow- 
er Macintosh 8100/80 mit 256 KB. 


BI Sowohl unsere eigenen Tests wie auch die 
anderer Mac-Zeitschriften in den USA zei- 
gen, daß ein Level-2-Cache mit 512 KB nur 
sehr geringe Leistungsvorteile bietet. Es ist 
sinnvoller, wenn Sie Ihr Geld in mehr Ar- 
beitsspeicher oder eine schnellere Festplatte 
investieren. Oder in einen Quarz, der die 
Taktfrequenz Ihres Mac erhöht. Zu diesem 
Thema gab es in den Macwelt-Ausgaben 
des vergangenen Jahres einige Artikel und 
Tests (siehe Macwelt 1/95, Seite 56ff, 9/95, 
Seite 35). Der 8100/80 läßt sich allerdings 
nach unseren Erfahrungen nur schlecht tu- 
nen, mehr als 85 MHz, also etwa 5 Prozent 
Zuwachs, ist meistens nicht realisierbar, ob- 
wohl es auch Ausnahmen gibt, in denen ein 
8100/80 sich auf über 90 MHz bringen ließ. 
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Apple, der für System 7.5 Mode 32 er- 
setzt. Warum es bei Ihnen nicht funktio- 
niert, läßt sich aus der Distanz schwer fest- 
stellen. Dennoch ein paar Tips dazu: 
Eventuell verträgt sich Ihre Mode-32- 
Version nicht mit System 7.0 oder einer an- 
deren Systemerweiterung. Starten Sie den 
SE 30 mit deaktivierten 
Inits (beim Start die Um- 
schalttaste gedrückt hal- 
ten), und prüfen Sie, ob Mode 32 dann läuft. Ist 
das nicht der Fall, können Sie Mode 32 durch den 
32-Bit-System-Enabler von Apple ersetzen. Dieser 
Enabler wird im Systemordner abgelegt und funk- 
tioniert ab System 7.1. Wenn das alles nicht hel- 
fen sollte, installieren Sie System 7.5 mit Mode 32 
für System 7.5. Das Update erhalten Sie, ebenso 
wie den 32-Bit-Enabler, über Compuserve (im Fo- 
rum APLSUP, Lib 9, Dateiname MODE32.SEA) 
und andere Online-Dienste. 


Nachahmer 


Läuft Soft Windows auf einem 6200? 


Ist der Performa 6200 sinnvoll, um Soft 
Windows 2.0 darauf zu nutzen? Läuft die 
DOS-Karte vom Performa 630 in diesem 
Performa? Und ist die 603-CPU schneller 
oder langsamer als die 601-CPU? 


I Lassen Sie uns die letzte Frage zuerst beant- 
worten. Der Power-PC-Chip 603 ist die Energie- 
sparversion des 601-Chips. Er benötigt lediglich 
halb so viel Strom, ist aber auch ein wenig langsa- 
mer als der 601. Der 603 wird auch den 601 nicht 
ersetzen, sondern ihn ergänzen als Chip für Porta- 
bles und preiswerte Desktop-Macs wie beispiels- 
weise den von Ihnen genannten Performa 6200. 

Wir selbst haben Soft Windows 2.0 bis jetzt 
noch nicht auf einem Performa 6200 getestet und 
können aus diesem Grund auch keine Aussage 
darüber machen, wieviel langsamer Soft Win- 
dows auf dem 603-Chip mit 75 MHz läuft. Sinn- 
voller ist da die Anschaffung des 6200-Nachfol- 
gers: Der Performa 6300 ist mit einem 100 MHz 
schnellen 603-Chip bestückt. Das sollte reichen, 
um die Leistung auf das Niveau eines 80 MHz 
schnellen Power Mac 8100 zu heben. 

Ob die DOS-Karte vom Performa 630 im 
6200 oder 6300 läuft, haben wir nicht auspro- 
biert. Vermutlich läuft sie nicht, denn laut Apple 
unterscheidet sich der Performa 630/DOS auch 
auf der Hauptplatine von einem DOS-losen Per- 
forma 630: Die DOS-Karte läßt sich nicht einfach 
in einen P630 stecken, sondern benötigt zusätz- 
liche Interfaces, die mit Sicherheit bei den 
Power-PC-Performas nicht vorhanden sind. Das 
ist auch der Grund, warum der Performa 630/ 
DOS als einziger 68K-Mac im Angebot bleibt. 


Jörn Müller-Neuhaus/ab 
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pitware-Bürse 


Phantome 


Software für Phantombilder 


Das Bundeskriminalamt setzt ein Pro- 
gramm ein, mit dem Phantombilder erstellt 
werden können. Gibt es dieses Programm 
auch für Heimanwender? 


EM Das Programm, mit dem Sie am Mac profes- 
sionell Phantombilder erstellen können, heißt 
Mac-A-Mug Pro und wird unter anderem von 
Pandasoft, Telefon O0 30/31 59 13-0, Fax -55, 
vertrieben. Wenn Ihnen der Betrag von knapp 
1300 Mark für diese Software nicht zu teuer ist, 
können Sie sie selbstverständlich auch zu Ihrem 
Privatvergnügen einsetzen. 


Do you speak ... 


Vokabeltrainer Englisch 


Ich suche ein preiswertes Programm, mit 
dem sich englische Vokabeln lernen und 
prüfen lassen. Kennen Sie etwas Entspre- 
chendes? 


EI Der Shareware-Distributor Arktis, Telefon O 25 
47/12 53, Fax 13 53, hat das günstigste Ange- 
bot: einen Vokabeltrainer für nur fünf Mark. Bei 


TIP 


Steuern sparen 


Welche Software zur Erleichterung der 
Einkommensteuererklärung können 
Sie mir empfehlen? 


EM Einfach zu handhaben und dazu recht 
preisgünstig sind folgende drei Programme: 
Unter anderem bei Arktis, Telefon O0 25 
47/12 53, Fax 13 53, ist der Steuerfuchs für 
etwa 30 Mark zu haben. Einkommensteuer 
95 basiert auf Filemaker Pro und kostet bei 
Olufs Software, Telefon & Fax O0 22 08/48 
15 rund 140 Mark. Ebenfalls eine Alterna- 
tive ist Mac Fiskus 96 von Georg Würtz, Te- 
lefon O 41 06/36 06, Fax 8 12 98, das Pro- 
gramm kostet komplett etwa 130 Mark 
(siehe auch „News “ dieser Ausgabe). 


Programmen auf der Spur 


Bebena, Telefon 07 21/96 631-95, Fax -96, er- 
halten Sie die CD-ROMs Englisch von heute und 
Easy English für je etwa 100 Mark. 

Die Medienwerkstatt Mühlacker, Telefon 0 70 
41/8 33 43, Fax 86 07 68, hat die beiden Pro- 
gramme Hyper Schule Englisch (125 Mark) und 
Hyper Schule Vokabeltrainer (110 Mark) ent- 
wickelt. Letzteres ermöglicht es sogar, die Voka- 
beln aufzunehmen und beim Abhören gleich die 
Aussprache mitzukontrollieren. 


Formeln 


Drucken aus Mathematica 


Ich arbeite mit Mathematica 2.2.1. Diesem 
Programm fehlen bis heute noch Möglich- 
keiten, mathematische Funktionen in der 
gebräuchlichen Notation auszugeben. Gibt 
es ein Sharewareprogramm, das den von 
Mathematica erzeugten TeX-Ausdruck in ei- 
ne gebräuchliche Form bringen kann? 


EI Hauptsächlich an Universitäten wird das Pro- 
gramm TeX eingesetzt. Mitglieder des Dante e.V 
können eine aktuelle Version dieses Public-Do- 
main-Programms unter der Telefonnummer 0 62 
21/2 97 66 bestellen. 

Im ersten Quartal 1996 soll — vermutlich als 
Update - das Type Setting für Mathematica zur 
Verfügung stehen. Es kann dann bei Additive, Te- 
lefon 0 61 72/7 70 17, Fax 7 76 13, oder bei 
Pandasoft, Telefon O0 30/31 59 13-0, Fax -55, be- 
stellt werden. Ein Preis steht zum aktuellen Zeit- 
punkt noch nicht fest. 


Für Tischler 


Programm für den Innenausbau 


Ich suche eine Branchenlösung mit CAD 
und CNC-Schnittstelle für Tischler und In- 
nenausbauer. Es sollte Kunden und Aufträ- 
ge verwalten und Arbeitszeiten erfassen 
können. Alle Softwarehäuser, bei denen ich 
bislang gefragt habe, konnten mir nur DOS- 
Programme nennen. 


EM Das Programm Mac Handwerk von Theta 


group, Telefon 07 21/2 99 92, Fax 2 40 77, ist 
ausgerichtet auf kleine und mittelständische 
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Handwerksbetriebe und Schreinereien. Die Soft- 
ware umfaßt Vorkalkulation, Angebot, Auftrags- 
bestätigung, Arbeitsvorbereitung und Zeitwirt- 
schaft. Sie bietet darüber hinaus Funktionen wie 
Lieferschein, Rechnung und Nachkalkulation. Zu- 
satzpakete beinhalten auch CAD-Stücklisteninte- 
gration, CNC-Ansteuerung, Betriebsdatenerfas- 
sung und anderes mehr. Beim Hersteller können 
Sie eine Demoversion erwerben. Das Programm 
ist mehrplatzfähig und kostet zirka 6900 Mark. 

Aus der Schweiz kommt Mac Future Holz, in 
Deutschland wird das Programm von KaDeA, Te- 
lefon O0 89/60 60 72-0, Fax -20, vertrieben. 

Die Firma Zimmermann und Partner hat eine 
Software namens Z+P Tischler entwickelt, die 
ebenfalls die von Ihnen gewünschten Aufgaben 
erledigt. Zimmermann und Partner erreichen Sie 
unter Telefon O 60 21/5 75 40, Fax 5 17 50. 

Eine preiswertere Büroorganisationslösung für 
Handwerksbetriebe mit Modulen für Büro, Finan- 
zen und Werkstatt ist Mac Werkstatt. Sie erhalten 
sie über die Firma Vogel, Telefon O 81 22/1 83 
12, Fax 5 46 45. 


Organisation 


Warenwirtschaftssystem im Betrieb 


Für einen unserer Kunden, einen mittel- 
ständischen Sortenfertiger, suchen wir ein 
Warenwirtschaftssystem. 


I Leider schreiben Sie uns nicht, welche genauen 
Anforderungen Ihr Kunde, ein mittelständischer 
Sortenfertiger, an das gesuchte Warenwirtschafts- 
system stellt. Wir möchten Ihnen deshalb emp- 
fehlen, den 4D-Anwendungskatalog von ACI, Te- 
lefon O0 81 65/60 00 1, Fax 6 24 75, oder das 
entsprechende Pendant von Claris, Telefon O 89/ 
31 77 59-0, Fax -20, anzufordern. 

Da zahlreiche solcher Applikationen entweder 
unter der Datenbank 4D oder unter Filemaker 
laufen, finden Sie dort eine große Auswahl. Ei- 
genständige Lösungen für einzelne Betriebe sind 
meist sehr aufwendig und kostspielig und emp- 
fehlen sich normalerweise erst ab einer gewissen 
Unternehmensgröße. Um einen Überblick zu be- 
kommen, sollten Sie sich die Marktübersicht aus 
der Macwelt vom Februar 1995 besorgen. 


bearbeitet von Marlene Buschbeck-Idlachemi 


Preisralstl 


Wer ist das? 


1. Der griechische Philosoph Aristoteles? 


. 
d. 
l. 


). Der griechische Mathematiker Pythagoras? 


Unser Gewinnspiel im Januar 


Der Feldherr Alexander der Große? 
Der deutsche Kaiser Friedrich II? 


Der römische Imperator Julius Caesar? 


Technische Sende- und Empfangseinrichtungen gibt es unter- 
schiedliche. Welche wir aber in unserem November-Preisrätsel ab- 
gebildet hatten, war nicht einfach zu erraten. Selbst für zwei Motive, 
die am wenigsten in Betracht kamen, gab es Zustimmung. So ver- 
muteten einige Rätselfreunde doch tatsächlich eine Ultraschall- 
Empfangseinrichtung oder gar einen Hochleistungs-Infrarotstrahler. 


Weit gefehlt allerdings. Was eher in Betracht kam, war leider auch 
nicht abgebildet: Für die Parabolantenne einer Raumsonde war das 
Gerät vielleicht etwas zu groß, ebenso als Empfangsschüssel für Sa- 
telliten-TV, was trotzdem viele vermuteten. Für einige Rätselexper- 
ten war die Sache jedoch klar, denn richtig, sie tippten mit der drit- 
ten Antwortmöglichkeit auf ein geostationäres Radioteleskop. 


MaeWÄ Aktuelle Preise und Gewinner des Rätsels in Macwelt 11/95 


10 Kunst-CD-ROM'ss zu gewinnen! 


Unter den richtigen Einsendungen dieser Rätselrunde verlosen wir zehnmal die inhaltlich sehr gut gestaltete 
CD „A Passion for Art“. Die Kunst-CD zeigt europäische Meisterwerke der frühen Moderne aus der Barnes 
Collection, die zum ersten Mal seit siebzig Jahren in ausgewählten Museen Europas gezeigt wurden. Die 
Pariser Firma Digitug stellt uns diesen ästhetischen Kunstgenuß zur Verfügung. Falls Sie gewinnen wollen, 
sollten Sie unbedingt mitraten. Kreuzen Sie die Ihrer Meinung nach richtige Lösung auf der Antwortkarte 
auf Seite 99 an, und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte samt Lösung an die Macwelt. Nur die 
Karten mit den beantworteten Fragen werden bei der Auslosung berücksichtigt. Rätseln dürfen alle 
Macwelt-Leser mit Ausnahme der Verlagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Und jetzt viel 
Glück beim Raten! 

Fünf Pakete der integrierten Büroanwendung Clarisworks 4 waren im November-Preisrätsel ausgeschrieben. 
Die glücklichen Gewinner dieser praktischen Software, bestehend aus Textverarbeitung, Datenbank, Tabel- 
lenkalkulation sowie einem Mal- und Zeichenmodul, sind: Kathleen Branyon, Zeitz; Gerd Grytzka, Wuppertal; Michael Felder, Neufinsing; An- 
dreas Hepp, Trier; Ulrich Nusko, Bern (Schweiz). Unseren Glückwunsch! 


Einsendeschluß (Datum des Poststempels) ist Mittwoch, der 10. Januar 1996. Viel Erfolg beim Rätseln! 


DR. AR NES 
A PASSION 
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KOLUMNE 


Glauben Sie 
mir ... 


... und glauben Sie an Apple, sagte Apple- 
Boß Michael Spindler, nachdem er seinen 
Finanzchef Joseph Graziano gefeuert hatte. 
Der Kerl hatte dauernd mit der Konkurrenz 
verhandelt und wollte schließlich die ganze 
Firma an IBM verscherbeln. Graziano war 
sich seiner Sache so sicher, daß er den An- 
trag gegen Spindlers Willen im Aufsichtsrat 
vortrug. Der lehnte ab, sprach Spindler sein 
Vertrauen aus, und Judas war arbeitslos. 

An Spindlers Stelle hätte ich mich auch 
nicht an IBM verkaufen lassen, denn wie 
war das mit Lotus? Dort war Firmenchef 
Manzi erst damit einverstanden, als ihm 
IBM-Chef Louis Gerstner versprochen hat- 
te, daß er seinen Job behält. Genau 99 Tage 
später hat Gerstner Manzi dann gefeuert. 

So etwas interessiert die Amerikaner, 
weshalb sogar USA Today (die US-Bildzei- 
tung) sich der Sache annahm. Ich war ge- 
rade drüben, las diese und noch ein paar 
andere Zeitungen, die Kommentare der 
Analysten und Kolumnisten inklusive. Ap- 
ple war richtig in, jedenfalls in den Schlag- 
zeilen, nur nicht in den Läden - wie das? 

Da hatte Apple in einer recht gut ge- 
machten Anti-Kampagne zahllose PC-Nut- 
zer davon überzeugt, sich statt einer 
schlechten Systemkopie (Windows 95 ist 
eigentlich Macintosh 84) doch das Original 
zu kaufen. Als dann die Massen strömten, 
konnte Apple nicht liefern. 

Das Dumme an der Geschichte: Diese 
Pleite war schon vorher absehbar. In dem 
steten Bemühen, wenigstens noch inner- 
lich zu nichts kompatibel zu sein, verwen- 
det Apple keine Standardkomponenten, 
sondern Spezialteile, die nur und extra für 
Apple gefertigt werden. Beim derzeitigen 
Boom der Halbleiterindustrie ist diese Me- 
thode tödlich: Unter vielen Monaten Liefer- 
zeit läuft heutzutage in dieser Branche gar 
nichs. Na und, sagt dazu jeder Marketing- 
fachmann, dann bestellt man eben recht- 


zeitig. Richtig, nur leider hat (oder hatte) 
Apple kein präzises Marketing. Die bis- 
herigen Voraussagen stammten von der 
Verkaufstruppe und waren alles, nur nicht 
genau. Diese Fehlplanungen kosteten Ap- 
ple bei einer Milliarde Dollar Auftragsrück- 
stand zig Millionen Gewinn und einen Ab- 
sturz des Aktienkurses von 50 auf 35 Dollar. 


Strategie hoch drei 


Um das zu ändern, geht Diesel, so Spind- 
lers Spitzname, das Problem gleich an drei 
Fronten an: 

Die zuständigen Vorstandsmitglieder 
werden persönlich für das Forecasting (die 
umsatzmäßige Voraussage) verantwortlich 
gemacht. Diese nette amerikanische For- 
mulierung heißt auf gut Deutsch Gehalts- 
kürzung — gegebenenfalls bis auf Null, 
wenn der Forecast nicht stimmt. 

Was Sie als Mac-Nutzer wohl mehr in- 
teressiert, ist die parallel laufende zweite 
Aktion. Es wird neue Macs geben, wahr- 
scheinlich ohne, daß Sie es merken. Die 
Sonderteile fliegen heraus und werden 
durch Standardkomponenten ersetzt. Die 
PCI-Karten, hardwaremäßig betrachtet hun- 
dert Prozent PC-kompatibel, sind erst der 
Anfang. Diverse Chips auf der Hauptplatine 
werden folgen. Wenn dann erst das Disket- 
tenlaufwerk eine Auswurftaste hat, merkt 
auch der letzte Macianer, was läuft. Man 
nähert sich mit großen Schritten einer 
übergreifenden Hardwareplattform, an der 
auch IBM beteiligt ist. Aber das ist keine 
Gefahr für Apple. IBM kann vieles sehr gut, 
nur keine PC-Software entwickeln, und 
wenn doch, dann scheitert es an der Ver- 
marktung, siehe das Betriebssystem OS/2. 

Dieses OS/2 Warp schlägt Apple lässig, 
mit dem Warp technisch unterlegenen Win- 
dows 95 sieht es übler aus. Dagegen will 
Apple mit Copland antreten. Spindler ver- 
spricht, daß es Windows 95 überlegen sein 
wird. Copland wird vielseitiger sein und 
bessere Kommunikationsmöglichkeiten als 
Windows 95 bieten. Und es macht mehr 
Spaß, damit zu arbeiten, legt er drauf - eine 
total überflüssige Bemerkung, denn das gilt 
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Der letzte Klick 


bereits seit zehn Jahren. Was ich weniger 
verstehen kann, ist das Timing. Daß Win- 
dows 95 kommt, wußte fast jeder Compu- 
teranwender schon 1993. Daß Apple darauf 
nicht sofort reagierte und somit Copland 
erst 1996 erscheinen wird, kann nur einen 
Grund haben: In Cupertino gibt es keine 
PC-Zeitschriften. 

Der dritte Ansatz ist die Verbreiterung 
der Systembasis mittels Lizenzierung des 
Mac-OS. Das Vorhaben eilt sehr, denn 
während der Softwaremarkt für Windows 
dieses Jahr um 30,3 Prozent wuchs, waren 
es im Apple-Markt gerade einmal magere 
5,6 Prozent. Doch offensichtlich reicht die 
edle Absicht nicht aus. Laut Dataquest ver- 
kaufte Apple im zweiten Quartal eine Mil- 
lion Macs, während Power Computing als 
der weltweit größte Mac-Cloner gerade ein- 
mal 3000 Stück an Frau/Mann brachte. Da- 
mit hat sich die Systembasis um genau 
0,03 Prozent verbreitert (wohl Grund genug 
für Datenbankentwickler ACI, seinen An- 
wendungsprogrammierern die Portierung 
auf 4D für Windows nahezulegen). 


Keine Ausreden 


Die Cloner klagen über den mageren Sup- 
port von Apple. Da mag was dran sein, 
doch so ganz kann ich diese Klagen nicht 
nachvollziehen. Ein Mini-Team in der 
Schweiz portiert das Mac-OS auf den Intel- 
PC, Einzelkämpfer schaffen es sogar ganz 
alleine, wie die Versionen für den Amiga 
und den Atari beweisen — und das alles oh- 
ne jede Unterstützung von seiten Apples. 
Der PC-Nutzer, der anstatt Windows 95 das 
Originalbetriebssystem von Apple kaufen 
möchte, will auch das Hardwareoriginal. 
Diese Regel galt lange Zeit auch für IBM, 
doch dann kam Compaa. Die Geräte dieses 
Herstellers waren recht teuer, aber sie wa- 
ren leistungsfähiger und hatten ein seriö- 
ses Image. Heute ist Compaq der Marktfüh- 
rer. Deshalb mein Tip an Power Computing: 
Wenn Apples schnellster Power-PC dem- 
nächst mit 150 MHz läuft, dann müßt Ihr 
wenigstens 180 anbieten, alles klar? 
Peter Wollschlaeger 
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Festplatten optimieren 


Wenn der Motor stottert, sollte das Auto in die 
Inspektion. Bei Festplatten dagegen gilt: Do 
it yourself! Wie Sie Ihrer Festplatte mit den 
richtigen Kniffen auf die Sprünge helfen, 
erfahren Sie in der Februar-Macwelt. 


Mac-Emulator am Amiga 


Mac-Software auf dem Amiga ist ein weiteres 
Thema im Februar. Ein Emulator macht’s 
möglich. Wir zeigen, wie sich ein Mac-Emu- 
lator auf dem Amiga im Vergleich zum Origi- 
nal verhält. 


Scanner bis 1500 Mark 


In der nächsten Ausgabe stehen Flachbett- 
scanner auf dem Prüfstand: Das Macwelt-Test- 
center testet 15 Geräte, die maximal 1500 


Mark kosten. Die Scanner der führenden Her- 
steller zeigen im Vergleichstest, ob Lowcost 
gleich Lowend ist, oder ob der Käufer für die- 
sen Preis mehr erwarten kann. 


Mathematik-Programme 


Der Klassenprimus Mathematica stellt sich in 
einem großen Macwelt-Vergleichstest seinen 
Power-PC-optimierten Konkurrenten. Sowohl 
High- als auch Lowend-Anwender finden hier 
eine Kaufempfehlung. 
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Wir geben Vollgas. Unsere Redakteure prüfen für Sie die besten Spiele-CDs auf Herz und Nie- 
ren: Full Throttle, Daedalus Encounter, Jewels of the Oracle, Frankenstein - Through The 
Eyes Of The Monster, Loony Labyrinth, Zone Warrior, Asterix — die große Reise, et cetera. Wie 
sich lange Winterabende am angenehmsten versüßen lassen, erfahren Sie in der nächsten Macwelt. 


UND WIE IMMER IN DER MACWELT: 


NACHRICHTEN ÜBER NEUE HARD- UND SOFTWARE, AUS DER MAC-SZENE UND DEM COM- 
PUTER-BUSINESS - EINZELTESTS VON HARD- UND SOFTWARE - NEUE UTILITIES, CD-ROMS 
UND XTENSIONS - WORKSHOPS -» ANWENDUNGSBERICHTE - TIPS & TRICKS - RECHTS- 
BERATUNG - BUCHKRITIKEN - LESERBERATUNG - PREISRÄTSEL - UTILITY-DISKETTEN ZUM 
BESTELLEN - PRODUKTINFO-SERVICE - KOSTENLOSE KLEINANZEIGEN - SERVICE GUIDE 


MACWELT FEBRUAR 96 ERSCHEINT AM 
24. JANUAR 1996 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. Wir bitten um Ihr Verständnis. 
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